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Expedition der Breslaner Zeitung. 
—, f y x ⁊ð . TERENEN 
Breslau, 21. Auguſt. ; 

Das Allerneueſte und zugleich Ueberraſchendſte bringt unzweifelhaft heut 
die „Krzztg.“; Ne ſchreibt nämlich wörtlich: „Durch die Gründung der deut⸗ 
ſchen conſervativen Partei beginnt die Neuſchöpfung des deutſchen Reiches 
erſt innerlich perfect zu werden; denn gegenüber allen anderen Parteien 
trägt gerade der Conſervatismus einen ſpecifiſch deutſchen Charakter an ſich.“ 
Wenn es auf die conſervative Partei ankommt, ſo marſchiren wir wieder 
nach Olmütz oder auch nach Rom; dort büßen wir Oeſterreich und hier Rom 
alle unſere Sünden ab. Wenn die deutſch⸗conſervative Partei zur Herr⸗ 
ſchaft gelangen ſollte, was bei ihrer oft genug bewieſenen Regierungsun⸗ 
fähigkeit allerdings unmöglich iſt, ſo iſt das Auseinanderfallen des deutſchen 
Reiches die nächſte Conſequenz und die Wiederherſtellung des Bundestages 
ihre erſte That; lange genug hat ſie dieſes traurige Inſtitut aufrecht er⸗ 
halten. Jedoch die Behauptung iſt zu albern, als daß wir noch Worte dar⸗ 
über verlieren ſollten. 

Die Reichs⸗Juſtizgeſetze, welche die Hauptarbeit der Herbſtſeſſion des 
Reichstages bilden ſollen, werden, wie von allen Seiten angenommen wird, 
jedenfalls zu Stande kommen, und zwar dürften Civilprozeßordnung, Ge⸗ 
richtsorganiſation und Coneursordnung en bloe angenommen werden. In 
den Juſtizminiſterien der Einzelſtaaten werden bereits die Einführungsgeſetze 
geſetze für die verſchiedenen Länder ausgearbeitet. Die Frage, wohin der 
künftige Reichsgerichtshof (oberftes Reichsgericht) kommen ſoll, iſt nicht jo 
ſtreitig, wie man hier und da annimmt. Man iſt ziemlich übereinſtimmend 
der Anſicht, daß ſich die Wahl für Leipzig entſcheiden werde. Von Berlin 
aus wird man kein allzu großes Gewicht darauf legen, daß Berlin dazu 
erkoren werde. } 

Ein Gefängnißgeſetz, wie es der Reichstag ſchon ſeit Jahren ver⸗ 
langte, wird ſobald wohl nicht zu Stande kommen, wenigſtens ruhen alle 
Arbeiten, welche nach dieſer Richtung hin eingeleitet waren. Anfänglich 
nahm man die Sache ſehr eilig; die preußiſche Regierung reichte dem Reichs⸗ 
kanzler ein vollſtändig ausgearbeitetes Geſetz ein, begleitet von einer Denk 
ſchrift, andere Regierungen gaben auf Befragen ihre Gutachten befürwortend 
ab. Seitdem ruht die Frage gänzlich. Es heißt, ſie ſoll im Reichstage 
wieder angeregt werden. 

In der Schweiz iſt dem jüngſt von uns erwähnten Lehrertage unmittel⸗ 
bar die reformirte Predigergeſellſchaft mit einer Jahresverſammlung gefolgt. 
Auch auf ihrer Tagesordnung, ſagt eine Berner Correſpondenz der „Voſſ. 
Ztg.“, ſteht die brennend gewordene Frage, ob Religions- oder Moral-Unter- 
richt. Wie man in dieſen Kreiſen über den Gegenſtand denkt, das iſt be⸗ 
kannt, die Herren erblicken im einfachen Moralunterricht den Todesſtoß für 
die Religion. Auf dem Lehrerkage hat es beiläufig nicht an gewichtigen 
Stimmen gefehlt, welche für den Moralunterricht eintraten, ſo Profeſſor 
Vögelin von der Züricher Univerſität, der früher ſelbſt Pfarrer geweſen. Er 
beſtritt, daß man ſich in der Lehre der Religion auf einen gemeinſamen 
Boden ſtellen könne. 8 

Es ſei eine Täuſchung, wenn man von einem interconfeſſionellen Un⸗ 
terrichte rede. Die Religion ſei der perſönliche Rapport des Menſchen mit 
dem göttlichen Weſen und Aufgabe eines interconfeſſionellen Unterrichts 
wäre es daher, dieſen Rapport rein und für ſich allein zu lehren. Das 
ſei aber unmöglich, da ſich dieſer Rapport bei jeder Confeſſion anders 
vermittelt. Der Begriff eines Religionsunterrichts, wie er vorgeſchlagen 
wird ſei auch dem Staate gegenüber unmöglich, indem der Staat damit 
ſelbſt eine Religion aufſtelle und ſelbſt eine Confeſſion proclamiren würde. 

Das Staatskirchenthum aber ſei nicht Aufgabe Ae eit. Es ſei einzig 

dafür zu ſorgen, daß Niemand zum Anhören noch zum Unterrichte ge⸗ 

zwungen werde. Das höchſte und letzte Ziel der Schule ſei die Hu ma⸗ 
nität und die Toleranz oh ne Rückſicht auf die Relia an. Iſt 
dieſes Ziel auch das der Religion? Entweder falle die Religion mit dieſem 


Ziele zuſammen oder nicht; in letzterem Falle, Prof. Vögeli 
nahm ihn an, möge ſie aus der Schule be eat 


Aehnlich äußerten ſich die anderen Gegner des Antrags und man Be: 
hauptete, der Lehrer könne ganz gut die Grundſätze der Moral lehren und 
auf das Gemüth einwirken, ohne zur Religion feine Hilfe nehmen zu mülſſen. 

Ohne Dogma gebe es keine Religion, lehre man dieſe, fo müſſe 
man auch jene lehren. Die vollſtändige Trennung von Kirche und 
Schule ſei im höchſten Intereſſe der letzteren gelegen. Jedenfalls, ſagt die 
gedachte Correſpondenz, werden die Beſchlüſſe des Lehrertages ihre Wirkung 
auf die Geſtaltung des ſchweizeriſchen Schulweſens nicht verfehlen, in den 
meiften Kantonen wird die Ausſcheidung des Religionsunterrichts aus der 
Volksſchule die unausbleibliche Folge fein. Die Prediger⸗Geſellſchaft wird 
den Bundesrath gleichfalls beſtimmen, den Kantonen die entſcheidende Frage 
zu ſtellen. In den Kreiſen der Prediger⸗Geſellſchaft iſt man, wie die be- 
treffende Correſpondenz meint, allerdings naiv genug, im Ernſte an die Ein⸗ 
hrung des interconfeſſionellen Religionsunterrichts zu glauben. 

„Die Sympathie, welche die Clericalen in Italien für die Türken hegen, 
zeigt ſich wieder einmal recht deutlich daran, daß ihre Organe dem neuen, 
| 3 om angekommenen türkiſchen Geſandten, obwohl derſelbe am Hofe 
des Königs von Italien beglaubigt iſt, nicht nur ihr Willkommen entgegen⸗ 
rufen, ſondern ſich auch in Lobeserhebungen auf ihn und feine Landsleute 
ergehen, noch bevor ihm Gelegenheit geworden, zu zeigen, daß er fie ber- 
dient. Das Jeſultenblatt „Rome“ ſchreibt, einer feiner Freunde habe dem 
Eſſad⸗Bey einen Beſuch abgeſtattet und in dem neuen Minifter einen wahren 
„Türken“ gefunden! Mit den Worten, er ſei ein „wahrer Türke“ ſolle ge: 
ſagt werden, er ſei ein guter, ernſter, ſanfter Mann, der wenig, aber weiſe 
ſpreche. Die wahren Türken beſaßen ein ſehr ausgebildetes Gerechtigleits⸗ 
gefühl, führt das Blatt weiter an, aber es ſei in Europa Mode geworden, 
dies zu verneinen und fie auf tauſenderlei Art zu verleumden. Was die 
Religion anbetreffe, fo feien die Türken eifrige Leute, fie ſchämten ſich nicht 
Gel Gottes, ſie beleidigten ihn nicht, lobten ihn im Gegentheile bei jeder 
lik genheit! Eſſad⸗Bey habe den ihn beſuchenden Herrn, welcher ein „Katho⸗ 
8 ſei, ſogar erſucht, für den Triumph der Gerechtigkeit zu beten. Da Eſſad⸗ 
ee, den Söhnen Loyolas fo ſehr zu gefallen ſcheint, fo könnte leicht der noch 

Ber badeweſene Fall eintreten, daß er bevollmächtigt würde, den Sultan 
ö eim Papſt zu vertreten, denn bekanntlich giebt ſich die türliſche Regie⸗ 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


rung jetzt große Mühe, der Curie zu Gefallen zu leben. Die päpſtlichen 
Blätter geben ihren Unwillen gegen den General Garibaldi zu erkennen, 
weil er die Präſidentſchaft eines Vereins übernommen, der ſich vorgeſetzt hat, 
die Befreiung der auf der Balkan⸗Halbinſel wohnenden Chriſten vom tür⸗ 
kiſchen Joche zu bewirken, infolge deſſen das junge Slaventhum ihm ſchon 
eine von der „Kapitale“ veröffentlichte Dankadreſſe überſandt hat. Der alte 
Freiſchaarenführer hat dies in folgendem Briefe an den Redacteur jenes 


„Mein theurer Dobelli! Ich habe in Ihrem Journal die an mich ge⸗ 
richtete Adreſſe der ſlapiſchen Jugend geleſen. Ich bin über die Maßen 
betrübt, mich nicht in ihren Reihen zu befinden und nicht an dem heroi⸗ 
ſchen Kampf, der gegen die ſchrecklichſte aller Tyranneien gekämpft wird, 
Theil nehmen zu können! Ein Kampf von Sclaven gegen Tyrannen. 
Ein Kampf Unterdrückter gegen ihre Henker! Ein Kampf von Menſchen 
gegen die Räuber ihrer Güter, gegen die Schänder ihrer Frauen! Um 
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Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf.] Blattes beantwortet: 


alles zu ſagen, müßte man die Feder in Schmutz tauchen. Das iſt das 
Schauſpiel, welches ſich dem civiliſirten Europa auf der Balkanhalbinſel 
jetzt darbietet. Die Diplomatie des Bauches (joll 80 die des Mate⸗ 
rialismus) it unfähig geweſen der feierlichen Einweihung jener Menſchen. 
ſchlächterei zuvorzukommen. Die Prieſter, Alliirte der Türken, haben mit 
ihren Satelliten gegen Chriſten das Anathem geſchleudert. Ein inter⸗ 
nationales Schiedsgericht Welt ohne Zweifel dieſen Conflict beſeitigt, aber 
gewiſſe Majeftäten dieſer Welt haben es nicht gewollt. Was kümmert fie 
auch das von den Kanonen niedergeſchoſſene Volt? Aber jo wenig davon 
übrig geblieben, es wird noch hinreichen, um Parteigänger daraus zu 
machen. Die Diplomatie des Bauchs war, wie Pil na ohnmächtig, 
das Menſchengemetzel zu verhindern, möchte die Diplomatie des Herzens 
nun zur Geltung kommen. Wer von der gegenwartigen Generation 
möchte nicht gern den Freiheitshelden, den Maͤrtyrern, welche für die 
Sache Aller kämpfen, ein Zeichen der Sympathie geben? Ja, fie lämpfen 
für Alle, denn der Halbmond iſt in Europa der gemeinſame Feind Aller 
zwiſchen Wien und dem Cap Finiſterre. England tolgt ſchon dem Im⸗ 
vulſe des edelmüthigſten und größten ſeiner Bürger, des Lord John Ruſſel, 
dem Italien großentheils ſeine Einigung verdankt. Und Ihr, Mitbürger 
des Botzaris, erinnert Cuch doch der Beſchimpfungen, die Ihr von den 
wilden und gemeinen Abkömmlingen Mabomers erlitten. Die Slaven 
haben an den ruhmpollen Schlachten um Eure Unabhängigkeit nicht Theil 
nehmen können. Was hätten dieſe Unglücklichen, eingeteilt zwiſchen der 
ottomaniſchen und ölterreihiihen Eiſenmauer, auch thun können. Reichet 

Euren Brüdern die Hand, erinnert Euch daran, wie das alte Griechen⸗ 

land infolge der Uneinigkeit der Republiken fiel, ähnlich wie Italien, ſo 

lange Zeit in der Selaverei ſchmachtete! Der Türke „muß“ über 
den Bosporus zurück! Alle Länder, welche von der Sau, der Donau, 
vom Aegäiſchen, vom Adriatiſchen Meere beſpült werden, ſind bei dieſer 

Frage intereſſirt. Ich bin Invalide, ſende daher nur einen herzlichen 

ruß an die heldenmüthigen Kämpfer für die Freiheit im Orient. 

Caprera, den 4. Auguſt 1876. G. Garibaldi.“ 

In den Bevölkerungen der italieniſchen Südprovinzen hat der ſtrenge 
Befehl, daß Proceſſtonen nur mit Bewilligung der Behörden abgehalten 
werden dürfen, große Unzufriedenheit erregt, namentlich aber die Geiſtlich⸗ 
keit empört, weil ſie in den kleinen Orten die Augenweide erſetzen, welche 
anderswo der Beſuch der Theater⸗Vorſtellungen gewährt und weil die reli⸗ 
giöſen Umzüge den Prieſtern viel Geld einbringen. Die Präfecturen von 
Neapel und Rom werden daher zur Zeit von ben letzteren beſtürmt, die 
Abhaltung der Proceſſionen doch wieder zu geſtatten. 

Unter den franzöfifchen Blättern ſprechen ſich diejenigen, welche Bericht: 
erſtatter nach Bayreuth geſandt haben, über Wagner und ſein Werk im 
Allgemeinen ſehr günſtig aus. Ganz unberückſichtigt dagegen laſſen dieſes 
muſikaliſche Ereigniß die clericalen Blätter, während ein Theil der republi⸗ 
kaniſchen und radicalen ſich bei dieſer Gelegenheit auf den chaupiniſtiſchen 
Boden ſtellen und in höchſt lächerlicher Weiſe gegen Wagner zu Felde 
ziehen. Den Anfang damit macht About im „XIX. Siecle.“ Derſelbe — 
ſchreibt man der „K. Ztg.“, — kann es den deutſchen Richtern noch immer 
nicht verzeihen, daß ſie ihn vor vier Jahren, obgleich er auf die gemeinſte 
Weiſe gegen Deutſchland ſchimpfte und intriguirte, freiſprachen und nicht jo 
handelten, wie das Pariſer Zuchtpolizeigericht gegen den Polen Verey aus 
Krakau, wovon wir geſtern berichtet. Daß About ſich ſo grimmig zeigt, darf 
nicht wundern. Hätte er damals das Glück gehabt, wie jetzt der arme 
Pole, zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt zu werden, ſo wäre er heute 
jedenfalls Deputirter, wenn nicht gar Senator. In den Ton des „XIX. 
Sidcle” ſtimmen mit ein die „République Frangaiſe“, der „Rappel“, die 
„Preſſe“ u. ſ. w. Lächerlich iſt es, wenn dieſe Blätter die Anſicht aus⸗ 
drücken, daß man Wagner anfeinden muͤſſe, weil er ein von ganz Deutſch⸗ 
land verehrtes Genie ſei. Sie ſcheinen alſo nicht einmal zu wiſſen, daß in 
Deutſchland die Zahl der Anti⸗Wagnerianer jedenfalls eben ſo groß iſt, wie 
die der Wagnerianer. Um darzuthun, wie abgeſchmackt⸗chauviniſtiſch und 
kleinlich die Sprache der hervorragenden republikaniſchen Blätter iſt, mögen 
hier die Auslaſſungen Vacquerie's im „Rappel“ folgen: 

„Mehrere Blätter beſchäftigen 15 mit einer Oper, die man in dieſem 
Augenblick in Deutſchland zur Aufführung bringt. Der „Rappel“ wird 
dieſem Beiſpiel aus naheſtehenden Gründen nicht folgen. „Der Verfaſſer 
der Oper iſt Herr Wagner. Ich gehöre zu denen, welche ihn vertheidig⸗ 
ten, als er im Jahre 1860 iu der großen Oper jausgepfiffen wurde. Ich 
vergaß damals, daß Herr Wagner, wegen ſeiner Theilnahme an der 
Dresdener Revolution verbannt, der Schützling des Königs von Baiern, 
der Frau v. Metternich und des Kaiſers des 2. December geworden war. 

ch wollte nicht den Menſchen, ſondern nur den Muſiker in ihm ſehen. 
Ich . gegen die Herren des Parquets und der Logen, welche den 
Tannhäuſer auspfiffen, weil er kein Ballet brachte. Ich wollte nicht, daß 
man ohne zu hören derurtheilte, und ſagte dem Publikum: „Schlage, aber 
höre zu.“ Seit dieſer Zeit aber iſt Manches anders geworden. Erſtens 
iſt Deutſchland über Frankreich hergefallen. Es zog Nutzen aus der Dumm: 
N des Mannes, den wir duldeten, um ihn und mit ihm uns in die ſeit 


. 


ahren vorbereitete Falle zu locken; denn während es uns in voller 
Rüſtung erwartete, waren wir ganz unbewaffnet. Am Tage vor feinem 
Einmarſch in Frankreich hatte der König von Preußen feierlichſt erklärt, 
daß er nicht gegen Frankreich, ſondern gegen den Kaiſer allein Krieg 
führe. Nachdem das Kaiſerreich den Tod bei Sedan gefunden, ſetzte 
der König don Preußen den Krieg ſort. Königliche Worte. Elſaß und 
Lothringen ſtreckten ihre blutigen Arme nach uns aus. (VBacquerie 
ſcheint vergeſſen zu haben, daß drei Tage nach dem 4. September ‚us 
Favre, der aus den Papieren des Miniſteriums des Aeußeren erſehen 
haben wollte, daß Frankreich auf die Hilfe Oeſterreichs und Italiens Bei 
nen könne, jeine kühne Proclamation erließ, in der er Be verſprach, 
daß Frankreich keinen einzigen Stein ſeiner Seftungen, leinen Zoll ſeines 
Gebietes abgeben werde, d. h. den von dem verjagten Kaiſer auf fo 
rang 05 und leichtſinnige Weiſe begonnenen Krieg fortſetzen werde.) 
Herr Wagner iſt ein Deutſcher. Es giebt Deutſche, welche ſich damit zu⸗ 
frieden geben, eine nicht vorbereitete, nicht bewaffnete, nicht mit Vorräthen 
verſehene und nicht commandirte Armee plötzlich überfallen, unſere Städte 
bombardirt, unſere Dörfer verbrannt, unfere 1 Franctireurs er⸗ 
ſchoſſen, uns geplündert, unſere Milliarden eingeſteckt, uns mit dem Meſſer 
des Shylock Vacquerie hat Shakeſpeare überſetzt) zwei Provinzen abgeſchnitten 
zu haben! Das genügte Herrn en nicht. Er empfand das Bedürf⸗ 
niß, uns in einem Vaudeville zu beſchimpfen. Wir haben alſo den dop⸗ 
pelten Grund, uns nicht mit den Opern des Herrn Wagner zu beſchäfti⸗ 


en. Herr Wagner iſt Deutſcher und Herr Wagner iſt Herr Wagner. 
Mepyerbeer iſt auch ein Deutſcher, aber das hindert uns nicht, dem Pro⸗ 
pheten unſeren Beifall zu zollen. Herr Wagner jedoch iſt ein Deutſcher 
des Deutſchland, welches Frankreich niedergeworfen hat, und er iſt außer⸗ 
dem ein Deutſcher, welcher auf das zu Boden geworfene Frankreich ein⸗ 
ſchlug. Bei den Vorſtellungen in Bayreuth wurden zwei Männer gefeiert: 
der 1 welcher Frankreich zerſtückelte, und der Muſiker, welcher das⸗ 
Ian beleidigte. Der „Rappel“ geht nicht zu ſolchen Feſten. Deshalb 


andten wir Niemanden zu den Feſten von Bayreuth. Für uns banvelt 


es ſich dort nicht um Muſik. Die Muſil des Herrn Wagner iſt das, was 
fie iſt. Wir zweifeln, daß fie das iſt, was er glaubt; das Genie ſpeit 
nicht auf die Verwundeten. Selbſt wenn Herr Wagner der große Muſtker 
wäre, wie er behauptet, ſo würde der „Rappel“ doch zu Haus geblieben 


ſein; denn es giebt eine Sache, welche der „Rappel“ der Muſik immer 


vorzieht: nämlich Frankreich.“ 

So der Artikel Vacquerie's. Wir theilen dieſe Abgeſchmacktheiten voll⸗ 
ſtändig mit, weil ſie einerſeits — das bereits mitgetheilte Urtheil des Zucht⸗ 
Polizeigerichts über den Rheinlied-Sänger Verey iſt auch ein Beweis da⸗ 
von — beweiſen, wie groß immer in Frankreich der Haß gegen Deutſchland 


iſt, und andererſeits zeigen, daß die Führer der republikaniſchen Partei, ob⸗ 


gleich ſie in den letzten Jahren Manches gelernt haben mögen, noch immer 
nicht viel über den Standpunkt hinausgekommen ſind, auf dem ſich Rochefort 
und Conſorten befinden. Daß Buffet, Broglie u. ſ. w. ſich ſolchen Leuten 
gegenüber fo viel herausnehmen, kann daher kein Staunen erregen. 

In Spanien hat in jüngſter Zeit Herr Marfori wiederholt die öffent: 
liche Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. Ein Wortgefecht zwiſchen ihm und 
dem Präſidenten des Miniſterraths hat damit geendigt, daß Letzterer wie 
gewöhnlich Recht behielt. Er blieb dabei, daß die Dictatur kraft eines De⸗ 
erets beſtehe und durch die Verfaſſung darin nichts geändert worden ſei. 
Der Ex⸗Gouverneur von Madrid habe es als eine beſondere Gnade zu be⸗ 
trachten, daß man ſeinem Ehrenworte geglaubt, und ihn in ſeinem eigenen 
Haufe in Loja internirte, während doch die Philippinen unter den ſpaniſchen 
Colonien den geſundeſten und verlockendſten Aufenthaltsort bildeten. Mar⸗ 
fori ſcheint aber mit dieſer Erklärung durchaus nicht zufrieden geweſen zu 
ſein, denn jetzt verlautet, daß er in Cadiz angekommen und in einem Fort 
ſeinen Wohnſitz genommen hat. Die Moderados zeigen ob dieſes Vorganges 
Herrn Canovas wieder einmal die Zähne, doch ſteht nicht zu erwarten, daß 
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eitung. 


Dinstag, den 22. Auguſt 1876. 
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es zur Feindſchaft kommt. Der Präfivent iſt noch zu mächtig, als daß man 


ihn nicht zum Freunde haben möchte, und außerdem weilt er in La Granja, 
wo er nicht von der Seite des Monarchen weicht. Die in Madrid anweſen⸗ 


den Miniſter begeben ſich wöchentlich ein bis zwei Mal dorthin, um einer 


Berathung anzuwohnen, der ſtets eine Meſſe vorangegangen iſt. — Die 
Königin Iſabella hat Ontaneda verlaſſen und iſt nach dem Saroinero von 


Santander zurückgekehrt, wo ſie zur Freude der dortigen Gaſthofbeſitzer und 


der badenden Moderados einen ganzen Monat, vielleicht ſogar 40 Tage ver⸗ 
weilen wird. Vor ihrer Abreiſe von Ontanedo empfing ſie daſelbſt den ehr⸗ 


würdigen Präſidenten der Cortes, Poſada Herrera. Obgleich nun dieſer 


Beſuch als eine einfache Handlung der Höflichkeit zu betrachten iſt, ſo haben 
ſich doch einzelne Stimmen erhoben, die da meinten, daß der Mann, welcher 
fünf Jahre hindurch das Miniſterium des Innern unter O Donnell geleitet 
und dem Lande Frieden, Freiheit, Ordnung und eine ausgezeichnete Ver⸗ 
waltung gab, unwillkürlich der Konigin die glücklichſte Zeit ihrer Regierung 
ins Gedächtniß zurückrufen müſſe. Es ſoll damit von Neuem auf eine 
Wiedergeburt der liberalen Union hingewieſen werden, welche im gegebenen 
Zeitpunkte die Erbſchaft Canovas' dell Caſtillo oder der Moderados 
anzutreten hätte. Der Gedanke zählt ſehr viele Anhänger in und außer 
den Cortes. 

In Amerika iſt, wie berei.8 gemeldet, endlich nach monatelangen Verhand⸗ 
lungen der Proceß gegen den ungetreuen Kriegs⸗Miniſter Belknap von dem 
Senat der Vereinigten Staaten zu Ende gebracht worden. Er hat mit einer 
Freiſprechung geendet, obwohl die Beweisführung ſelbſt alle erhobenen An⸗ 
klagen ſonnenklar bewieſen. So groß der Scandal dieſer Freiſprechung auch 
erſcheinen muß, ſo darf doch, bemerkt die „K. Z.“, nicht überſehen werden, 
daß dieſelbe anders zu beurtheilen iſt, als man dies auf den erſten, natür⸗ 
lichen Eindruck zu thun berechtigt ſchien. Nicht nur, daß die eigentliche 
Mehrheit der zu Gericht ſitzenden Senatoren doch ein Schuldig über den 
Angeklagten ausgeſprochen — eine Verurtheilung durch den Senat erfordert 
Zweidrittel der Stimmen, — auch die meiſten derjenigen, die den Ex⸗Kriegs⸗ 
ſecretär nicht ſchuldig fanden, haben feierlich erklärt, dies nur gethan zu 
haben, weil ſie den Senat überhaupt für nicht zuſtändig in der Sache hielten, 
nachdem der Präſident Belknap's Entlaſſungsgeſuch angenommen hatte. Es 
ſtimmten im Ganzen 60 Senatoren. Von ihnen waren 35 für die Schuldig⸗ 
ſprechung, 25 für die Freiſprechung des Angeklagten. Demnächſt bleibt dieſe 
Freiſprechung eine Ungeheuerlichkeit, ſie iſt eine Art von Landesunglück. 
Das Volk der Vereinigten Staaten wie das Ausland wird auf die formalen 
Bedenken, hinter welche ſich die freiſprechenden Senatoren verſchanzt, um 
nicht zu ſagen verkrochen haben, um ſo weniger Gewicht legen, als ſie 
alle der republikaniſchen Partei angehörten, mithin noch jetzt nicht einmal 


den Muth zeigten, dem Parteizwange zum Trotz die Stimme der Gerechtig⸗ a 


keit und der Ehre des Landes zu hören. Das amerikaniſche Volk wird in 


dieſem Viertelhundert republikaniſcher Senatoren nichts Anderes erblicken, 
als eben ſo viele eingefleiſchte, durch nichts zur Beſinuung zu bringende 
Republikaner, welche einen in der ſchmählichſten Weiſe ſchuldig gewordenen 
und ſeiner Schuld überführten Parteigenoſſen vor der Strafe, die ihn ſicher 
ereilt hätte, zu ſchüßen. Es wird ſich ſagen, daß nach dieſem Vorgange das 


ganze Impeachments⸗Verfahren künftighin zu einer Unmöglichkeit wird, da 5 > 
ein verbrecheriſcher Beamter nur nöthig hat, im letzten Augenblicke 


noch ſeine Entlaſſung zu nehmen, um ſich demſelben zu entziehen. 


Die Möglichkeit dazu wird ihm ja in allen Fällen bleiben, deun 
die Erhebung einer Staatsanklage iſt eine Zeit erfordernde, um 
ſtändliche Sache. Allerdings würde dann auch immer, wie dies bei Bellnav 
der Fall iſt, den Präſidenten, der die, Entlaſſung angenommen, ein großer 


Theil der Verantwortung treffen. Der Ausgang des Belknap'ſchen Proceſſes 
wird nicht ohne Einwirkung auf die Präſidentſchafts⸗Campagpe bleiben. 
Es ift unmöglich, daß der ſchreiende Gegenſatz zwiſchen dem Schauſpiele, 
welches die 25, den corrupten Minifter unter dem haltloſeſten aller Vor⸗ 
wände freiſprechenden republilaniſchen Senatoren bieten, und den glänzen⸗ 
den Reformverheißungen des cincinnatier Programms und der cincinnatier 
Candidaten ohne Wirkung bleibe. Und wie ſehr man auch geneigt ſein 
mag, den letzteren volles Vertrauen zu ſchenken, werden doch ſelbſt die glän- 
zendſten Wortführer der Republikaner — an der Spitze Karl Schurz, der 
ſich unumwunden für Hayes und Wheeler erklart bat — Mühe haben, 
dieſen Widerſpruch gänzlich hinwegzudeuten. Die Freiſprechung Belknap's 
durch die Republikaner iſt eben mehr als nur ein Mißgriff, fie iſt, wie 


in nationales N 
enigſtens in dieſem Augenblicke, da die Nachricht davon noc) eine ganz 
friſche iſt. . f 1 4 u 1 
Ueber die Ermordung zweier Deutſchen im Stage Guerrero meldet die 
„Deutſche Wacht“: Am 24. Mai find in dem Bergwerke Guadalupe (Staat 
Öuerrern) zwei Deutſche Namens Juſtav J. Nolte und Moriz Rochel, dann 
Francisco Dominguez und noch ein Bewohner von Acapulco durch Em: 
r des genannten Saales grauſam ermordet worden. Dieſe Unglück 
n waren in der offentlichen Meinung als ſehr thätige, unternehmende 
allgemein, geachtete Männer gefhäst, welche weſentlich zur Entwicklung 
A a. sgiebigen Minenweſens im Staate Guerrero beitrugen; der Verluſt 


der“ eben iſt in dieſem Sinne für den genannten Staat und die Nation 
Aberhaupt tief zu beklagen. Noch find uns die Einzelheiten und die 
Weranlaſſung zu dieſer entſetzlichen Greuelthat nicht zur Genüge be⸗ 
kannt, aber fo viel, ſagt eine Correſpondenz der „K. Z.“ aus Mexico 


gehabt. Solche Vorfälle in Verbindung mit dem auf die Proteſtanten im 
vergangenen Jahre in Acapulco ausgeübten Mor yattentate, ferner die vor 
einem Monate ſtattgeſundene Mißhandlung eines proteſtantiſchen Miſſionärs 
in Queretaro werden ſicherlich nicht dazu beitragen, im Auslande eine gün⸗ 
ſtige Meinung über unſere Zuſtände in der Republik aufkommen zu laſſen, 
und dies um ſo weniger, als die geſetzlich gebotene ſtrenge Unterſuchung 
dieſer Vorfälle gewöhnlich von der Regierung ad acta gelegt wurde und, 
wie es anzunehmen iſt, mit Stillſchweigen übergangen werden ſoll. 


Vom ſerbiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze. 
AJ3Zg der militäriſchen Sachlage hat ſich nach den neueſten Meldun⸗ 
0 gen nichts Weſentliches geändert. Ueber den Ausgang des Kampfes, 
der am 16. d. M. an der Drina ſtattfand, iſt man auch in Belgrad 
noch im Unklaren, oder giebt wenigſtens vor, es noch zu fein. Wäh⸗ 
rend Privatnachrichten den Rückzug des Alimpies auf das dieſſeitige 
| Dirina⸗Ufer melden, behauptet die Regierung, es ſeien blos bedeutungs⸗ 
lloſe Scharmützel vorgefallen, die an der militäriſchen Situation in 
jener Gegend nichts geändert haben. Indeſſen ſcheint ſich doch das 
Eine zu beſtätigen, daß Alimpics ſchon längſt die Cernirung von Be: 
Una aufgegeben und ſich mit dem Gros feiner Kräfte in Serbien be: 
findet. Es iſt, ſagt das Wiener „Fremdenbl.“, die Rede davon, ſo⸗ 
wohl die Ibar⸗ wie die Drina⸗Armee als ſelbſtſtändige Abtheilungen 


ſtellen, was bis jetzt nicht der Fall war. Der urſprüngliche Zweck 
dieſer Armeen, die Offenſive in Bosnien und Alt⸗Serbien zu ergreifen, 
iſt ohnedies bereits aufgegeben worden. 

* In Montenegro iſt die unmittelbare Gefahr einer türkiſchen In⸗ 
vaſion durch die beiden glücklichen Gefechte der Montenegriner bei 
Vuecidol und Medun (Brbica und Podgoritza) vor der Hand wohl be: 
ſeitigt. Muktar Paſchas Hoffnung beruht weſentlich auf dem Anlangen 
der Verſtärkungen aus Moſtar; der neue Commandant der albaneſiſchen 
Armee, Mehemed Paſcha, der in Podgoritza feſtgenagelt iſt, wird kaum 
mehr auf neue Verſtärkungen hoffen dürfen. Ueberdies ſind die Trup⸗ 
pen, welche Beide gegen Montenegro zu Felde geführt haben, offenbar 
nicht von der beiten Beſchaffenheit, wie aus der Panik hervorgeht, der 
fie haltlos beim ungeregelten Anſtürmen der Montenegriner verfallen. 
Offenbar, ſagt das „N. W. Tagbl.“, war der Entſchluß Nikita's, 
fein Hauptquartier von Gacko nach Bielopolje, an der nordöftlichen 
Grenze, zu verlegen, gefaßt worden, bevor er die Nachricht vom kläg⸗ 
chen Mißerfolg der Offenſive Mehemed Paſchas in dieſer Richtung 
erhielt. War es durch die Nothwendigkeit geboten, zum Schutze feiner 
Landesgrenzen gegen das herannahende concentrirte albaneſiſche Heer 
ſeine Nordarmee zu theilen, einen Theil unter Vukotics zur Beobach⸗ 
ung Muktar Paſchas und zur Fernhaltung etwaiger türkiſcher Ver⸗ 
ſtärkungen aus Moſtar zurückzulaſſen und den anderen Theil raſch zur 
Verſtärkung ſeiner Südarmee herbeizuführen, ſo ſcheint dieſe Noth⸗ 
wendigkeit jetzt zu entfallen. Würden für die montenegrinifche 
Kriegführung größere ſtrategiſche Ziele maßgebend ſein, ſo wäre 
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Richard Wagner's Bühnenfeſtſpiele. 
Von Carl Kipke. 
IV. Götterdämmerung. 

Schritt um Schritt ſahen wir in den früheren drei Theilen des 
Feſtſpiels die Götter vom Schauplatz zurückweichen. Das mit dem 
Raube des jungfräulichen Rheinhortes über die Götter, ja über die 
ganze alte Weltordnung, heraufbeſchworene Verhängniß, dem Alberich's 
den Zauberreif geknüpfter Fluch gewiſſermaßen beſtimmtere Richtung 
gab, zieht ſeine Kreiſe immer enger um Goͤtter und Menſchen. Lang⸗ 
am, aber mit unabwendbarer fürchterlicher Conſequenz wälzen ſich die 
ſchwarzen Wogen des Weltendes heran; wir ſtehen nunmehr unmittel⸗ 
bar vor der Kataſtrophe. 
Die Götter ſind in dem jetzt in Rede ſtehenden vierten Theile des 
Drameucyelus völlig vom Schauplatz der Handlung zurückgetreten. 
Wotan harrt nur noch in ſtummer Verzwelflung auf das Ende der 
f ganz den Menſchen überlaſſenen Tragödie. Nachdem dem Götter⸗ 
rſten fein, die Vertragsrunen der Weltherrſchaft bergender Speer von 
Siegfried zerſchlagen wurde, ſendet Wotan nicht mehr ſeine Walküre 
zur Wal, daß fie ihm die gefallenen Helden nach Walhalla führen, 
um fein Streitheer bei dem letzten Vernichtungskampfe gegen die Mächte 
der Finſterniß zu mehren; die Welteſche (Jgdraſil), aus deren einem 
Aſt Wotan einſt ſeinen Speer verfertigte, verdorrte und brach zuſam⸗ 
nz ihr welkes Geäſt ließ der Aſenfürſt in Stücke fällen und die 


yo 
0 
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hereinbrecheuden Weltende (Götterdämmerung = Ragnarokr) ſelbſt 
den zündenden Funken in den Holzwall zu werfen und ſo ſich, die 
Seinen und alle Walhallapracht von den auflodernden Flammen ver⸗ 
unichten zu laſſen. — Dies Alles künden uns die drei Nornen,') welche 
bei Beginn der erſten Scene am Fuße des Brünnhildenſteines nächtlicher 
Weile unter ſchaurig⸗düſteren Geſängen an dem goldenen Schickſals⸗ 
ſeile ſpinnen. Als fie noch weiter nach der Zukunſt forſchen wollen, 
reißt bei der Erinnerung an Alberich's rächenden Fluch das ſtraff ge⸗ 
ſpannte Seil jäh entzwei: 
ee} „Zu End' ewiges Wiſſen! 
Der Welt melden 

„Weiſe nichts 1 — 

hinab zur Mutter, hinab!“ 
Die Stücken des zerriſſenen Schickſalsſeiles um ihre Leiber bindend, 
verſchwinden ſie in der Tiefe. N 
An dies ſchauxige Nachtſtück reiht ſich nun, mit dem Anbruch des 
Tages, eine im holden Glanze reiner Glückſeligkeit ſtrahlende Scene 
zwiſchen Siegfried und Brünnhilde. Beide treten aus ihrem Stein: 
gemach hervor, — er in voller Rüſtung, im Begriff zu neuen Thaten 
auszuziehen, und fie, ihr Roß (Grane) am Zaume führend, dem Schei⸗ 
denden das Geleit gebend. Nur eine Sorge quält Brünnhilde noch: 
fie wähnt, daß ihr Werth unter des Geliebten Erwartungen geblieben 
ſei. Sie gab ihm ihr göttliches Erbe, „heiliger Runen, reihen Hort“. 


Er) Die mythelogiſchen Namen der drei Nornen (Schickſalsgöttinnen) find 
Urd ae Waranda (das Gegenwärtige) und Skuld 
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(das Zukünftige). 


7 
Im 


Wege uach Bielopolze ungeftört weiter rücke 
in günſtiger Stellung zugleich von der Front und von Rüden zu faſſen 
und von der Rückkehr nach Podgoritza abzuſchneiden. Aber auch dies: 
mal haben die Montenegriner ihren Feind, wie feiner Zeit bei Vreidol, 
einfach da angegriffen, wo fie ihn in Mgünſtigen Poſitionen zu ſchlagen 
hoffen konnten und dieſes nächſtlie gende Ziel dann auch vollauf erreicht. 
Gegenüber einem Feinde, wie die Türken, iſt dieſe wohl auch immer 
noch die beſte Art der Kriegführung und die Serben konnten in dieſer 
Din heute noch viel von ihrem montenegriniſchen Bundesgenoſſen 
ernen. 


aufzulaſſen, und dieſelben ebenfalls dem General Tſchernajeff zu unter⸗ 


eee 


eite rings um die glänzende Götterburg thürmen, um bei dem 


ern 


ix Nittta angezeigt. 


für „ Bewefen,.. eine gemelnfaäne 
feines Nord⸗ und Südbeeres zu combint er, wehemen page auf dem 


n zu laſſen und ihn dann 


Trotz dieſes für Serbien verhaͤltnißmäßig guten Standes der 


Dinge ſcheint man in Belgrad zu Friedensverhandlungen jetzt genetgeer 
als je zu ſein. 
vom 17. Juni, ift ſicher, daß das fanatiſche Pfaffengeſindel fee Hand darin] dort datirte Telegramm vom 19. d. Mts.: 


Die „Pol. Correſp.“ bringt wenigſtens folgendes von 


„In den Kreiſen des Miniſteriums Steftſcha-Riſtic-Grae hat 
die scharfe Gegnerſchaft Mila die nachhaltig ſich kundgebenden Friedens⸗ 
abſichten des Fürſten Milan bedeutend enen Ein theilweiſer 
Ausgleich der diesbezüglichen divergirenden Anſchauungen ſcheint ſtatt⸗ 
gefunden zu haben. Die Anbahnung einer Vermittelung der 
Großmächte ſcheint von Niftic nicht mehr perhorreseirt zu 
werden; auch dürfte er fi) ſchwerlich mehr dagegen ſträuben, eventuell 
die Friedensaction ſelbſt einzuleiten und zu führen. 

ie Einberufung der Skupſchtina iſt in ernſte Erwägung gezogen. 
Sie hat den Krieg beſchloſſen, fie muß auch die Verantwortlichleit für die 
1 der Friedensaction übernehmen. Daß ſich eine Majorität 
in der E tupſchtina für die Einleitung von Friedens⸗Ver⸗ 
bandlungen finden werde, gilt für ausgemacht. Nur Tag und 
Ort der Einberufung ſind zur Stunde noch nicht ſicher. Die Einberuſung 
kann ſtündlich e und iſt es möglich, daß Kragujevatz zum Sitze 
der Skupſchting beſtimmt wird. Die diplomatiſchen Agenten der Groß⸗ 
mächte bieten Alles auf, den friedlichen Dispoſitionen den größten Vor⸗ 
ſchub zu leiſten.“ 

In Konſtantinopel macht jetzt ein officiöfer türkiſcher Artikel über 

Serbien viel von ſich reden. Unter dem Titel: „Welche Haltung ſoll, 
der Gerechtigkeit und dem Rechte gemäß, die Pforte bezüglich Ser⸗ 
biens beobachten?“ veröffentlicht nämlich das in türkiſcher Sprache in 
Konſtantinopel erſcheinende Journal „Ittihad“ einen Artikel, von 
welchem es ſelbſt ſagt, daß er keine perſönliche Meinung, ſondern die⸗ 
jenige aller intelligenten Klaſſen der türkiſchen Nation und daher auch 
der türkiſchen Regierung ſelbſt ausdrücke. 
Auf die von mehreren engliſchen Blättern kundgegebene Anſicht 
ſich ſtützend, daß vom internationalen Geſichtspunkte aus Serbien als 
Vaſallenſtaat ſich durch den unternommenen Krieg, welcher eine Re⸗ 
bellion iſt, außerhalb des Geſetzes geſtellt habe und ſomit Ser⸗ 
bien und insbeſondere Fürſt Milan die Verantwortlichkeit tragen 
müſſen, ſagt „Ittihad“ Folgendes: 

„Die Conventionen, welche Serbien ſeine Privilegien und ſeine Auto⸗ 
nomie ſichern, ſind durch die Thatſache der Rebellion gegen die kaiſerliche 
Regierung gebrochen. Die Conventionen legten dieſem Staate die Unter⸗ 
werfung auf und Iönieken ihm vor, allemal, wenn er gegen die hohe 
sun Klagen vorzubringen hatte, ſich an die Großmächte zu wenden. 

erbien hat alle ſeine Verpflichtungen mit Füßen getreten, trotz der ihm 

von den Großmächten ertheilten Rathſchläge und Vorſtellungen. Es folgt 
daraus, daß die ſolchergeſtalt in ihren Grundfeſten verletzten Conventionen 
ipso facto aufgehoben ſind. Die Frage, die ſich hieraus ergiebt, 
iſt nunmehr folgende: Wie ſoll die Pforte von ihrem Rechte als Sieger 
Gebrauch machen und wie ſoll ſie ſich gegen den Fürſten Milan benehmen, 
welcher als Oberhaupt der Serben für die Handlungen dieſer Letzteren 
verantwortlich it? Die Frage, ſo geſtellt, erhält leicht ihre Löſung. 

Die hohe Pforte kann das Fürſtenthum Serbien 8 
Einige Diſtricte dieſer eier? werden, je nach den Bedürfniſſen der 
geographiſchen Lage, mit den Gouvernements von Niſch, Widdin 

i⸗Bazar vereinigt werden. Der Reſt der ar 870 

ilajet unter der Bezeichnung „Belgrader Vi 


kann 


und Veni- - 
ajet“ 


als beſonderes 
errichtet werden. 

Dieſe Zerſtückelung aber wird eine Intervention Europas ber: 
vorrufen. Das iſt möglich. Dieſe Intervention jedoch, wenn ſie Recht 
und Gerechtigkeit zur Richtſchnur hat, wird ſich der Aufhebung der Pri⸗ 
vilegien und der Autonomie Serbiens nicht widerſetzen können. Niemand 
wird ſagen können, daß Serbien dieſer Privilegien, von welchen es gegen⸗ 

„Des Wiſſens bar — 
doch des Wunſches voll; 
an Liebe reich — 
doch ledig der Kraft: 
mögſt du die Arme 
nicht verachten, 
die dir nur gönnen — 
nicht gehen mehr kann!“ 

Siegfried entgegnet: 

„Mehr gab'ſt du, Wunderfrau, 
als ich zu wahren weiß: 

nicht zürne, wenn dein Lehren 
mich unbelehret ließ! 5 

Ein Wiſſen doch bewahr' ich wohl: 
Daß mir Brünnhilde lebt; 

eine Lehre lernt ich leicht: 
Brünnhilde's zu gedenken!“ 

Als Unterpfand der Treue, an deren Eid Brünnhilde ihn noch 
mahnt, reicht Siegfried der Geliebten ſeinen (Nibelungen) Ring, wäh: 
rend ſie ihm als Gegengabe ihr Walküren⸗Schlachtroß (Grane) ſpendet. 
Im Gefühle reinſten Glückes ſich noch untrennbar wähnend, ſcheiden die 
Beiden nun. 2 

Die eben geſchilderten beiden Scenen bilden das Vorſpiel des 
eigentlichen Dramas „Siegfried's Tod“ (oder wie es Wagner jetzt 
nennt: „Götterdämmerung“), deſſen erſter Act uns nun in die am 
Rheine gelegene Burg der Gibichungen (Giukungen) führt. ü 
Zu Beginn der Scene ſehen wir König Gunther (Gibich's Sohn), 
mit ſeiner Schweſter Gutrune und ſeinem Halbbruder Hagen in einer 
offenen, nach dem Rheine zu gelegenen Halle vereinigt. Hagen, der 
Nibelungenſproß ), enthüllt unter dem Schein treueſter Sorge und 
Liebe ſeinen argloſen Halbgeſchwiſtern einen unheilſchwangeren Plan: 
er räth ſeinem Bruder Gunther um Brünnhilde, „das hehrſte Weib 
der Welt“, zu freien. Da aber nur Einer (Siegfried, der ſtärkſte 
Held, von deſſen Thaten und Nibelungenhort Hagen auch viel berichtet) 
das die Burg Brünnhildens umlodernde Feuer zu durchbrechen ver: 
mag, ſo räth Hagen ferner, Siegfried, an deſſen gelegentlicher Hieher⸗ 
kunft er nicht zweifle, durch einen (von Hagen bereiteten Minnezauber⸗ 
reſp. Vergeſſens⸗) „Trank“ an Gutrune zu feſſeln; dann gelänge es 
auch wohl leicht, Siegfried zur Erringung Brünnhilden's für Gunther 
zu bewegen. Die Argloſen preiſen Hagen's Rath. Bald darauf naht 
Siegfried in einem Nachen auf dem Rheine. Von Hagen angerufen, 
tritt Siegfried näher und wird von Gunther gaſtfreundſchaftlich empfan⸗ 


) Bereits in der „Walküre“ (2. Act, 2. Scene: Wotan's und Brünn⸗ 
hildes Zwiegeſpraͤch, bezüglich deſſen weiteren Inhalts ich die freund: 
lichen Leſer auf „ſpätere“ Erwähnungen — die hier nun folgen — ver⸗ 
wies) erfuhren wir aus Wotan's Munde, daß Alberich, „der Liebe 
finſt rer Feind“, durch Gold eines Weibes Gunſt erzwang und mit ihr 
einen Sohn zeugte, der ihm (dem jetzt machtloſen Alben) den geraubten 
Zauherreif wiedererringen und damit zugleich die Macht zur Vernichtung 
des abu dal der Aſen aua nen werde. Jenes Weib war 
Grimhild (als Gibich's Gemahl auch Mutter Gunther's und der Gu⸗ 
trune), und ihr mit Alberich gezeugter Sohn iſt Hagen. * Letz⸗ 
tere iſt alſo (als das treue Werkzeug ſeines Vaters) hinfort der ſichtbare 
Vertreter der finfteren, weltzerftörenden Nibelungenmacht. 
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der Türkei und 12 Europa einen fo ſchlechten Gebrauch gemach 
e Die 2 e Pforte kann garantiren, daß Sali hee 
ie Provinz geſichert jein werde. Sie iſt 
der 0 alten. Man ſpricht aber von der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß gewiſſe Mächte gewaltſam die Privilegien 
und die Autonomie der Serben zu erhalten ſuchen werden. 
Im Ganzen, ſchließt Fund e giebt es nur zwei Arten der Löſun 
für dieſe Frage: Umwandlung Serbiens in ein Vilajet, oder, wenn die 
ſerbiſche Nation die Gnade des Siegers anſucht, die Wicderberſtelung des 
alten Syſtems der Wojwoden-Regierung. 

Was die Verwüſtungen und Greuelthaten betrifft, welche von den 
türkiſchen Truppen in Bulgarien und Serbien angerichtet und verübt 
worden ſind, ſo erhielt die „Daily News“ von ihrem nach der Bul⸗ 
garei geſandten Speclal⸗Commiſſär aus Philippopolis vom 9. und 
11: 5 M. weitere Berichte. Es . . A. 

„Herr Baring begab ſich am 8. d. M. nach den nördlich vom ! 

(dans Diſtricten. Der Bericht Edib Effendis e 


hat, 
regiert und die innere Ruhe 
in der Lage, ihr Verſprechen zu 


chamloſer Lügen, wie die Berichte der Herren Baring und Schuyler 
n beweiſe Die tüctiſchen Behörden thun icht, 
um die türkiſche Bevölkerung im Zaume 
ken ſind alle bewaffnet und verüben täglich Gewalühalen. 
Vieh iſt nicht wieder zurückgegeben worden. Den abgebrannten Einwoh⸗ 
nern wird keine Hilfe gewährt. Das Land iſt faſt in einem Zuſtande 
der Anarchie. Den Befehlen des Paſchas von Philippopolis wird 
kein Gehorſam geleiſtet. — Es giebt auch kein Mittel, um den 
Gehorſam einzuſchärfen. — Frauen werden von türkischen Nach⸗ 
barn täglich überfallen und entehrt. Wir ſahen Türken viel Vieh fort⸗ 
treiben, das ſie uns zu halben Preiſen —— Kauf anboten. Die Ein⸗ 
wohner können ſich nicht außerhalb ihrer Dörfer begeben, ohne beraubt 
oder entehrt zu werden. Der Nothſtand iſt ſehr nu Unverzügliche Hilfe 
iſt nothwendig. Die Scheinproceſſe nehmen ihren Fortgang. Die chriſt⸗ 
lichen Mitglieder des Tribunals drohen zu reſigniren, weil es Selim 
Effendi's augenſcheinliche Abſicht iſt, die bub. ariſchen Edelleute um 
vet LA R ſprechen. In Muth wurden 3000 Mens 
chen in grauenvoller Weiſe bingemorbet. Kinder beiderlei Geſchlechts 
wurden, auf Bajonetten aufgeſpießt, in den Straßen umhergetragen. — 
Menſchen wurden lebendig verbrannt. In Bazartjit wurden tauſend 
Menſchen, die keinen Widerſtand boten, ebenſo cannibaliſch ermordet, wie 
in Batok. Ein Sack voll Menſchenköpfe wurde auf offener Straße in 
Jambuli vor dem Haufe des italieniſchen Conſuls geleert und der Inhalt 
von Hunden verzehrt. Jedes bulgariſche Haus in Jambuli wurde von. 
den regulären Truppen und türkiſchen Nachbarn geplündert, und Frauen 
werden täglich entehrt.“ 
Dem gegenüber iſt es allerdings rührend, wenn der „Vakit“, ein 
in Konſtantinopel erſcheinendes Blatt, folgende Erklärungen abgiebt: 
„Es ſind keine Grauſamkeiten in Bulgarien von türki⸗ 
ſcher Seite begangen worden. Was darüber erzählt wird, das ſind 
nur Lügen ruſſiſcher Agenten, erfunden zu dem Zwecke, um der Türkei 
auch noch ihren letzten Freund, England, zu rauben. Man räth uns eine 
Aenderung ie eſens an, aber wir wiſſen gut genug, worauf das 
hinausläuft. ir haben uns aus Rückſicht für Europa ſchon 
viel zu ſehr geändert. Der Einfluß Europas auf die Gewohnheiten 
der Muſelmänner iſt ein ſehr ſchlimmer geweſen. Wir eſſen heute nicht 
mehr mit den Fingern, wie in früherer Zeit, wir bedienen uns des 
Meſſers und der Gabel; aus unſeren Wohngemächern ſind die einfachen 
und zweckentſprechenben Möbel verſchwunden; koſtbare und nußloſe Stücke 
aben ſich an deren Stelle gedrängt. Wir waren mäßig und haus⸗ 
Halters wie es das geheiligte Geſetz des Koran uns vorſchrieb; unter 
dem Einfluſſe Europas ſind wir Wüſtlinge und Verſchwender geworden. 
Trotzdem beliebt uns Europa noch immer Barbaren zu nennen. Wir 
wollen unſern Stolz dareinſezen, es wieder zu werden. Der 
neue Menſch, den wir Europa zulieb angelegt haben, taugt uichts; wir 
wollen ihn wieder abſtreifen. Wir wollen wieder werden, was zu ſein 
wir niemals hätten aufhören ſollen: Söhne des Islams. Wir werden 
Alle die Waffen zur Hand nehmen, der Knabe von 13, ebenſo wie der 
Greis von 70 Jahren, wie wir es vor fünf Jahrhunderten 
thaten. Daun brauchen wir keine Freunde. Es iſt wahr, 
im Jahre 1853 haben wir das engliſch⸗ franzöſiſche Bündniß ange⸗ 
nommen, aber damals lagen die Verhältniſſe für uns viel ſchlimmer. 
Unſere Armee war noch nicht nach den neuen Kriegsregeln organiſirt; 
das Gefühl der Zuſammengehörigkeit hatte noch nicht alle Mohamedaner 
Europas, Aſiens und Afrikas in gleicher Weiſe ergriffen. Die isla⸗ 
mitiſche Union war noch keine Thatſache geworden. Heute iſt das 
anders, und darum fühlen wir heute die Kraft in uns, die ganze 
Welt in die Schranken zu fordern. Der Khalife braucht nur ein 
Wort zu ſprechen und alle Feinde des Reiches werden erzittern 
müſſen. Europa giebt ſich den Anſchein, als wollte es einen Kreuzzug 


attſam ER werden. 
u halten. Die Tür: 
Das geraubte 


gan. Land und Leute bietet „Gibich's ſtarker Sohn“ dem Helden zu 
eigen, der ſeinerſeits ihm nichts als ſich ſelbſt und ſein gutes Schwert 
zu bieten hat. Allein Hagen nennt Siegfried mit gutem Vorbedacht 
den Herrn des Nibelungenhortes (den der Held ſelbſt halb vergaß) und 
weiß auch die Wunderkraft des Tarnhelmes (deren Siegfried ſich kaum 
bewußt ſcheint) gehörig zu betonen; ja ſelbſt nach den Verbleib des 
Nibelungen⸗Ringes (nach deſſen Beſitz er giert) weiß Hagen geſchickt 
zu forſchen. Gutrune reicht nun zum Willkomm dem Drachentödter 
den erwähnten (Vergefienheit:) Trank, den Siegfried aus der ſchuld⸗ 
loſen Hand der anmuthigen Jungfrau arglos annimmt. Noch einmal 
taucht der Gedanke an Brünnhilde, der er „den erſten Trunk zu treuer 
Minne“ weiht, in ſeiner ganzen Innigkeit in Siegfried auf; kaum 
aber hat der Held das Trinkhorn geleert, als der Zaubertrank auch 
ſchon ſeine Wirkung äußert: Die Erinnerung an Brünnhildens Liebe 
entweicht und wird von einer glühenden Neigung zu Gutrune (die 
ihrerſeits den Helden als ſolchen ſchuldlos und rein liebt) erſetzt. Um 
Gutrune's Preis läßt Siegfried ſich nun leicht bewegen, für Gunther 
(reſp. in deſſen Geſtalt — unter des Tarnhelms Schutze) das Feuer 
um Brünnhildens Fels zu durchſchreiten und die Braut dem Gibichun⸗ 
gen⸗Herrſcher zu erringen. Siegfried und Gunther trinken nun Blut⸗ 
brüderſchaft (Hagen enthält ſich mit einer ausweichenden Entſchuldigung 
der Theilnahme an dieſem Treue⸗Eid) und treten bald darauf auf 
dem Rheine ihre Fahrt nach Brünnhildens Burg an. Hagen bleibt 
als Hüter der Gibichungenhalle zurück und verſinkt in düſteres Brüten 
über ſeinen Plänen: die eigene Braut wirbt Siegfried für Gunther, 
ihm (Hagen) aber bringt er — der ſchon von der Nibelungen Netze 
Umgarnte — den erſehnten Ring. 

Die nächſte Scene führt uns abermals in Brünnhilde's Stein⸗ 
gemach. Waltraute (eine der neuen Walküren) iſt, von Sorge um 
der Götter Ende getrieben, ohne Walpaters Wiſſen zu Brünnhilde ge⸗ 
eilt, um ſie zur freiwilligen Rückgabe des fluchbeladenen Ringes an 
deſſen rechtmäßigen Beſitzer (die Rheintöchter) zu bewegen und ſo die 
Götlernolh z rende Doch Brünnhilde ſieht in dem Ringe nur 
Siehfzeßz eden br als Walhall's Wonne, 5 
mehr als der Ewigen Ruhm — 
iſt mir der Ring: 

ein Blick auf fein belles Gold, 
ein Blitz aus dem hehren Glanz — 
gilt mir werther f 
als aller Götter 
ewig währendes Glüch! 
„Denn ſelig aus ihm 
lleuchtet mir Siegfried's Liebe.“ 

So verweigert ſie feſt die Wiedergabe des Ringes und Waltraute 
eilt mit einem Weheſchrei wieder davon. 

Aus der Tiefe hört man plötzlich Siegfried's Horn erſchallen; 
Brünnhilde will dem Geliebten freudig entgegeneilen, weicht aber ent⸗ 
ſetzt zurück, als fie einen fremden Recken vor ſich ſieht: Siegfried hat 
mit Hilfe des Tarnhelms die Geſtalt Gunthers angenommen und wirbt 
nun in dieſer (Brünnhilden nicht kenntlichen) Verkleidung um das 
Heldenweib, das Anfangs ſich ſträubt, bald aber im Ringkampf Sieg⸗ 
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gegen uns beginnen. Nun gut, wir find bereit. Unſere rt wir 
in der deroc amirung rm Krieges beſtehen. Nh e 


ſchon längſt nicht mehr glauben, wird dieſer Artikel nach unſrer Ueber⸗ 


15 dis Perantwortung. Ein Meer von Blut wird über Europa 
armen.“ 


Denjenigen, welche an die Exiſtenz eines türkiſchen Fanatismus 


zeugung freilich auch nicht die Augen öffnen. Die Erklärungen des 
„Vakit“ erſcheinen aber jedenfalls um ſo charakteriſtiſcher, als dieſes 
Journal keineswegs als das Organ der reformfeindlichen Alttürken, 
ſondern vielmehr als das der Softas gilt, die man doch in gewiſſen 
Blättern mit ſo vieler Vorliebe als reformfreundliche Elemente darſtellt. 
Ueber eine neue Gräuelthat der Türken berichtet ein Correſpondent 
des „Neuen Wiener Tageblatt“ aus Saithar vom 10. d. M.: 
„Heute durchläuft eine furchtbare Nachricht die Stadt. Man fluſtert 
einander zu, daß Aſſef Paſcha, der hieſige Platzcommandant, Befehl ge: 
eben habe, die 257 verwundeten Serben, welche die Feinde bei 
ihrem Abzuge zurückgelaſſen hatten, umzubringen, und dieſe Schandthat 
— dieſen Vormittag vollgogen worden fein. Vorübergehende, die der 
Weg in die Bei des Hoſpilals führte, wollen Hülferufe und herzzerreißen⸗ 
des Jammergeſchrei, begleitet von entſetzlichen Flüchen und Scheltworten 
vernommen haben. Die Wachen, denen man dies anzeigte, antworteten 
mit lakoniſchem Kopfſchütteln, und als man die Sache dem neuen Plab: 
commandanten anzeigte, ſoll dieſer höchſt verwundert a DR er 
wiſſe von keinem Verwundeten. Ju Wirklichkeit ſoll er dem 
ihn fragenden Tſcherkeſſenmafor, was mit den bleſſirten Serben zu 
geſchehen habe, ruhig geantwortet haben: „Wir brauchen ſie 
nicht“, und dieſe edle Antwort mit viel bedeutenden ie 
begleitet haben, worauf Mirza Bey eine Abtheilung feiner Leute durch 
eine Hinterthür in das Spital geführt habe. innen wenigen 
Minuten wurde den Ungludlichen der Garaus gemacht. Die 
Leichen ſollen bis Nachts im Spitale liegen bleiben, dann aber durch 
zwanzig indeß acquirirte Bulgarenwagen außerhalb der Stadt geführt 
und in einer der Daft im Norden umgebenden Schluchten untergebracht 
werden. Dies erzählt man ganz offen und ungeſcheut in der Stadt, und 
Einer der höheren Offiziere, den ich darüber interpellirte, hatte den Muth, 
mir ins Geſicht zu Jester daß es unwahr ſei, daß man verwun⸗ 
dete Serben in Zajcar vorgefunden hätte, mir, der ich Gelegen⸗ 
heit hatte, dieſelben, zu Skeletten abgemagert, in langen Reihen don 
unreinlichen Betten hingelagert zu ſehen.“ 


Deut ſchlan d. 

— Berlin, 20. Aug. [Die Handelsverträge. — Reihe: 
Finanzamt. — Das Reichstagsgebäude. — Oeffentliche 
Bauten.] Die Reichsregierung iſt bereits lebhaft mit Arbeiten be⸗ 
ſchäftigt, welche ſich auf die Erneuerung der Handelsverträge mit Oeſter⸗ 
reich und Italien beziehen. Zunächſt hat man ſich mit den Regierun⸗ 
gen in Verbindung geſetzt, um die verſchiedenen Wünſche und Anſich⸗ 
ten über die zu erzielenden Vortheile entgegen zu nehmen und ſieht 
nun den betreffenden Berichten entgegen. Aus dieſen Vorlagen wird 
dem neuen Reichstage eine hochwichtige und umfangreiche Arbeit er⸗ 
wachſen. Wie man hört, wird mit Oeſterreich namentlich über die 
Zölle auf Eiſen und Lumpen verhandelt werden, während man von 
der Erfüllung der dieſſeitigen Forderungen die Bemeſſung der Wein⸗ 
zölle für Oeſterreich abhängig machen will. Mit Spannung ſieht man 
der Haltung des jetzigen Reichskanzleramts⸗Präſidenten entgegen, wel: 
cher bekanntlich den freihändleriſchen Standpunkt ſeines Vorgängers 
Delbrück nicht theilt; jedenfalls iſt die Angabe übertrieben, wonach 
Miniſter Hofmann ein Schutzzöllner vom reinſten Waſſer wäre; 
hiergegen ſpricht bereits der Umſtand, daß derjenige ſeiner Räthe, den 
er zur Mitwirkung bei der Bearbeitung der Handelsvertrags⸗Angelegen⸗ 
heiten berufen hat, ein ausgeſprochener Freihändler iſt. — Die Frage, 
ob ein eigenes Reichs⸗Finanzamt geſchaffen werden ſoll, darf nunmehr 
auch als entſchieden angeſehen werden. Wir erfahren mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß davon Abſtand genommen worden, dagegen beſchloſſen iſt, 
eine neue Abtheilung des Reichskanzleramts für Finanzen entſprechend 
der jetzigen Abtheilung für Juſtizweſen mit einem Director an der 
Spitze einzurichten. Darnach würde nach wie vor eine der wichtigſten 
Arbeiten, die Bearbeitung und Aufſtellung des Reichshaushaltsetats 
dem Reichskanzleramt verbleiben. Sind wir recht berichtet, ſo ſtünde 
die Ernennung des Geh. Ober-Regierungsrathes Michaelis zum 


fried's überlegener Kraft unterliegen muß. Als Siegfried ihr zuletzt 
auch noch den Zauberreif als Zeichen des Mannesrechtes vom Finger 
zieht, bricht fie mit einem Verzweiflungsſchrei wie ohnmächtig zu: 
ſammen und folgt dann ſchwanken Schrittes willenlos dem Sieger in's 
Gemach. 

Die Scene des zweiten Actes ſtellt einen Uferraum vor der 
Gibichungenhalle dar. Es iſt Nacht. Mit Speer und Schild ge⸗ 
wappnet ſitzt Hagen ſchlafend vor der Halle. Bei ihm weilt Alberich, 
der feinen freud: und liebeloſen Sohn — unter Hinweis auf das 
nahende Götterende und das dann ihnen Beiden zufallende Erbe der 
Welt — ermahnt, Siegfried, dem furchtloſen Helden, an dem des Alben 
Fluch erlahmt, den Zauberreif zu entreißen. Hagen ſchwört, den Ring 
an ſich zu bringen. Alberich verſchwindet. Nach dieſer unheimlich⸗ 
grandioſen Scene, welche Wagner unter ausgiebigſter Zuhilfenahme der 
muſikaliſchen Ausdrucksmittel in das denkbar düſterſte Colorit getaucht 
hat, wirkt es wunderbar beruhigend und erleichternd, wenn nun unter 
den Klängen eines ſchön geſteigerten Orcheſterzwiſchenſpiels das nächt⸗ 
liche Dunkel dem anbrechenden Tage weicht und die aufgehende Sonne 
ſich hell in den Fluthen des Rheines ſpiegelt. Siegfried tritt plötzlich 
hinter einem Buſch hervor. Er iſt, vom Brünnhildenſtein heimkeh⸗ 
rend, dem langſamer folgenden Brautpaare (Gunther und Brünnhilde) 
vorausgeeilt; Sehnſucht nach Gutrune trieb ihn heim. Siegfried 
mahnt, nachdem er kurz die (uns bekannten) letzten Vorgänge auf dem 
Brünnhildenſtein berichtet, zum Empfang des nahenden Bräutigams. 
Hagen föpt kräftig in ein Stierhorn, deſſen wildem Klange bald aller⸗ 
orten Antwort tönt; die fo gerufenen Mannen ſtrömen herbei und 
rüſten ſich, auf Hagens Geheiß, zum frohen Hochzeitsgelage: zwei 
Paaren gilt das Feſt, — Gunther und Brünnhilde einer⸗ und Sieg⸗ 
fried und Gutrune andererſeits. Die ganze, draſtiſch bewegte Scene 
athmet in ihrer ganzen Anlage und Ausführung größte Naturwahr⸗ 
heit, an welch letzterer allerdings wiederum die Muſik bedeutenden 
Antheil hat. Inmitten all' dieſes Jubels iſt allein Hagen, der „un⸗ 
frohe Mann“, ſtets ſehr ernſt geblieben und auch den Mannen ver⸗ 
weiſt er das allzubunte Treiben. 

Da nahen Gunther und Brünnhilde im Nachen. Jauchzend 
ſchlagen die Mannen andre Waffen: 

eil! Heil! 
e ! en 
Seil Deiner Bron 

Doch nur zu bald ſoll das frohe Treiben enden und dem furcht⸗ 
barſten Ernſte weichen. Gunther iſt mit der bleichen, geſenkten Blickes 
wie gebrochen einherſchreltenden Brünnhilde an's Ufer. gekommen; 
Siegfried geht ihnen mit Gutrune entgegen. g 

Als ſie nun Siegfried (der ſie nicht mehr als Braut erkennt) und 
Oiſeiner Hand ihren Reif erblickt, als Gunther ihr auf die Frage, wie 

legfried zu dem Ringe komme, den er (Gunther) ihr doch entzogen 
habe, keine Antwort zu geben weiß — da erräth ſie den gräßlichen 
Sc deſſen wehrloſes Opfer ſie geworden iſt, und ein wilder 
chmerzenzaufſchrel, wie er gräßlicher nie einer Weiberbruſt ſich ent⸗ 
rang und wie er vernichtender wohl noch nie in der Muſik zum Aus: 


—— äÜ— — — — — ͤ —AGͤ—4— — ³ ũ. ñů⸗ͤnꝙLſ — ꝓ 


— —ä — 


RER 
d Di 


. e ei RR . — 3 
or der Finanzabtheilung bevor. — Cd iſt 
erwarten, daß die Angelegenheit wegen Erbauung des künftigen Reichs⸗ 
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tagsgebäudes vor dem Ablauf der Legislaturperiode als in der nächſten 


Reichstagsſeſſion ihren Abſchluß finden wird. Die Verhandlungen und 
Beſchlüſſe der betreffenden Commiſſion ſind zwar geheim gehalten wor⸗ 
den, allein es iſt doch bekannt geworden, daß man ſich über 3 Grund⸗ 
ſtücke zur Auswahl ſchlüſſig gemacht hat. Eines derſelben iſt von 
Sr. Majeftät dem Kaiſer bereits zur Genehmigung vorgeſchlagen und 
man ſieht dem Beſcheide aus dem Cabinet entgegen, um je nach deſſen 
Ausfall damit an den Reichstag zu gehen, oder die beiden anderen 
Vorſchläge dem Kaiſer zu unterbreiten. — Bezüglich des Baues der 
künftigen Königl. Bibliothek auf dem Terrain des jetzigen Gebäudes 
der Kunſtakademie und der angrenzenden Grundſtücke ſteht jetzt feſt, daß 
die Zuſtimmung zur Hergabe des Akademie⸗Gebäudes und der Kaſerne⸗ 
ments in der Charlottenſtraße ertheilt iſt, dagegen hinſichtlich der 
königlichen Marſtälle in der Dorotheenſtraße noch immer auf ſich warten 
läßt. Der Geſammtbau ſoll in drei verſchiedenen Stadien ausgeführt 
werden. Man wird zunachſt mit dem Flügel in der Charlottenſtraße 
beginnen und zwar ſobald für die jetzt dort kaſernirte Garde du Corps⸗ 
Schwadron ein Unterkommen gefunden iſt. Dieſer Flügel ſoll einer 
Million Bände Raum ſchaffen. In einer zweiten Bauperiode ſoll 
das Vordergebäude an Stelle der jetzigen Kunſtakademie errichtet wer: 
den und der Abſchluß dann nach Beſeitigung der Marſtälle erfolgen, 
wodurch übrigens die Möglichkeit einer Erweiterung des Gebäudes für 
die Zukunft offen bleiben ſoll. Zunächſt würde die Unterbringung 
von 2% Millionen Bänden ermöglicht werden. Das Gebäude ſoll in 
einer auf antiken Motiven beruhenden Architektur ausgeführt werden. 


Berlin, 20. Auguſt. [Neue Steuerprojecte. — Die 
Volksſchule und die Dotati onsverpflichtung. Der 
Stand der Canalfrage. — Zur Lage.] Ein Artikel der 
„Dr. Pr.“ aus der Feder Eugen Richters weiſt an der Hand der 
offiziellen Zahlen nach, daß die allgemeine Finanzlage des Deutſchen 
Reichs der Aufſtellung des Reichshaushaltsetats von 1877/78 nicht die 
mindeſte Schwierigkeit biete und daß namentlich zur Erzielung des 
Gleichgewichts die Erhebung neuer Steuern vollkommen unndthig ſei. 
Gleichwohl kann es nach Angaben, die aus zuverläffigen Kreiſen ſtammen, 
einem Zweifel nicht unterliegen, daß, freilich nicht mehr dem gegen⸗ 
wärtigen, wohl aber dem neuen Reichstag verſchiedene neue Steuer⸗ 
projecte werden vorgelegt werden und zwar vor Allem unter Berufung 
auf die nicht unbeträchtlichen Mehrausgaben für militäriſche Zwecke, 
von deren Nothwendigkeit man die Mehrheit zu überzeugen hofft. 
Eine Wiedereinbringung der Brauſteuervorlage iſt nicht beabſichtigt, 
dagegen iſt es bereils anderweit bekannt, daß der Entwurf, betreffend 
die Erhebung einer Börſenſteuer wiederkehren wird, freilich, wie ver⸗ 
ſichert wird, in einer Form, die nicht lediglich den kleineren und den 
gefunden Börſenverkehr belaſten würde, wie das bei dem erſten 
unzweifelhaft der Fall war. Außerdem, heißt es, finde die Erhebung 
einer Tabakſteuer neuerdings in maßgebenden Kreiſen wieder lebhafte 
Vertheidiger, während der namentlich noch immer von Mecklenburg 
hartnäckig vertheidigte Gedanke einer Petroleumſteuer auch diesmal 
nicht auf Annahme zu rechnen habe. Für die Durchführung einer 
eigentlichen Steuerreform in dem Sinne, wie ſie Seitens der liberalen 
Partei ſchon ſeit Beginn des Reichs gefordert wurde, ſind die Aus⸗ 
ſichten wenigſtens, was die Initiative der Reichsverwaltung angeht — 
allem Anſcheine nach leider heute noch gerade ſo ungünſtig, wie ſeit⸗ 
her. Jedenſalls aber wird dieſelbe aus der Mitte der zukünfligen 
Reichsvertretung von neuem angeregt werden. — Im Anſchluß an die 
neulichen Ausführungen der „N.⸗L. C.“ über die Verpflichtung zur 
Unterhaltung der höheren Lehranſtalten iſt es von Intereſſe, an eine 
ältere Auslaſſung des Abg. Miquel über die Dotationspflicht des 
Staates reſp. der Gemeinde gegenüber der Volksſchule zu erinnern, 
um ſo mehr als gerade letztere Frage neuerdings wieder in Lehrer⸗ 
kreiſen lebhaft ventilirt wird und ſogar Anlaß gegeben hat, mit Vor⸗ 
ſchlägen zu einer neuen Wahlintereſſentengruppe heranzutreten. Gegen⸗ 


Gefühlen ſchmählich betrogenen Weibes hervor: 
„Betrug! ns 
Schändlichſter Betrug! 
Verrath! Verrath — 
wie noch nie er gerächt!“ 

Die furchtbaren Anſchuldigungen, welche Brünnhilde nun vor allen 
Feſtgenoſſen gegen Siegfried ſchleudert, bringen Alle in die größte 
Aufregung, die ſich zuletzt zur Entrüſtung ſteigert. Gunther, Guträue 
und die Mannen drängen Siegfried durch einen Eid ſich zu reinigen 
von den Vergehen, deren ihn Brünnhilde zeiht. Siegfried, der ja 
ſeit dem Vergeſſenheitstrank in Brünnhilde nichts weiter mehr als 
das von ihm für Gunther in Zucht und Ehren gefreite Heldenweib 
ſieht, iſt ſich keiner Schuld bewußt und ſchwört denn auch auf Hagen's 
Speerſpitze, daß er Gunther die beſchworene Treue nie brach. Wüthend 
reißt Brünnhilde Siegfrieds Hand von dem Speer und legt die ihrige 
auf die Spitze der Waffe und beſchuldigt Siegfried des Meineides. 
Die Mannen gerathen in hoͤchſte Aufregung; doch Siegfried heißt fie 
von dem „Weiber⸗Gekeif“ und dem „Zungenſtreit“ ſich abwenden. 
Der frohe, ſich keiner Schuld bewußte Held läßt ſich die Feſtesfreude 
durch die trüben Zwiſchenfälle nicht ſtören und fordert die Mannen 
in übermüthiger Laune auf, ihm munter zum Hochzeitsmahl zu 
olgen: 

IR „Wen die Minne 5 
i frohen Mu 
knen der Olndliche gleich 

Brünnhilde, Gunther und Hagen bleiben allein in der Halle zu⸗ 
rück. Hagen erbietet ſich der in düſteres Dahinbrüten verſunkenen 
Brünnhilde zum Rächer ihrer Schmach an Siegfried an. Brünnhilde 
lacht bitter: 

„An Siegfried? — ... Du? 
Sin einziger Blick 
. blipenben Auges 


Deinen beſten Mutl 
machte er bangen!“ 

Zu furchtbar iſt Brünnhilde gekränkt, zu glühend iſt ihr Durſt 
nach Rache, als daß ſie nicht willig ihr Ohr den düſteren Rathſchlägen 
Hagen's leihen ſollte. Auch der anfangs widerſtrebende Gunther wird 
in den Bund gezogen und Siegfried's Tod beſchloſſen: während einer 
am folgenden Tage zu veranſtaltenden Jagd ſoll Hagen den tödtlichen 
Streich gegen den hehren Helden führen. Während die Drei ſich 
nun wieder, als ſei aller Unfriede nun gewichen, zu den anderen 
Gäſten geſellen wollen, begegnet ihnen bereits der Feſtzug, dem fie ſich 
nun anſchließen. 0 

Wenn irgend wo, ſo hat Wagner hier, bei dieſem zweiten Act 
der „Götterdämmerung“ und deſſen ganzem Aufbau ſeine eminente 
dramatiſche Begabung bekundet: mit ſicherer Handſſind die verſchiedenen 
Charaktere wahrheitsgetreu und lebenswarm gezeichnet und ſcharf aus⸗ 
einander gethan; nichts iſt bloßes Beiwerk; jeder, auch der kleinſte 


* 


mit Veſtimmtheit zu] 


druck gelangte, bricht aus dem gequälten Herzen des in ſeinen heiligſten 


ä a a de Kir 


reſumirte ſich der genannte Abgeordnete feinerzeit dahin: Schul⸗ und 
Lehrerdotation iſt principaliter Sache der Schulgemeinde, die, eventuell 
unter Zuſammenlegung einzelner politiſchen Gemeinden, möglichit groß 
zu bilden iſt. Ein einheitliches Lehrer⸗Minimalgehalt für die geſammte 
Monarchie aufzuſtellen, iſt authentiſch, dagegen ſind für die unter 
gleichen wirthſchaftlichen Verhältniſſen lebender Gegenden (Provinzen, 
Regierungsbezirke, Kreiſe u. ſ. w.) Minimalſätze für die verſchiedenen 
Lehrerſtellen nach Beſchaffenheit der Schule und der Lehrerſtellen geſetzlich 
feſtzuſetzen. Kann eine Gemeinde dieſes geſetzliche Erforderniß, das 
jedenfalls ausreichend zu bemeſſen ſein würde, nicht erfüllen, ſo tritt 
ſubſidiariſch der Preis ein. Für die Ordnung des Penſionsweſens, der Witt⸗ 
wen: und Emeritendotation ſowie der Alterszulagen hat entweder die Provinz 
oder der Staat einzutreten. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß 
dieſe Vorſchläge, wie fie ſich der geſchichtlicheu Entwickelung und dem in 
der preußiſchen Verfaſſung zum Ausdruck gebrachten Grundſatze über 
die Schuldotationspflicht des Staates anſchließen, auch Seitens der 
großen Mehrheit der Parteigenoſſen des genannten Abgeordneten ge⸗ 
billigt werden, wie ſie denn ſchließlich auch ſelbſt dem wohlverſtandenen 
Intereſſe der Schule und des Lehrerſtandes am beſten entſprechen. Wie 
man im Cultusminiſterium über dieſe Frage denkt, ſteht wenigſtens 
officiell noch nicht feſt; man wird aber annehmen dürfen, daß man 
ſich hier von den oben ſkizzirten Grundgedanken nicht allzuweit ent⸗ 
fernt. Eine Meinungsverſchiedenheit würde ſich vielleicht höchitens über 
die Höhe der Minimalgehälter ergeben und in dieſer Beziehung wird 
es Sache der Volksvertretung ſein, darauf zu beſtehen, daß dieſe nach 
jeder Richtung hin, entſprechend der Stellung und der mühevollen 
Arbeit des Lehrerſtandes, durchaus ausreichend bemeſſen werden. — 
Die neuerdings durch die Blätter gehende Nachricht, die Arbeiten über 
die Canalfrage ſeien im Handelsminiſterium ſo weit vorgeſchritten, 
daß man bereits einen Ueberblick über die Geſammtkoſten des groß⸗ 
artigen Unternehmens, ganz Deutſchland mit einem zweckmäßig ange⸗ 
legten Canalnetz zu überziehen, gewonnen habe, ſind, wie aus guter 
Quelle verlautet, nur cum grano salis richtig. Jene Vorarbeiten 
ſind bekanntlich erſt ſeit ſo kurzer Zeit in Angriff genommen worden, 
ſie bieten aber auch weiter, trotz des reichen Materials, das von pri⸗ 
vater Seite bereits vorbeſchafft worden, ſo große Schwierigkeiten, daß 
ſelbſt an einen ſo allgemeinen Abſchluß derſelben, wie ihn jener Ueber⸗ 
blick bringen würde, noch nicht zu denken iſt. Alles, was ſich in 
dieſer Beziehung bis jetzt ſagen läßt, geht dahin, daß die Ausführung 
eines deutſchen Canalnetzes einen allerdings ſehr erheblichen Koſtenauf⸗ 
wand erfordern wird; wie hoch derſelbe ſich aber ſtellen mag, wird ſich 
auch nur annähernd erſt dann feſtſetzen laſſen, wenn der Plan bezüg⸗ 
lich der Einzelheiten die beſtimmtere Form genommen hat, die bis jetzt 
noch nicht erreicht werden konnte. Uebrigens wird die Ausführung 
deſſelben in letzter Linie dem Reiche zuzufallen haben. — Trotz aller 
entgegenſtehenden Belgrader Nachrichten hält man es in hieſigen diplo⸗ 


matiſchen Kreiſen für gewiß, daß der Beſchluß des Siebzehner⸗Aus⸗ 


ſchuſſes der Skupſchtina, den Krieg fortzuſetzen, keineswegs fo einmüthig 
zu Stande gekommen, und daß die conſervative Friedenspartei erſt nach 
langen und hartnäckigen Kämpfen unterlegen iſt. Andererſeits hegt 
man allerdings nur geringe Hoffnung, daß es noch in letzter Stunde 
und vor einem weiteren entſcheidenden Kampfe gelingen werde, den 
Vermittelungsverſuchen der Mächte in Belgrad Gehör zu verſchaffen. 
Daß dieſelben aber fortgeſetzt werden, und daß ſpeciell auch das ruſſiſche 
Cabinet bei denſelben nach wie vor betheiligt iſt, wird hier nicht be⸗ 
zweifelt. Die kriegeriſchen Auslaſſungen der ruſſiſchen Preſſe beweiſen 
dagegen nach der hier herrſchenden Auffaſſung ebenſowenig, als die 
heftigen Ausfälle, in denen ſich ein Theil derſelben neuerdings gegen 
die deutſche Politik zu ergehen beliebt, für die Auffaſſung der gegen⸗ 
wärtig zwiſchen den beiderſeitigen Cabinetten obwaltenden Beziehungen 
als maßgebend betrachtet werden. Sehr bemerkt wurde übrigens hier 
die ſchneidige und dabei doch durchaus würdige Antwort, die die „Augs⸗ 
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raktere ſchreitet die zu wahrhaft tragiſcher Größe herangewachſene 


Handlung unaufhaltſam voran. Die oft ungemein knappe Diction 
(vergl. namentlich die Behandlung des Hagen⸗Charakters durch den 
Dichter) gewinnt durch den Hinzutritt der hier eine geradezu überwäl⸗ 
tigende Macht entfaltenden Muſik eine Prägnanz und Intenſität des 
Ausdruckes, welche jeder anderen Kunſtform, möge fie nun recitirtes 


Drama, Epos, Oper oder ſonſt wie heißen, ſchlechterdings unerreicht * 


bleiben muß. 

Die erſte Scene des dritten Actes verſetzt uns in ein wildes Wald» 
und Felſenthal am Rheine. Die drei Rheintöchter (welche wir bereits 
aus dem „Rheingold“ kennen) ſingen ein halb wehmüthiges Lied an 
die „Frau Sonne“, die ihnen den Held, der jetzt das Rheingold be⸗ 
ſitzt, zuführen ſolle, damit er ihnen den Hort freiwillig zurückgebe. 
Bald kommt denn auch Siegfried, der auf der Jagd einen Eber ver⸗ 
folgte, deſſen Fährte er hier plotzlich verlor. Den unmuthig am Ufer 
ſtehengebliebenen Helden bitten die Rheintöchter um den Reif, den ſie 
an ſeinem Finger gewahren. Es entſpinnt ſich ein neckiſches Hin⸗ 
und Wiederreden zwiſchen Siegfried und den Rheintöchtern (muſikaliſch 
iſt dieſe ganze Scene, vom erſten Dreigeſange der Mädchen bis zu 
ihrem Zwiegeſpräch mit Siegfried, von berückendem ſinnlichem Wöhl⸗ 
laut); erſt als die Niren ihn an den auf dem Ringe laſtenden Fluch 
mahnen, wird Siegfried ernſter: er, der furchtloſe Held, an deſſen 
Schwerte einſt Wotan's Speer zerſchellte, er, der ſelbſt den Nornen 


das Schickſalsſeil muthig mit Nothung zerhauen würde, — er miß⸗ 


achtet die gezeigte Gefahr und behält, trotz der Mädchen Warnungen, 
den Ring. Die Nixen tauchen zurück in des Rheines Tiefe. Ferne 
Hornrufe verkünden das Nahen der Jagdgenoſſen; Siegfried antwortet 
bnen und bald haben ſich Alle, Gunther, Hagen, Siegfried und die 
Mannen um die zuhauf gelegte Jagdbeute gelagert; die gefüllten Trink⸗ 
hörner gehen in die Runde. Siegfried erzählt den Genoſſen nun 
ſeine (uns bekannte) Jugendgeſchichte. 


Siegfrieds Trinkhorn geträufelt, und wie nun dem Helden die Erinne⸗ 


rung an ſeine früheren Thaten wieder immer klarer zurückkehrt, wie 
er ſchließlich der von ihm vollbrachten Wiedererweckung der Walküre 


gedenkt und ſelig ausruft: 
%o wie mich brünſtig da umſchlang 
der ſchönen Brünnhilde Arm!“ 


durch ſeinen Kuß 


— da ſchrickt Gunther, der inmitten des frohen Gelages einen tieſen 


Ernſt bewahrt hat, heftig zuſammen: Ihm und den Seinen gelten 
jene Worte als Siegfried's Schuldgeſtändniß und Hagen ſtößt dem 
momentan von ihm abgewandten Siegfried ſeinen Speer in den Rücken. 
So erliegt denn auch der herrlichſte Held dem Fluche Alberich 's. . 
Während die Mannen von Hagen's vorſchneller, finſterer That auf's 
Tiefſte betroffen find und den zufammengebrochenen Siegfried erſchüttert 
umſtehen, entfernt Hagen ſich ruhig, und, auf Siegfcied deutend, ver⸗ 
liert er ſich mit den Worten e 
Meineid rächt' ich“ 


8 
" 


bald in der inzwiſchen hereingebrochenen Dämmerung. Noch einmal 


Theil iſt ein nothwendiges Glied des Ganzen und mit ſtrengſter Con: |ihlägt der meuchlings gefällte Held glanzeoll ſeine Augen auf: er ge⸗ 
ſequenz und pfochologiſch-correcteſter Entwickelung der einzelnen Cha- UTdenkt noch einmal Brünnhilden's und bietet ihr ſeinen letzten innigen 


Hagen hat unbemerkt den Saft 
eines die Wirkung des Vergeſſenheitstrankes aufhebenden Krautes in 


4 


15 


5 F . 85 
uber der aus dieſen Kreiſen allerdings leicht verſtändlichen Forderung, 
die Dotation der Volksſchule ausſchließlich dem Staate zu überweiſen, 
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r Allgemeine Zeitung“ dieser Tage derartigen 1 zu Thel] bie fib nicht abbielten 
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werden lieh. Wenn, nebenbei bemerkt, hier und da die Vermuthung|Tag für Tag ſagten daß man Unmoglches d aus Operationen eräthen find — den - 
ausgeſpracken wurde. der betrefende Ariel ſamme aus einer der ice 1 I, me dr ieh uber Tide du hr Da 10 thut, den Säbel Oeman⸗s wieder in die Scheide zu 


ſtecken, weil auch nach dem Einzuge des Serasklers in Belgrad die 
Mächte nimmermehr eine ſtaatsrechtliche Deteriorirung Serbiens zu⸗ 
geben würden. Der Großvezier wie Riſtic find beide ſchon mürbe ge⸗ 
worden. Hat auch Mehemed Ruſchdi die erſten Eröffnungen Sir Harry 
Elliot's trocken abgewieſen, ſo iſt der engliſche Conſul White in Bel⸗ 
grad glücklicher geweſen. Der Permanenz⸗Ausſchuß der Skupſchtina 
hat die Vermittelung Whites angenommen, der ſich denn alsbald mit 


eichiſchen Regierung naheſtehenden Feder, ſo bedarf es keines 


fie kann ſie ſich wieder heben. Und dann habe i im lieblichen Bay⸗ 
en Scharfſinnes, um dieſelbe als hinfällig erſcheinen zu laſſen, 5 e che Im Bürgerteeite Mifee Sia beuge Mi 


reuth Männer gefunden, fie in dem Bürgerkreiſe dieſer Stadt gefunden, die 

indeß kann dieſelbe auch als poſitiv unrichtig bezeichnet werden. ohne pielleicht in die künſtleriſche Seite meines Weſens den pollen Einblick 

us dem Fürſtenthum Lippe, 17. Auguſt. [Der Landtag. — Der zu haben, ſich mir hingaben im Vertrauen auf meine Redlichkeit und meine 

lde zahme Hirf N Der „Köln“ Ztg.“ wird geſchrieben: „Die Vorbe- Ehrlichkeit. Und ebrlich habe 110 es allezeit gemeint und ich freue mich aus 

tungen zu den Wahlen eines lippiſchen Landtages ſind im Gange. Ueber] dem Bürgerthum meine eigentliche Kraft gezogen zu haben. Wenn ich nich 
de Wall derſelben läßt ſich bei der erſten Wahl nach dem neuen Wahl- nun auch in künſtleriſcher Beziehung äußern möchte, fo thue ich das, mi 

geſete nichts ſagen. Der Landtag wird ein ſehr wichtiger werden. Zunächſt anlehnend an die Schlußworte des zweiten Theiles von Goͤthe's Fauſt. 


Sind die ü ; it „Alles Vergängliche iſt nur ein Gleichniß“, heißt es dort. Alles Vergäng⸗ 8 f f rer 
d in Biden en 58 ee a 115 liche, und ſo auch die Kunſt, aber ein Gleichniß des Bleibenden, Ewigen. ſeinen Collegen in Verbindung geſetzt, und hat die Einberufung der 


iti 2 ; ö „Das Unzulängliche, hier wird es Ereigniß“, ja — wenn das, was wir ge: Skupſchtina ſelber angeordnet, welche die Friedensbedingungen prüfen 
e denden und edit 580 pi Hel en Ac e boten hier und da wirklich unzulänglich geweſen ſein ſollte, ſo iſt es doch ſoll, ſowie auch die Regierung zum Abſchluß eines einmonatlichen 
m leztere zu löſen, tagte ſchon früher eine Commiſſion. Deren Verhand- da geweſen, jo iſt es doch einmal ein Ereigniß. Das Unbeſchreibliche hier] Waffenſtillſtandes ermächtigt. Milan und der Skupſchtina⸗Ausſchuß 
gen werden ſehr geheim gehalten, doch verlautet jo viel, daß fait ſämmt⸗ſiſt es gethan, das Unbeſchreibliche, daß idealer Muth 9 Gemeinschaft zu wiſſen, daß die Entthronung der Donaſtie und die Aufhebung des 
che Mit lieder ſich eniſchieden für die Beſchwerden des Landes und gegen] gemeinſamem Schaffen zuſammengeführt hat. „Das Ewig⸗Weibliche zieht ſerbiſchen Staatsrechts nicht mehr zu den Bedingungen de te ge⸗ 
e Mentlammer ausgeſprochen haben. Einen wahren Sturm des Un; uns hinan“ — das ſind die idealen waltenden Kräfte, die lle ih edem ie B 9 zu r Pforte ge⸗ 
ilens erregt im Lande die Geſchichte mit dem gezähmt geweſenen Hirſche. höchſten Gipfel des Könnens hinanführen. — Das etwa wollte i jagen, hören. Die 2 otſchafter in Konſtantinopel aber ermahnen die Pforte 
leſes hier iſt fo.böfe, daß es, ſtatt ſich im W alde aufzuhalten, auf die] meine Freunde. Und noch einmal ſage ich Ihnen Dank und lade Sie ein, mit Erfolg, die Feindſeligkeiten zu ſiſtiren, weil in Belgrad ein Um: 
entlichen Wege kommt und hier ſchon berſchiedene Perſonen faſt lebens⸗ mir treu und gut zu bleiben! — Glaſerklingen und ſtürmiſches Hoch folgte ſchwung bevorſtehe. 
fährlich e hat. Der Wald iſt zwar eingezäunt, allein das Ter⸗ 


dieſen Worten. Ba r 
15 kein vollſtändiges Gehege, . 0 die berſchiedenſten öffentlichen Straßburg, 17. Aug. [Grimmelshauſen.] Die „Straßb. 
auſſeen und Wege führen hindurch. Man behauptet, daß der Fürſt, ein 


Ztg.“ ſchreibt: „Heute feiert man auf badiſchem Gebiet in dem nahe 
gelegenen ehemals biſchöoͤflich ſtraßburgiſchen Orte Renchen das Anden⸗ 


N 8 Frankreich. 

O Paris, 18. Auguſt, Abds. [Zur orientaliſchen Frage. 
— Militäriſches.] Wir ſind ohne beſtimmte Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze, doch ſcheinen die Türken ohne bedeutende Kämpfe 
auf ihrem Zuge im Morawathale vorwärts zu kommen und der an⸗ 
gebliche entſcheidende Sieg der Montenegriner ſchrumpft zu einem be⸗ 
ſcheidenen Erfolge zuſammen. (2) Wichtiger iſt, was wir aus den 
Cabineten über die diplomatiſche Lage erfahren. Das Vorhandenſein 
von Verhandlungen zwiſchen den maßgebenden Mächten im Intereſſe 
einer baldigen Beendigung des Krieges iſt unzweifelhaft, dagegen haben 
eigentliche Friedensunterhandlungen noch nirgends begonnen. Die 
engliſche Regierung hat den Erwartungen Rußlands entſprechend ſich 
bereit erklärt, die Initiative zur Vermittelungsthätigkeit zu ergreifen 
und dieſelbe im Verein mit den anderen Großmächten durchzuführen. 
Man weiß es bereits in Belgrad und man weiß es auch in Kon⸗ 
ſtantinopel, daß die engliſche Regierung auf das erſte amtliche An⸗ 
ſuchen einer der kriegführenden Mächte bereit iſt, ihr Vermittleramt 
anzutreten. Da ferner ſowohl Fürſt Milan als auch Riſtic im Grunde 
ihres Herzens das Ende des Krieges ſehnlichſt herbeiwünſchen, ſo be⸗ 
greift man nicht, warum der Anfang der Unterhandlungen, warum 
der erſte Schritt noch immer hinausgeſchoben wird. Der ſerbiſche 
Fürſt und ſeine Regierung ſind dem Lande gegenüber in einer falſchen 
Lage und Niemand wagt es, als Friedensapoſtel aufzutreten. Man 
wartet, bis irgend ein Kriegsereigniß oder ein politiſches das Ver⸗ 
langen nach Frieden der Regierung aufnöthigt. Wie bemerkt, ſcheint 
man in Belgrad dieſen rettenden Zwang von der Skupſchtina zu er⸗ 
warten. Das Ende des Krieges iſt nahe, das wird übereinſtimmend 
aus allen Kanzleien gemeldet. — Noch ein anderer Umſtand bewirkt 
die Verzögerung dringender Schritte zur Herſtellung des Friedens. 
England unterſtützt den Anſpruch der Pforte, dahingehend, daß die 
Friedensunterhandlungen ſich nicht blos auf die künftige Stellung Ser⸗ 
biens und Montenegro's beziehen, ſondern daß ſofort alle, die Unab⸗ 
hängigkeit der Pforte gefährdenden Anträge beſeitigt wären, refpective 
ihre antiaipirte Erledigung fänden. Mit andern Worten, die Türkei 
will auf Grundlage der von allen europäiſchen Mächten gut geheißenen 
Note Andraſſys und auf Grundlage der Reformbeſtrebungen ihrer 
eigenen Regierung gleich von vornherein die Zugeſtändniſſe genau defi⸗ 
niren, welche fie den chriftlichen Provinzen zu machen geneigt wäre. 
Durch dieſe Mittel will man unmöglich machen, daß die Friedens⸗ 
conferenzen zu neuen europäiſchen Gomplicationen führen. — 
Monat September werden die Reſerviſten der Jahre 1848 A ie 
für 28 Dage unter die Waffen gerufen werden. Dieſe Reſerviſten, 
deren Zahl etwa 280,000 beträgt, werden im Allgemeinen ganz wie 
die Soldaten der Linie gehalten; fie find den militäriſchen Geſetzen 
unterworfen und finden, ſoweit es der Raum erlaubt, in den Kaſernen 
Wohnung angewieſen. Die Uebrigen werden ebenfalls von Seiten 
der Militärbehörde untergebracht. ſei es in Privathäuſern, wo ihnen 
zu Zweien ein Bett zur Verfügung geſtellt, ſei es in Zelten, wo die 
Schlafſtätte aus bloßem Stroh hergerichtet iſt. In einzelnen Kleinig⸗ 
keiten genießen jedoch die Einberufenen verſchiedene Begünſtigungen. 
So dürfen ſie ihre Hemde, Unterbeinkleider und Schuhe nicht nur 
während der 28 Tage tragen, ſondern fie erhalten ſogar für deren Abnutzung 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ae n las der et ee al 953 1 das 0 e frei 
laufen zu laſſen und nicht zu tödten. iſt dieſes kaum glaublich, da man f ö 
doch meinen ſollte, daß dem Fürſten ſeine Unterthanen, 5 denen er, wie ten An e DEN 1 15 als a ee A BER) 
er erſt vor Kurzem erklärt bat, in Frieden zu leben wünſcht, doch Lieber | in dem Elſaſſe zu betrachten ſin „ welche zu einer Zeit erfolgten, a 
wären, als ein erbärmlicher Hirſch. Die Rückkehr des Fürſten von feinem Frankreich unſere Provinz bereits den welken Händen des deutſchen 
Schloſſe Rothenfels im Schwarzwalde wird in wenigen Tagen erwartet. Wir Reiches zu entwinden begann. Grimmelshauſen, der auch wahrſchein⸗ 
r n . klau, lich durch die Geburt dem Elſaß angehört, hat in feinen Schriften 
Aude 1 hen ic 1 75 1 e de fired ee (Simpliciſſimus u.) deren Derbheit, naiver Wiz und treuherzige Kraft 
Handeln. Selbſtperſtändlich würde das Verbot des Fürſten Niemanden] uns heute noch feſſeln, Erzeugniſſe eines echt elſäſſiſchen Volksgeiſtes 
dern, das wilde „zahme Thier“ niederzuſchießen, wenn es Miene zum geliefert, und wer den heutigen Elſäßer in feinen Sprüchwörtern, Bil: 
BT mas, denn Nothwehr wird auch gegen einen fürftlihen Hirſch er |dern und Redewendungen kennen gelernt, der erſtaunt, wenn er jenes 
185 elſäſſiſche Sprachdenkmal geprüft, über die Zähigkeit, mit welcher ſich 
Darmſtadt, 17. August. [General von Wachter f.] Heute] deutſcher Geiſt und deutsches Weſen in dem elſäſſiſchen Stamm er: 
heim General v. Wachter, der letzte heſſiſche halten hat. 
r. 3.) Oeſterreich. 


roßen Zelt der Theater⸗Reſtau⸗ ** Wien, 20. Auguſt. [Friedens-Symptome in Belgrad 
at, liegt dem „Berl. B. Cour.“ [und Konſtantinopel.] Wenngleich England mit ſeinem erſten 
Vermittelungsverſuche in Konſtantinopel geſcheitert iſt, dauern die Ver⸗ 
handlungen dennoch nicht nur fort, es iſt auch kaum zweifelhaft, daß 
der Schwerpunkt der ganzen Situation momentan mehr in den diplo⸗ 
matiſchen Pourparlers zu ſuchen iſt, als in den Vorgängen auf dem 
Kriegsſchauplatze. Mag in Belgrad immerhin Riſtie mit der Omladina 
das Heft in Händen bewahren und die Friedensregungen der öffent⸗ 
lichen Meinung gewaltſam niederhalten; mag Mehmed Ruſchdi am 
Goldenen Horn noch ſo brutal von Friedensbedingungen renommiren, 
die gleichzeitig die Dynaſtie Obrenovich und die ganze ſtaatsrechtliche 
Stellung Serbiens hinwegfegen würden: den Ausſchlag geben dabei 
ganz andere Motive, als die blutig⸗ſinnloſen Raufereien am Timok 
und im Morawa⸗Thale. Gerade diejenigen beiden Mächte, die in der 
Action, ſo oft die Orientfrage auf dem Tapete ſteht, die Vorhut bil⸗ 
den, haben ihre ſehr plauſiblen moraliſchen Gründe, die Friedens⸗ 
ſtiſtung mit allem Ernſte zu betreiben. Wie allgewaltig der Selbſi⸗ 
herrſcher aller Reußen daſteht, bei einer längeren Dauer der barbari⸗ 
ſchen Schlächtereien könnte ſeine Friedensliebe in arges Gedränge 
then, doch immer da iſt, doch ſtets wieder ihr Hache erhebt. Ebenſo een en be. eee eee ene Tun. je.ite 


ech ame a der zor pa in ungenirteſter Hetzerei kundgiebt. Von gleichen Wirkung iſt der 
t es eine italieniſche Kunſt. Ich halte eine italieniſche Oper, gut auf⸗ ſchon 88 5 
ang: in Wir aber hab 8 in theatrali- umgekehrte Gegenſatz, in dem das Tory⸗Cabinet ſich zu engliſchen 
e . Dulpaaikien Ort 


Bezi tets in der Nachahmung fremder Formen bewegt, ja fremde ' 
. Künſtler ſingen u One eigenartige Kunſt zu und Derby und Disraeli müſſen allen Ernſtes befürchten, von 


fen, das war unjere Aufgabe, eine Kunſt die. beſcheiden gejagt — dem britiſchen Volke zum bewaffneten Einſchreiten gegen die 
r fremdländiſchen ebenbürtig ſei. Nach meinen leidenvollen eigenen Er: |... ' ig dab zu ienta⸗ 
595 babe ic dies verſucht. Ich ſelbſt habe den Tactſtock geſchwungen] Pforte gezwungen zu werden, wie wenig das zur orienta 
d Jahre lang habe ich mich durch den Wuſt und Schwall banaler Mufit [lichen Politik der Regierung paſſen mag. Spricht ſich die 
urcharbeiten müſſen zu eigen geartetem Schaffen. Was ich in dieſer Situation doch klar genug in Derby's jüngſtem Rundſchreiben aus, 
e Wolle mec ſtanp ich den noten Mabie e Kite worin er feinen diplomatiſchen Agenten im Orient eine flavenfreund⸗ 
n ; } 2 8 

über. Aber dankenswerthe Freunde habe ich gefunden, die es 15 liche Haltung erſt ausdrücklich verbieten muß! Nicht ee 
lich machten, dieſes ideale Werk auszuführen in unſerer Zeit. Da es ſpiezelt ſich die Lage des Ezeren in ſenem Worten feines Gratulations⸗ 
ausgeführt ift, jo mache ich den Vorſchlag, 1 Jug de alljährlich] ſchreibens an Milan zur Geburt des Erbprinzen ab: „Ich wünſche 
l 81 nen ih bie id wich, an 2 A: 1 1 Mrd Ihnen und Ihrem Lande, baldigſt wieder der Segnungen des Friedens 
8 ergrihen, und manchmal! ßlaubie ich nich es ſerti zu bringen. Man theilhaftig zu werden.“ Daß ſolch ein Wort aus ſolchem Munde in 
reine Sache verſchreien wollen, als eine „Gründung“, einen Schwindel, Belgrab nicht auf taube Ohren ſtößt, ist felbftverflänblid, und nicht 


Gott weiß was. Da half mir der volle ideale Muth, die vollſte Un⸗[ Be f 
Wel ba half mir nur der Hinblick auf meine Künſtlor, auf fie, minder ſelbſtverſtändlich iſt, daß Mehemed Ruſchdi — Angeſichts der 


en wir eine neue Kunſt“. Denn natürlich habe ich nicht gemeint, bisher 
n wir keine Kunſt gehabt. Man hat meine Kunſt häufig eine „nationale“ 
annt. Ich weiß nicht ganz, wie ich dies verſtehen ſoll. Jedenfalls 2 5 
ir Deutſche bisher keine nationale Kunſt gehabt. Die Franzoſen haben 
ſolche, eine eigenartige Kunſt, die auf ihrem Boden gewachſen iſt, die, 
ſie auch zeitweiſe eine Abſchwächung erfahren, oder in „Decadence“ 


ne Err 2 d r Tee ee 
Liebesgruß; dann ſinkt er entſeelt nieder. Unter den Klängen eines lod re die lb, deſſen aufſtammende Gluth bald fie ſammt Siegfried, dem fie noch 
al concipirten, die grandioſe Scene würdig abſchließenden Trauer⸗ die den 1 a. W einen letzten ſeligen Gruß entbot, umlodert und verzehrt. Plötzlich 
ſches heben die Mannen Siegfried's Leiche auf den Schild und en Det er bricht das Feuer zuſammen; des Rheines Wogen ſchwellen mächtig an 

gen dieſelbe, während der Mond ſein trübes Licht auf den feier⸗ daß mit mir dem Reden es folge: und wälzen ſich über die Brandſtätte hinweg, bis an die Schwelle der 
Achen Zug wirft, ſchweigend von dannen. denn des Helden heiligſte Halle. Die drei Rheintöchter kommen herbeigeſchwommen, um den 
In der nächſten Scene befinden 8 wieder in der Gi⸗ . u e e e de den e wet der * Milan 
bichungen⸗Halle. Gutrune tritt aus ihrer Halle; bange Träume haben | unſchl“ abſeits ſtand, en Worten und Handlungen Brünnhilden' 
ee, Mi i l | Bolbringt Brünmbilbes Bunſch aber eine wachſende Angſt verrathen hatte, jiikrzt fid) beim Anblick der 


ef esche, in kenden Ahnung gare ſſe dee Nucl Dann an Siegfried's Leiche von Neuem in tiefes Sinnen ver⸗ : ö 
Siegfried s. Da kommt Hagen und fordert Gutrune auf, den an 9 5 Mädchen wie wahnſinnig, mit den Worten: „Zurück vom Ringe!“ in 
5 N f f ſintend, ſendet fie ihne ſchwere Anklage zu Wotan hinauf: die Fluth. Die Rheintöchter umſchlingen ihn mit ihren Armen und 


kehrenden ſtarken Helden zu begrüßen. Als fie nun den düſteren ae . „Die — 

Fan unter Fackelbeleuchtung kommen ſieht, wächſt ihre Augſt; fie ' u heiter Work ziehen ihn in die Tieſe hinab. Gleichzeitig bricht vom Himmel von 

nicht, was dies bedeutet, denn Siegfried's Horn klang nicht wie Durch feine tapferfte That, fern her eine nordlichtähnliche Gluth aus, die ſich immer weiter und 

von ferne. In fürchterlichem Hohne entgegnet ihn Hagen: dir ſo tauglich erwünſcht, ſtaͤrker verbreitet. 

c r e Da 1 e 5 Dh der 0 in Kreislauf . ſchuldloſe 
1 ni be % 4 “u uth, der das Gold geraubt wurde, hat daſſelbe nun emp 

BEN Sewalt“ u. j. w. 2 8 hat daft fangen 

1 ich ſtürmt er zum Jagen, des Verderbens dunkler Gewa . w und bas erſchütiernde Drama hat feinen würdigen, verſöhnenden Mb: 


zum Streit nicht mehr, Brünnhilde, das durch des Heiden unbewußten gräßlichen Verrath ſchluß gefunden; denn jene Apoſtrophe der Brünnhilde, mit weicher 
N y „ 


n och wirbt er um wonnige Frauen!“ kennt 0 
Als Gutrume an een zen fog „es ringen den 100 Lenbach der Guter and bie e Derapk 1 9 Wagner urſprünglich fein Werk ſchleß, 
die?“, — als Hagen ihr chen bers Bente nen neuen Gewaltthaten herbeigeführte tragiſche Schuld der Aſen und 200 Delihe Nac 
1 Siegfried, Deinen toten Dann.“ ihres Geſchlechtes, ſondern fie weiß auch, daß nur der Untergang der nicht Haus, nicht Hof, 
— da ſtürzt fie aufſchreiend über Siegfrieds Leiche hin. Von hier] Götter und all der Walhallapracht die einzige Sühne iſt, und daß no nz runk; 
un steigert ſich die erſchütternde Tragik der Situation zu wahrhaft] durch freiwillige opferfreudige Rückgabe des fluchbeladenen, zuvor aber 3 dee 
ichtender Größe. | im Feuer vom Fluch gereinigten Ringes an defien rechtmäßigen ſchuld⸗ nicht beuchelnder Sitte 
Mit furchtbarem Trotze bekennt Hagen den Mord: freien Beſitzer (den Rhein) die Welt von dem drohenden Untergange hartes Geſezz 
. „— — Ich hab' ihn erſchlagenn, und der Herrſchaft der Mächte der Finſterniß erlöſt werden kann. 1650 in 8 u in 


ö 4 in 12 5 ae Dieſe welterlöſende That vollbringt nun das 19 Weib: a eee Hl f 
Ber Hi DB BRNE Die vom Rheine her aufflatternden beiden Raben Wotan's“) heißt! Die bringt er nun in eine errlichen Orcheſternachſpie 
Er. re RE re Brünnhilde ber zu 1 — fe zu fliegen und zu melden, was ſie] zum ideal⸗vollendetſten Ausdruck. a 


5 bei dem er Meineid ſprach.“ e . ’ 
Als Hagen ah 5 Ring als „heiliges Beute⸗Recht“ beanſprucht hier hörten: Hiermit mögen meine einleitenden Artikel über Wagner's „Ring 


und Gunther ihm dieſen verweigert, ſtreckt der Albenſohn feinen Halb⸗ „An Brünnhild's Felſen des Nibelungen“ ihren Abſchluß finden. Es kam mir bei denſelben 
bruder mit einem Schwertſtreich zu Boden. Nun tritt Hagen an Ee zunächſt nur darauf an, den freundlichen Leſern einen klaren Ueberblick 
Siegfrieds Leiche, um ihr den Ring zu entreißen; allein gefpenftifch wei 4. nach Walhall! über das Ganze und einen das Verſtändniß erleichternden Einblick in 
drohend erhebt ſich Siegfried's Hand, als wolle ſie dem Mörder den enn der Götter Ende den Gang und die Entwickelung der Handlung des dramatiſchen Ge⸗ 
letzten Raub wehren.“) Allgemeines Entſetzen bannt die Umſtehenden. dämmert nun auf: 1 dichtes zu gewähren. Um den Gang der Erzählung möglichſt wenig zu 

5 9 . tert Ih ben men unterbrechen, habe ich derſelben nur die nothwendigſten Erläuterungen 


— Da ſchreitet langſamen feierlichen Schrittes Brünnhilde herein. IE Ba brungende urg | 
Sie gebietet ir ut einen Scheiterhaufen an dem Ufer des Bei den letzten Worten schleudert fe, dagen fie zuvor Siegfried s er 2 a) ae m ra et = 
Rheines aufzu Ring an ihre Hand geſteckt hat, ſelbſt den Brand in den Holzſtoß, führung des Rieſenwerteh wild mir zu weiteren Betrachtungen, tefp, 


— — 


CR RATE ) Seit Wotan nicht mehr als Wanderer die Welt durchſchreitet, ſondern zur Nachholung des v nd Unterlaſſenen ausreichende Gelegen⸗ 
. boch und bel in fhummer Berne 125 iu Walballa fit, fendet er fo meldet die pet geben. b een 0 * ei 


Y ; der Leiche beim Nahen des Mörders Sage — nur noch ſeine beiden Raben aus, daß ſie ihm Kunde von 
re a 5 mittelalterliche Nibelungenlied benützt! der Welt bringen und ihm künden, ob das nächtliche Heer der Götter — —ͤñä ⸗—kͤ— — VU7˖⁊ EEE 
a ernten dug ber der analogen Citation ebenfals fende noch nich zur Vernichtung bes Aiengefhlechtes Gerangiche Mit zwei Beilagen. 
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eine kleine Entſchädigung, und zw 
für eine Unterhoſe 0,80 Fr., für ein 
Sqpuhe 3 Fr. 2 nnn N 
O Paris, 19. Auguſt. [Die Ernennung Bexthaut's zum 
Kriegsminiſter. — Bonapartiſtiſche Hetzereien. — Capi⸗ 
tain Grimal. — Verſchiedenes.] Die Ernennung des Gene⸗ 
rlals Berthaut zum Kriegsminiſter wird in dieſer Zeit der le 
Ferien von den verſchiedenen Blättern als Stoff zu Leitartikeln und 
von der bonapartiſtiſchen Preſſe insbeſondere als Vorwand benutzt, der 
Regierung unangenehm zu ſein. Der Umſtand, daß der neue Kriegs⸗ 
Miniſter von der öffentlichen Meinung und ganz ſpeeiell von der 
Armee als ein Mann begrüßt wird, von dem tüchtige Leiſtungen zu 
| erwarten find, verhindert die Oppoſition, die Wahl des Marſchalls zu 
tadeln. Auch gegen die Entlaſſung de Gifjey’s wagt Niemand zu 
ſprechen, weil Niemand in Abrede ſtellen kann, daß der alte Herr 
wirklich nicht mehr im Stande geweſen, eine ſolche Laſt auf ſeinen 
| 


Schultern zu tragen. Man weiß ſich alſo nicht anders zu helfen, als 
indem man die Art und Weiſe angreift, wie dieſe Wahl erfolgt, und 
indem man andeutet, der Marſchall habe einer beſonderen Preſſton 
nachgegeben. Die „Union“ begnügt ſich nicht damit, wie das Blatt 
Gambetta's, ihr Bedauern darüber auszuſprechen, daß der Präſident 
die Entfernung der Kammern abgewartet, um den theilweiſen Miniſter⸗ 
wechſel vorzunehmen, fie erblickt darin eine Verletzung der Verfaſſung 
und einen Grund, den Marſchall von nun an als einen perſönlich 
verantwortlichen Regenten zu betrachten. Am ärgerlichſten geberdeten 
ſich die Bonapartiſten, ſie fühlen ſich des Einfluſſes beraubt, deſſen ſie 
ſich lange genug und vorzüglich in militäriſchen Sachen auf die Um⸗ 
gebung, wenn auch nicht auf die Perſon des Präſidenten erfreuten. 
In der That, die Coterie ſchien auch diesmal ihrer Sache gewiß und 
der „Figaro“ hatte ausdrücklich verkündet, daß der künftige Kriegs⸗ 
miniſter einer der ihrigen ſein werde. Es iſt auch kein Geheimniß 
mehr, daß der Marſchall einen Augenblick lang geneigt ſchien, Gene⸗ 
ral Douay den Vorzug geben. Allein die Mitglieder der Regie⸗ 
rung, insbeſondere der Präſident des Miniſterraths, Dufaure, der Prä⸗ 
ſident des Senates, d'Audiffret⸗Pasquier und auf indirectem Wege 
Gambetta (in einem Geſpräche mit dem Vicomte d'Harcpurt, haben den 
Präſidenten der Republik auf das Gefährliche der Wahl aufmerkſam 
gemacht, ſchon aus dem Grunde, weil die der Regierung feindlichen 
Parteien derſelben eine Bedeutung geben würden, welche ſie nicht hat. 
Ueberdies bemerkte man dem Staatsoberhaupte, daß General Douay 
trotz ſeiner Verdienſte auch an und für ſich nicht die geeignete Per⸗ 
| ſönlichkeit ſei. Der Marſchall und die einflußreichen Mitglieder des 
ö 

1 

| 


Kriegsminiſteriums waren urſprünglich für General Gresley, welcher 
einer der begabteſten Offiziere der franzöſiſchen Armee iſt, aber dieſer 
ſelber war es, welcher auf General Berthaut hinwies, indem er her⸗ 
vorhob, daß deſſen Wahl bei der Armee eine günſtige Aufnahme fin⸗ 
den würde und daß auch er dieſen General als den geeigneten Mann 

für jenen Poſten erachte. General Gresley bleibt, wie gemeldet, als 
Chef des Generalſtabes und wird ſein Wirkungskreis eine der 
Einheitlichkeit des Dienſtes erſprießliche Erweiterung erhalten. Die 
Wuth der Bonapartiſten kennt keine Grenzen und ihre 
Blätter: „Figaro“, „Gaulois“, „Patrie“ fahren fort, die Armee 
aufzuhetzen, indem fie die am Ruder befindlichen Republikaner 
als unverſöhnliche Gegner des Soldaten denunciren. Glücklicherweise 
bleiben dieſe Hetzereien ohne Wirkung, denn die Bonapartiſten und 
ihre Preſſe find nachgerade um allen Credit gekommen. — Die Ber: 
urtheilung des Capitains Grimal wegen Betruges macht großes Auf: 
ſehen, weil dieſer ſchimpflich abgeſetzte Offizier bei dem Prozeſſe gegen 
die Commune eine große Rolle geſpielt hat. Obgleich Grimal, wie 
aus dem amtlichen Berichte hervorgeht, zur Zeit des Ausbruchs der 
Commune eines ganz abſcheulichen Rufes genoß, und ſchon dreimal 
ſeines Grades beraubt war, haben ſeine damaligen Vorgeſetzten ihn 

| doch auf die Liſte der beim Prozeſſe gegen die Aufſtändiſchen fungiren⸗ 
den Perſönlichkeiten geſetzt. Sie machten aus dieſem verachteten Sub: 
jecte einen Richter und vertrauten ſeinen feilen Händen die Exiſtenz, 
ja mehr noch die Ehre von Tauſenden an, weil viele von den Ange⸗ 
klagten unſchuldig fein konnten und auch waren. Es iſt wahr, die 
Militairbehörde, durch das öffentliche Geſchrei aufmerkſam gemacht, 
entzog dieſem Individuum bald ihr Vertrauen und Hauptmann 
Grimal wurde durch den Commandanten Gavaud erſetzt, denſelben, 

der inmitten ſeiner Amtsführung wahnſinnig geworden. Grimal hatte 

ſich feine Anweſenheit im dritten Kriegsgericht zu Nutzen gemacht und 
Dioocumente entwendet, aus welchen er früher oder fpäter Gewinn zu 
ſchöpfen hoffte. Zu ſeinem Regimente zurückgekehrt, machte er ſich 
daſelbſt neuer Uebertretungen ſchuldig und er mußte aus dem Dienſte 
entlaſſen werden. Er trat ins bürgerliche Leben wieder ein und ver⸗ 
ſuchte nun, bei verſchiedenen Redactionen die geſtohlenen Documente 
loszuſchlagen. Die reactionaire Preſſe, die Journale, welche die Ord— 
nung zu vertheidigen hatten, nahmen die Mitarbeiterſchaft des ſauberen 
Herrn an und es erſchien eine Unmaſſe der ungeſtümſten Artikel, der 
heftigſten Aufforderung zu einer Repreſſionspolitik im Intereſſe der Be: 
kämpfung der ſocialen Gefahr. Während er bei Nacht ſich an einem 
Stricke aus dem Fenſter herausließ, vertheidigte Grimal am Tage die 
Ordnung und das Eigenthum in der „Patrie.“ Er hatte aus 
einem entwendeten Notizbuche von Rochefort Capital zu ſchlagen ge: 
ſucht und der Verkauf dieſes Heftes führte zur Entdeckung ſeines un⸗ 
ſauberen Treibens. Grimal ward zu fünf Jahren Gefängniß und 
zum Verluſte aller bürgerlichen Rechte während zehn Jahre verur⸗ 
theilt. — Die „Tablettes d'un Spectateur“ erwähnen ein Gerücht, 
demzufolge der neue Kriegsminister die Abſicht hätte, vierzig Generäle 

in Disponibilität zu ſetzen. Ganz ſo arg wirds nun nicht ſein, aber 
etwas nach dieſer Richtung hin muß wohl geſchehen. — Der angeb⸗ 
liche Brief der Softa's an Midhat⸗Paſcha erweiſt ſich als die Mofti- 

Es iſt auf alle Fälle lächerlich, 

wenn ſieben der Herren im Namen von 2000 ihrer Collegen zu reden 

ſich herausnehmen. — Fürit Hohenlohe wird morgen hier zurück⸗ 
erwartet. Sein Urlaub iſt nur zur Hälfte abgelaufen und der deutſche 
Botſchafter ſoll einen Auftrag feiner Regierung, die orientaliſchen An⸗ 
gelegenheiten betreffend, auszurichten haben. Der Herzog Decazes trifft 
Montag Abend hier ein und Beide, der Bolſchafter, wie der Minister, 
werden Paris nach einigen Tagen wieder verlaſſen. Man ſchließt 
hieraus, daß es ſich nur um eine kurze Beſprechung Angeſichts der 
Friedenserötterungen handle, und, wie man hier glaubt, ſind die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten fo herzlich, als unter 
den obwaltenden Umſtänden möglich. — Was wir in unferen jüngſten 
Berichten über die wirklichen Abſichten der ſerbiſchen Regierung ge- 
meldet, daß nämlich dieſelbe durchaus nicht mehr ſo kriegeriſch iſt, als 
fie ſich den Anſchein gebe, wird nun auch von der „Times“ beſtätigt. 
Dem Gityblatte zufolge wird die Regierung eine amtliche Erklärung 
verhffentlichen, worin fie ihren Entſchluß, unter Voraussetzung der Auf: 
a Haltung des Status quo Frieden zu machen, zu erkennen giebt. 
an iſt auch in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen überzeugt, daß die 


fication irgend eines Spaßvogels. 


„ 
n Paar 


ö werden. Die 
utſchen Botſchafters nach Paris hängt wohl 
zuſammen. — Morgen findet in der 
Mayenne die Erſatzwahl für den verſtorbenen Senator Bernard⸗Dutreil 
ſtatt. Es ſtehen ſich nur zwei Candidaten gegenüber, Ader Monarchiſt 
Bernard⸗Dutreil Sohn und der Republikaner Guyet⸗Dubignon. Durch 
Wolowski's Tod iſt die Zahl der geſtorbenen Mitglieder des Senats 
auf 7 geſtiegen: De la Rochette, Ricard, Caſ. Perier, Maurice, 
Bernard⸗Dutreil, Esquiros und Wolowski. In der Deputirtenkammer 
hat der Tod vier Mitglieder fortgerafft: Cezanne, Sebert, Derégnau⸗ 
court, Paſſo. Der Deputirte Chabrié iſt ebenfalls gefährlich erkrankt. 
— Her E. Scherer, Senator und Haupt⸗Redacteur des „Temps“, er⸗ 
zählt in der „Epargne frangaise‘ folgende bezeichnende Anekdote: 
„Als gegen Ende April die Ereigniſſe in den ſlaviſchen Provinzen der 
Türkei ſchon ziemlich weit vorgeſchritten waren, meldete ſich der Fürſt 
Waſſiltſchikoff bei der Kaiſerin von Rußland, um dieſelbe von allen 
Gräueln des Krieges in Kenntniß zu ſetzen, welcher ſchon ſeit acht 
Monaten dauerte und dem er ſelbſt in der Herzegowina beigewohnt 
hatte. Entſetzt über dieſe Thatſachen, ließ die Kaiſerin den Fürſten 
Gortſchakoff, welcher ſich damals im Winterpalaſt beim Kaiſer befand, 
zu ſich rufen. „Mein Fürſt, ſagte ſie zu demſelben, Sie müſſen etwas 
Ernſthaftes zu Gunſten der Slaven thun; es iſt unmöglich, es iſt 
Rußlands unwürdig, dieſen Barbareien der Türken ruhig zuzusehen.“ 
‚Majeftät, antwortete der greife Miniſter, ich bin bereit, vorwärts zu 
gehen, aber unglücklicher Weiſe ſind mir die Hände gebunden: 


Reutern (der Finanzminiſter) hat kein Geld und Miliutine (der Kriegs: | V 


miniſtet) hat die Armee noch nicht kriegstüchtig gemacht, obwohl er ſich 
ſeit 15 Jahren mit deren Organiſation beſchäftigt.“ „So werden wir 
alſo keinen Krieg haben“, erwiderte die Kaiſerin. „Wir werden uns 
ihm auf jeden Preis widerſetzen“, antwortete der Kanzler, und die 
Unterredung war beendigt. — Die Vollendung der Heeres-Organi⸗ 
ſation, die vielleicht noch ſchwierigere Ordnung der Finanzen und — 
ſetzen wir hinzu — die Möglichkeit zum Ziele führender Bündniſſe: 
das ſind die Bedingungen einer wirkſamen Einmiſchung des Czaren 
in die Angelegenheiten der Türkei. Seine Regierung hat es begriffen 
und beugt ſich vor der Nothwendigkeit; es iſt jedenfalls nur eine auf⸗ 
geſchobene Sache, aber Europa kann ſich unterdeß der Friſt einiger 
Jahre erfreuen. Es iſt übrigens offenbar, daß die Dauer des Waffen⸗ 
ſtillſtandes in großem Maße von der Klugheit abhängt, mit der die 
Mächte ihre Maßregeln treffen, ſobald einmal der Augenblick der 
Mediation gekommen.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. Auguſt. [Tages bericht.] 

4% (Abreiſe und Rückkehr.] Der Herr Oberpräſident von 
Schleſien, Graf Arnim, iſt nach Boitzenburg gereiſt und wird erſt in 
8 Wochen von dort zurückkehren. — Der Herr Oberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck wird erſt nächſten Freitag, den 25. Auguſt, hier 
eintreffen. u Far 

* MBerfonalien.] Beſtätigt die Vocation für den Lehrer Schmidt, bis⸗ 
her in Lang⸗Guhle, zum Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Moys, 
Kreis Görlitz; für den bisherigen Hilfslehrer Heyland in Nieder⸗Adelsdorf 
zum 4. Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Kotzenau: für den Lehrer 
Hoffmann in Riemberg zum Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Monch⸗ 
hof, Kreis Liegnitz; die Wiederwahl des Bürgermeiſters Somme in Hohen⸗ 
friedeberg, die Wiederwahl des Schmiedemeiſters Krell in Hoyerswerda zum 
unbeſoldeten Rathmann dieſer Stadt. 

F. [Hundertjähriges Jubiläum.] Am Vormittage des vergange⸗ 
nen Sonntag vollzog ih in dem Armen Hoſpitale der reſormirten Gemeinde 
auf der Fiſchergaſſe eine ſtille Feier. Sie galt dem hundertjährigen Be⸗ 
ſtehen der genannten Auſtalt. Am 20. Auguſt 1776 beſchloß das damalige 
Presbyterium: „Daß das vor dem Niclels-Thore bei dem neuen Kirchhofe 
befindliche Haus zu einem . * gebraucht werden, daß die ſich etwa 
anmeldenden Arnien ſich forderſamſt bei dem Herrn v. Rabenow als Cura⸗ 
tori melden Zellen, bei welcher Gelegenheit der Herr Curator mit Zuziehung 
einiger der Diaconorum deren Umſtände unterſuchen und fie ſodann mit 
Genehmigung des Presbyterii in gedachtes Haus anweiſen wird.“ — Dieſer 
Beſchluß wurde ſofort ausgeführt und dadurch eine Anſtalt gegründet, welche 
im Laufe der verfloſſenen hundert Jahre weit über tauſend armen und zum 
Theil gebrechlichen Wittwen und unverehelicht gebliebenen Jungfrauen aus 
der Gemeinde außer dem Autheile an den geſtifteten Legaten und einer 
monatlichen Unterſiüzung aus der Armenkaſſe freie Wohnung, freies 
Feuerungsmaterial, freie Arzenei und ärztliche Hilſe gewährte und bis auf 
den heutigen Tag ſegensreich fortbeſteht. Das jetzige Presbyterium hatte 
darum beſchloſſen, dieſen Gedächtnißtag in einfacher Weiſe feierlich zu be⸗ 

ehen. Herr Hofprediger Faber hielt zu dem Ende in dem feſtlich geſchmückten 

Betſaale vor den verſammelten Inquilinen einen Dankgottesdienſt ab und 
überreichte nach dem Schluſſe deſſelben jedem Einzelnen das vom Presby⸗ 
terium bewilligte Geldgeſchenk. Und ſo helfe Gott in Gnaden weiter! — 
Zur Geſchichte des Hauſes ſei noch bemerkt, daß daſſelbe im Jahre 1806 bei 
der Belagerung Breslaus eingeaͤſchert, aber im Fahre 1811 wieder auf⸗ 
ebaut wurde. Die Curatoren der Anſtalt ſind zur Zeit Herr Hofprediger 
Faber und Herr Fabritbeſitzer Meine cke. i 

* [Vom Lobetheater.] Mit großem Beifall wurde das am 
letzten Sonntag zum dritten Mal gegebene „Alltagsleben“, Ori⸗ 
ginal⸗Volksſtück mit Geſang in drei Acten von L'Arronge aufge: 
nommen. Man könnte das Stück den jüngeren Bruder von „Mein 
Leopold“ nennen; der Schuhmacher iſt hier ein kleiner Materialwaaren⸗ 
händler, in jeder Beziehung vom Herrn Wiesner vortrefflich darge⸗ 
ſtellt. Beſondere Anerkennung verdiente Herr Sprotte als Bürſten⸗ 
binder Schmidt, gleich trefflich in ernſten, wie in komiſchen Situationen. 
Das Stück iſt reich an alten und neuen Kalauern, an zündenden 
Couplets ernſten und heiteren Inhalts und die kundige Feder des rühm⸗ 
lich bekannten Autors weiß die Zuhörer bald in ernſte Stimmung zu 
verſetzen, bald wieder herzlich lachen zu machen, von Anfang bis zu 
Ende aber das Intereſſe der Zuschauer zu feſſeln. 4 

B. [Unfall.] Geſtern Nachmittag nach 4 Uhr beluſtigten ſich verſchie⸗ 
dene Knaben mit Kletterkünſten an dem auch in der Langen Gaſſe, vis-a-vis 
der Infanterie⸗Kaſerne, in Angriff genommenen Schwemmcanaliſations⸗Bau. 
Der Bau iſt an jener Stelle wochenlang, nicht weiter gefördert worden, ſon⸗ 
dern unbeaufſichtigt liegen geblieben. Die dort zahlreich vorhandene Knaben⸗ 
welt hat die aufgeworfene Erde, Bretter dc. längſt als willkommenes Spiel: 
Object erklärt und die zur Abſteifung des über 20 Fuß tiefen Canalſchachtes 
vorhandenen Querhölzer zu Lauſübungen benützt. Auf dem Boden der 
Canalgrube hat ſich eine Menge, Waſſer angeſammelt. Gegen 4½ Uhr er⸗ 
tönte plotzlich zahlreiches Geſchrei. Der 18jährige Sohn des Kohlenhändlers 
Nitſche war inen den Querhölzern hindurch in die Tiefe der Baugrube 

eſtürzt. Herr Reſtaurateur Kleinert, aus ſeinem gegenüber in „Stadt Metz“ 

1 indlichen Locale durch den Lärm herbeigerufen, kletterte dem Knaben nach 
und befreite den anſcheinend Lebloſen aus ſeiner unglücklichen Lage. Ein 
zufällig herbeigekommener Candidat der Mediein prüfte den Zuſtand des 
Anaben derſelbe hat durch den Sturz verſchiedene äußere Verletzungen ev: 
litten, muß aber außerdem auch innerlich ſtark erſchüttert ſein, denn ſeine 
Beſinnung kehrte erſt nach mehreren Stunden zurück. N 

+ [Bon einem Hunde gebiſſen.] Geſtern Abend gegen 7 Uhr 
wurde, der 61, Jahr alte Sohn des auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 32 
wohnhaften Haushälters Wehner, welcher mit einem Altersgenoſſen auf 
dem Platze an der Eliſabetkirche ſpielte, von dem großen Hunde des auf der 
Oderſtraße 79 Wildprethändlers Adler in den Kopf gebiſſen. Nach 
der Ausſage von Augenzeugen it das erwähnte bösartige Thier, welches 
ohne Maulkorb umherlief, aus freien Stüden auf den ſpielenden Kna⸗ 
ben geſprungen, und hat ihm die cem Verletzung beigebracht. 


+ [Unglücksfall mit töͤdtlichem Ausgange.] Der 24 Jahr alte 
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Freis 9 
ge ern Vor tag da S Inglü 1 Bberſchleſiſchen Be ynho 
eim Rangiren auf das Fahr leis ſtürzte, wobei ihm durch einen a a? N 
paſſirenden Wagen der rechte Oberſchenkel und der rechte Oberarm zermalmt, 
wurde. Der lebensgefährlich Verwundete wurde ſofort nach der Kranken- 
Anſtalt des Barmherzigen⸗Brüder⸗Kloſters gebracht, wo er indeß ſchon Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr an den Folgen der ſchweren Verletzungen verſchied. = 
2 [Ausrücken der Feuerwehr.] Geſtern Morgen in der erſten 
Stunde rückte die Landſpritze in der Richtung nach Altſcheitnig aus, kehrte 
aber von dort zurück, da das vom Rathsthurm gemeldete Landfeuer weiter 
war. — In der Mittagſtunde gerieth auf noch unermittelte Weiſe das dürre 
Gras einer 2—3 Morgen großen Wieſe an der Fürſtenſtraße in Brand; 
das Feuer wurde jedoch durch Ueberſchüͤtten mit Sand und eine in Thätig⸗ 
keit geſetzte Spritze bald beſeitigt. ! 
+ [Bolizeiliches.] Aus der hieſigen königlichen Gefangenen: Anftak 
wurde den 16. d. M. einem Werderſtraße Nr. 5d. wohnhaften Ttſchlermeiſter 
der Knabe Carl Steinert in die Lehre zugewieſen. Der unverbeſſerliche 
jugendliche Taugenichts hat ſich ſchon am 18. wieder aus der Lehre heimlich 
entfernt und dem Sohne ſeines Meiſters einen vollſtändigen Anzug im * 
Werthe von 30 Mark entwendet. — Auf dem Wege zwiſchen Schwoüſch und 
Drachenbrunn wurden heute in der Frühe zwiſchen 3 und 4 Uhr einer 
Butter- und Federviehhändlerin 10 Stück Enten im Werthe von 15 Mark 
vom Wagen heruntergeſtohlen. — In dem Neubau der Sedanſtraße Nr. 13 7 
ſind geſtern aus ſämmtlichen Etagen die Waſſerleitungsbleiröhre im Werthe 
von 65 Mark entwendet worden. — Mittelſt gewaltſamen Einbruchs wurde 
in der verfloſſenen Nacht einem Gartenſtraße Nr. 38 wohnhaften Kaufmann 
aus ſeinem zu ebener Erde belegenen Colonialwaarengeſchäft die umme 
von 180 Mark baaren Geldes aus der Tages: und Wechſelkaſſe geſtohlen. 
Aus den hinterlaſſenen Spuren iſt erſichtlich, daß ſich der Dieb bis Abends 
10 Uhr im Petroleumkeller verſteckt gehalten, und nach Schluß des Ge⸗ 
ſchäftes hervorgekommen iſt und das erwähnte Verbrechen vollführt hat. — 


Bei einem Kaufmann, Junkernſtraße Nr. 2, entwendete der daſelbſt in 
Dienſten ſtehende Haushälter 2 Stück Kattune im Werthe von 36 Mark. 
Der Dieb, welcher das geſtohlene Gut unter Stroh verborgen hatte, um es 
Abends mit nach Hauſe zu nehmen, wurde beim Fortſchleppen erwiſcht und 
fo ſeiner That überführt. — Ein junges Mädchen übergab geſtern Abend 
einem Arbeiter die Summe von 15 Mark, um Bic einem Färber auf der 
Ernſtſtraße zu überbringen. Der unredliche Bote hat das Geld unter⸗ 
ſchlagen und wird derſelbe zur Verhaftung geſucht. — Einem wa ellen 
auf der Friedrich⸗Carlsſtraße Nr. 22 iſt geſtern die Summe von! ark 
aus unverſchloſſenem Kleiderſchrank entwendet worden. — Aus unver⸗ 
ſchloſſener Küche des Hauſes Werderſtraße Nr. 29 wurde geſtern einer da⸗ 
ſelbſt wohnhaften Secretairsfrau ein jilderner Eßlöffel im Werthe von 
7% Mark geſtohlen. g * 

* [Rieſel's eee am 14. September c. nach Rom und 
Neapel hat folgende Ruhepunkte: München (Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung), 
Bozen, Riva am Gardaſee, Mailand levent. Bellagio am Comoſee, Lugano 
und Pallanza am Lago Maggiore), Genua levent. Mentone, Nizza), Piſa, 
Rom (8 Tage), Neapel (8 Tage), Florenz, Bologna, Venedig, Trieſt, Adels⸗ 
berg, Graz, Wien. Die Eiſenbahnfahrten via Brenner, längs der Riviera 
di Levante, Paß des Appenin und Semmering, ferner die Dampfſchiff⸗ Touren 
auf dem Gardaſee, Como: und Luganoſee und Lago Maggiore, im Golf von 
Neapel nach der Inſel Capri, ſowie endlich die herrlichen Ausflüge nach der 
Riviera di Ponente (Villa Pallavicini), von Rom nach Frascati und von 
Neapel nach Pompeji, dem Veſuv, nach Poſilipo, Amalfi, Camaldoli (vorn 
wo die berühmten Worte gelten: Veder Napoli e poi morire! Neapel 
ſehen und dann jterben!), Sorrent ꝛc., bieten namentlich in der Weinreife 
— bekanntlich der geeignetſten Beſuchszeit von Italien — viel des Groß⸗ 
artig⸗Intereſſanten. Die Arrangements ſind ſo geteoflen, daß jede Haſt 
vermieden, dagegen eine ſtete Steigerung in den Genüſſen mit der Gipfe⸗ 
lung in Rom, Neapel und Florenz geboten, an minder wichtigen Orten nur 
ein kurzer, dagegen in Rom und Neapel ein achttägiger Aufenthalt ge⸗ 
nommen wird. 


O Herrnſtadt, 19. Auguſt. [Tageschronik.] Seit dem 27. Juli er. 
haben wir, trotz der mehrmals in unſerer Nähe ſich aufthürmenden Wolken? 
maſſen, dennoch keinen Tropfen Regen erhalten und ſchmachtet Alles unter 
der tropiſchen Hitze und der großen anhaltenden Dürre. Die Kartoffeln und 
Rüben leiden bei dem leichten Boden in hieſiger Gegend entſetzlich und 
ſtehen zum Theil ganz welk. Daß unter dieſen Verhältniſſen die Landwirthe 
zu leiden haben, iſt begreiflich. Iſt auch die Heuernte recht gut geweſen, ſo 
fehlt doch die Weide und wird mancher Wintervorrath ſchon angegriffen 
werden müſſen. — Unter den Kindern hieſiger Stadt treten die Maſern 
ziemlich umfangreich auf, doch verläuft die Krankheit in der Regel ganz gut⸗ 
artig und hinterläßt keine Folgekrankheiten. Auch Erwachſene ſind bereits 
von derſelben ergriffen worden. — Am 16. d. M. rückte der Stab des Weil: 
preußiſchen Küraſſier Regiments Nr. 5 aus Guhrau, ſowie ein Theil der 
5. Schwadron, aus Bojanowo, hierſelbſt ein, zum Regiments⸗Exercieren, 
welches anf einem Platze bei Tſchileſen abgehalten wird. Die übri 
Schwadronen und der andere Theil der 5. Schwadron ſind in hieſiger Um⸗ 
gegend einquartiert. — Die Jagd auf Hühner, welche am 17. d. eröffnet 
worden, ſcheint ſehr ergiebig werden zu wollen, wenigſtens nach dem bis 
jetzt erzielten Reſultat zu ſchließen. Wie von den Jägern ausgeſagt wird, 
ſollen Völler angetroffen werden, welche noch ſehr ſchwach find, währſcheinlich 
alſo einer jpätern Brut angehören. 


s. Waldenburg, 20. Auguſt. [Vorarbeiten zur Auffindung von 
Quellen. — Ankauf eines Hauſes zur Unterbringung des Poſt⸗ 
und Telegraphen-Amtes.] Schon ſeit langen Jahren hat die Waſſer⸗ 
frage auf der Tagesordnung für die Berathungen der ſtädtiſchen Behörden 
geſtanden; aber krotz aller Anſtrengungen iſt es immer noch nicht möglich 
geweſen, dieſelbe in befriedigender Weiſe zu löſen. Der Mangel an gutem, 
genießbarem Trinkwaſſer, wie am Waſſer überhaupt, wird jedoch nicht blos 
von Jahr zu Jahr für die hieſige Stadt immer fühlbarer, ſondern auch die 
nächſtliegenden Ortſchaften, wie Ober⸗Waldenburg, Dittersbach, Alt⸗ 
waſſer, werden durch denſelben empfindlich berührt, weshalb allſeitig die 
Nothwendigkeit anerkannt worden iſt, ſich mit dem Aufſuchen neuer Quellen 
u beſchäftigen, um dann durch Anlegung neuer Waſſerleitungen dem in 
Rede ſtehenden Bedürfniß wirkſam abzubelfen. Die Gemeinde Ober⸗Walden⸗ 
burg hat ſich deshalb, geſtützt auf die hier allgemein verbreitete und wohl N; 
nicht ganz ungerechtſertigte Meinung, daß den Brunnen ein Theil des zu 
ihrer Speiſung nöthigen Waſſers durch den Grubenbau entzogen werde, an 
den Vorſtand der Bergbau ⸗Hilfskaſſe mit der Bitte um Gewährung einer 
Beihilfe zur Ausführung der Vorarbeiten gewendet, welche nothwendig ſind, 
wenn die ſchon beſtehenden Waſſerleitungen durch Anlegung neuer vermehrt 
werden ſollen. Der genannte Vorſtand hat, nachdem auf deſſen Veranlaſſung 
ſich die Gemeinde Ober : Waldenburg mit den benachbarten Gemeinden und 
einigen Gruben = Verwaltungen in Betreff dieſer Angelegenheit ins Einver⸗ 
nehmen geſetzt, hierzu die Summe von 3000 Mark bewilligt. In Folge 
deſſen iſt es der aus dem lönigl. Landrath Dr. Bitter, dem Stadtrath 
und Baumeiſter Gewieſe von hier und Bergwerks⸗Inſpector Rudolph 
aus Altwaſſer beſtehenden Commiſſion, welche ſich zum Zweck der Aus⸗ 
führung der Vorarbeiten gebildet hat, möglich geworden, unverzüglich an 
die Löſung der ihr geſtellten Aufgabe heranzutreten. Nachdem auf Ver⸗ 
anlaſſung der Commiſſion ſchon der Ingenieur Alberti aus Berlin das 
Terrain in hieſiger Gegend, ſpeciell das um Neuhaus, behufs Aufſuchung 
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von Quellen recognoscirt hatte, iſt ein Gleiches durch den Grafen Wr 
wetz aus Glatz in vergangener Woche geſchehen. Hierbei ſind in der 4 
des Schloßberges zu Neuhaus mehrere Terrainſtellen, als zu Verſuchsarbeiten 
geeignet, bezeichnet worden, worauf Bergleute dieſe Arbeiten Bios in An⸗ 
griff genommen und bis jetzt fortgeſetzt haben. Es iſt der ſehnlichſte Wunf 

der betheiligten Gemeinden, daß durch einen glücklichen Erfolg die fatale 
Waſſerfrage endlich eine befriedigende Löſung finde. — Im April d. J. 
richtete der Vorſtand des hieſigen kaufmänniſchen Vereins an die kaiſerliche 
Ober⸗Poſt⸗Direction in Breslau wegen der beabſichtigten Verlegung des Poſts 
und Telegraphen⸗Amtes eine Vorſtellung, in welcher die Bitte 1 1 
wurde, das Project nicht zur Ausführung zu bringen. Geſtern trafen der 
kaiſerliche General⸗Poſtmeiſter Stephan, Geheime Ober-Boftentp ee 
und Hauptmann Günther aus Berlin, ſowie der Poſt⸗Inſpector ünther 
aus Breslau hier ein und beſichtigten einige zur Unterbringung des Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Amtes in Vorſchlag 


2 


gebrachte Grundſtücke nebſt deren Ge⸗ 
bäuden. Da das Grundstück des Kaufmanns Schwantag zu dem bezeich⸗ 
neten Zweck am geeignetſten erſchien, jo erfolgte der Ankauf deſſelben. 


5 9 
$ Striegau, 20. Auguſt. [Sed anfeier. — Remonte markt.] Das 
hier ſeit einigen Jahren beſtehende aus der Mitte der Bürgerſchaft gewählte 
Comitee zur Vorbereitung und Durchführung der Sedanfeier hat bereits 
feine Thätigkeit begonnen. — Auf dem geſtern hierſelbſt, abgehaltenen Res 
montemarkt waren 52 Pferde zum Verlauf geftellt, die, ſich durchweg durch 
gute Qualität auszeichneten. Hiervon wurden 12 Stück im Preiſe von 700 7 


welcher 


4 ſtrauß. Der Kaiſer, deſſen mildes Auge wohlwollend auf der in der Bine 


en ſch Pferden bereits auf d rhe 

er Bedarf an ſchweren en bereits auf den vo egangenen 

anderwärts 1 Remontemärkten gedeckt worden 25 Rach dem 

Gutachten der Ankaufs⸗Commiſſion hat ſich der diesjährige Markt im Ver⸗ 

2... zum Vorjahre, bei welchem nur 30 Pferde aufgeſtellt und 6 für & 
M. gekauft wurden, weſentlich gehoben. Mehrere bedeutende Pferde“ 

züchter hieſigen Kreiſes waren verſönlich anweſend. 


O Aus der een g Glatz, 20. Auguſt. [Bienenzüchterverein. 
— Neue Chauſſee.] Am 13. d. Mts. fand in Ebersdorf eine Ver⸗ 
ſammlung des Bienenzüchtervereins des Habelſchwerdter Kreiſes ſtatt, welche 
von dem Vorſitzenden deſſelben, Tiſchlermeiſter Scholz aus Habelſchwerdt er⸗ 
öffnet wurde. Derſelbe zeigte der Verſammlung einen nach neuer Con⸗ 
ſtruction eingerichteten Wachstopf und eine Kunſtwabe. Ein anderes Mit⸗ 
glied des Vereins beſprach die Vortheile der Milchfütterung und zeigte eine 
neue Rauchmaſchine. Die hierauf geſtellte Frage: „Wie kann die Biene 
mehr Wachs erzeugen?“ (der Umſtand, daß ſich Wachs beſſer verkaufen läßt 
als Honig, gab zu dieſer Frage Veranlaſſung) ſoll in einer der jpäteren 
Sitzungen erörtet werden. In Folge des Beitrittes von 10 neuen Mit⸗ 
. zählt der Verein deren jetzt 45. — Durch Allerhöchſten Erlaß vom 
5. Januar 1873 iſt dem Kreiſe Habelſchwerdt die Genehmigung zum Bau 
einer Chauſſee von Landeck bis zur Landesgrenze bei Krautenwalde 
unter Verleihung der Befugniß zur fene e een ertheilt worden. 
Dieſe Chauſſee iſt nun vollendet und landespolizeilich abgenommen worden 
und wird vom 4. September c. ab bei der auf der qu. Strecke errichteten 
Chauſſee⸗Hebeſtelle ein Chauſſeegeld für eine halbe Meile erhoben werden. 


J. P. Aus der Grafſchaft Gla . es.] 
königl. Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren haben den Auftrag erhalten, diejenigen 
Lehrer, welche die Functionen eines Rendanten des Kirchenvorſtandes über⸗ 
nommen, hierzu aber die 5 der königl. Regierung noch nicht 
nachgeſucht haben, zu veranlaſſen, binnen acht Tagen und unter Angabe 
der Verhältniſſe die nachträgliche Genehmigung bei der königl. Regierung, 
Abtheilung für Kirchen: und Schulweſen zu erbitten. — Die königl. Ver: 
waltung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat im Intereſſe des Bahnverkehrs 
alle, mit Bahnſtationen verſehenen Städte erſucht, ihr vorher anzuzeigen, 
wenn Vereine beabſichtigen, größere auswärtige Feſtverſammlungen zu bes 
5 um dem Uebelſtande vorbeugen zu können, daß bei unerwartet leb⸗ 

after Steigerung des Verkehrs durch die Schaaren der Vereinsgenoſſen die 
für den gewöhnlichen Bedarf bemeſſenen Transportmittel nicht ausreichen. 
— Vergangenen Mittwoch, Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr, brannte 
die Mühle des Müllermeiſter Widliezka zu Goldbach bei Reinerz 
nieder. Wie verlautet, ſoll das Feuer durch Unverſichtigkeit der Kinder des 
Beſitzers entſtanden ſein. Einige Tage vorher brach auf einer Häuslerſtelle 
u Frankenberg bei Wartha Feuer aus, welches jedoch bald gelöſcht wurde. 
Fahrläſſigteit iſt die Urſache. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 20. Aug. [Der Empfang des Kaiſers.] Am 18. Auguſt, 
Morgens gegen 5 Uhr, als wir uns in Poſen zum Bahnhofe begaben, 
ſtrömten zahlreiche Feſtgenoſſen, darunter beſonders die Landwehr und 
Kriegervereine aus Stadt und Provinz Poſen mit ihren Fahnen, demſelben 
zu. Das Gedränge vor dem Billetſchalter war außerordentlich ſtark, da man 
rde es werde Morgens 5 Uhr nur der fahrplanmäßige Perſonenzug der 

ärkiſch⸗Poſener Eiſenbahn abgehen. Doch hatte die Direction dieſer Bahn, 
wie fie überhaupt durch Einlegung von Extrazügen und Ermäßigung der 
Fahrpreiſe alles Mögliche gethan hat, um dem Publicum die Theilnahme 
an dem Empfange des Kaiſers zu erleichtern, noch einen Extrazug arrangirt, 
e egen 544 Uhr Morgens von Poſen abging, und der wohl die 
meiſten Feſttheilnehmer nach Bomſt führte. Unter den Fahrgäften bemerkte 
man auch die Capelle des 1. Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regimeuts Nr. 6 
mit ihren rothen Federbüſchen, ſowie vier Polizei⸗Commiſſaxien und fünfzehn 
Schutzleute aus Poſen, welche zur Aufrechterhaltung der Ordnung auf dem 
Bahnhofe Bomſt beſtimmt waren. Auch beſtiegen dieſen Zug die Spitzen 
der Behörden; nachdem derſelbe auf den Stationen unterwegs noch viele 
n Landwehrgemeinden und Schützengilden, aufgenommen, 
angte er in Bentſchen nach 7 Uhr an. Der ſtattliche Bahnhof prangte 
im ſchönſten Fahnen: und Guirlandenſchmucke mit den Inſchriften: „Hoch 
Kaiſer Wilhelm der Siegreiche!“ und „Gott ſegne den Kaiſer!“ Um die 
1 mackvolle Ausſchmückung des Bahnhofs hatten ſich beſonders der dortige 

ahnhofs⸗Inſpector, der Bahnmeiſter und der Bürgermeiſter von Bentſchen 
verdient gemacht. Hier ſah man auch viele Schul en aus dem Kreiſe 
7 —5 mit ihren blauen Uniformröcken und geſchmückten langen Schulzen⸗ 
töden, dem Zeichen ihrer Amtswürde. Die Capelle des 6. Regiments ſtieg 

ier aus, um bei dem Empfange des Kaiſers mitzuwirken. 

Gegen 8 Uhr Morgens traf der Extrazug auf dem Bahnhofe Bomſt 
ein. Nicht allein der Perron, ſondern auch ein Stück der Chauſſee, welche 
nach der Stadt führt, war mit zahlreichen Maſtbäumen, die mit Fahnen und 
Laubgewinden decorirt waren, feſtlich geſchmückt, auch die Stadt Bomſt 
felbſt, welche etwa % Stunde vom Bahnhofe entfernt liegt, hatte ein feſt⸗ 
liches Gewand angelegt. Das Wartezimmer 1. und 2. Klaſſe, in welchem 
bereits die Feſtdamen verſammelt waren, und wo dem Kaiſer und deſſen 
Gefolge ein kleiner Imbiß offerirt werden ſollte, war vom Bahnmeiſter in 
Bomſt durch Teppiche, Guirlanden und einen reichen Flor von Topfgewächſen 
gu einem reizenden Raume umgeſtaltet, deſſen ſchönſten Schmuck allerdings 

ie in der Friſche der Jngend prangenden jungen Damen bildeten. Die: 
ſelben waren weiß gekleidet, hatten blaue Blumen in den Haaren und blaue 
Schleifen an den Gewändern. 

Etwa 9 Uhr begann die Aufſtellung der zahlreichen Perſonen, welche ſich 
an dem Empfange des Kaiſers betheiligten. (Hierüber iſt bereits berichtet 
worden.) Anweſend waren die Vertreter von 22 Landwehr⸗Vereinen, nämlich 
von Poſen, Bromberg, Betſche, Gneſen, Koſten, Nakel, Neuſtadt b. P., 
Oſtrowo, Oberſitzto, Pleſchen, Rawitſch, Schmiegel, Schwerin, Schollen, 
Schwerſenz, Stenſchewo, Tremeſſen und die Kriegervereine von Bojanowo, 
Frauſtadt, Liſſa, Punitz, Wongrowitz. Man zählte im Ganzen 17 Fahnen 
von Landwehr⸗ und Krieger⸗Vereinen, außerdem die Fahnen der Schützen⸗ 
Gilden zu Bomſt, Neuſtadt b. P. ꝛc. Unter den Uniformen der Civilbeamten 
x. traten beſonders die der Präſidenten des Appellationsgerichtes v. Kunowski 
und Drenkmann, des Polizeipräſidenten Staudy, des Oberpoſtdirectors Schiff⸗ 
mann, der Regierungsräthe, der Kreisſtände und der Ritter des Johanniter⸗ 
ordens (hochroth) hervor. 6 j BR 

Inzwiſchen war der Kaiſer mit Gefolge von Berlin über Frankfurt a. O. 
in Ventſchen eingetroffen; die hocheleganten Waggons des Kaiſerzuges wurden 
von einer bekränzten Locomotive gezogen. Auf dem 8 zu Bentſchen 
erwartete den Kaiſer der Oberpräſident Günther, der Regierungs⸗Präſident 
Wegner, der Kreislandrath von Dziembowski, der Graf zur Lippe⸗Vieſterfeld, 
Beſitzer der Herrſchaft Bentſchen, die ſtädtiſchen Behörden und die evan⸗ 
geliſchen und katholiſchen Geiſtlichen der Stadt Bentſchen, die Schützen⸗ 
gilde x. Der Kaiſer begab ſich mit Gefolge auf den Perron, wurde dort 
mit dreimaligem Hurrahrufe empfangen und war ſichtlich über die ſchöne 
Ausſchmückung des Bahnhofes überraſcht. Er ließ ſich durch den Ober⸗ 
Präſidenten die einzelnen Herren vorſtellen und richtete an dieſelben in ſeiner 
milden, berzgewinnenden Weiſe freundliche Worte. Den Bürgermeiſter der 
Stadt Bentſchen fragte er ſcherzend, ob er mit ſeinem Parlamente in 
Frieden lebe. 0 

Nach kurzem Aufenthalt beſtieg der Kaiſer wieder den Zug und traf mit 
demſelben bald nach 10 Uhr Vormittags unter dem dreimaligen begeiſterten 
Hurrahrufe der am Perron Aufgeſtellten, ſowie der übrigen Tauſende, die 
in der Nähe verſammelt waren, auf dem Bahnhofe Bor ein. Er verließ 
mit dem Kronprinzen, dem Prinzen Friedrich Karl und Gefolge den 
Zug und betrat den Perron. Der Kaiſer trug den dunklen Interimsrock 
der Garde⸗Küraſſiere, hohe n und einen Helm auf dem Haupte; 
der Kronprinz die Uniform des Schleſiſchen 8. Dragoner⸗Regiments (hell⸗ 
blau mit gelben Aufſchlägen ꝛc.), Prinz Friedrich Karl ſchwarze Huſaren⸗ 
Uniform. Der commandirende General v. Kirchbach und der Oberpräſident 
Günther begrüßten den Kaiſer, wobei der Oberpräſident etwa folgende 


Anſprache hielt: „Seine Majeſtät kenne unſere Provinz und wiſſe, daß ihm 
und ſeinem Allerhöchſten Saul 


e auch in dieſer Provinz viele Tauſend Herzen 
warm entgegenſchlagen; Majeftät möge ihm geſtatten, daß er im Namen 
nicht blos der verſammelten, ſondern überhaupt aller loyalen Bewohner der 
Provinz die Freude darüber ausdrücke, daß er dieſelbe bei Gelegenheit der 
Kavallerie⸗Manöver mit feinem Beſuche beehre und beglücke!“ Der Kaiſer 
erwiderte dieſe Anrede mit huldpollen Worten und erwähnte dabei auch feines 
letzten Beſuches im Regierungsbezirk Poſen vor etwa 20 Jahren. 

Hierauf ſchritt der Kaiſer, von dem Oberpräſidenten Günther und dem 
commandirenden General von Kirchbach eführt, längs des Perrons, und 
machte bei den Damen Halt. Fräulein Clara von Krüger, Nichte des Frei⸗ 
berrn v. Unruhe⸗Bomſt, trat etwas vor und richtete an den Kaiſer mit lauter, 
wohltönender Stimme eine poetiſche Anſprache. 

Hierauf überreichte die junge Dame dem Kaiſer einen prachtvollen Blumen⸗ 


der Jugendblüthe prangenden Jungfrau ruhte, und der bei denjenigen Stellen 


des Gedichtes, die ihn beſonders anzuſprechen ſchienen, leiſe mit dem Haupte 
nickte, nahm den Blumenſtrauß in Empfang, dankte für denſelben und 


re 


angefauft. Diefelben waren fämmtfid) bon echtem Gewicht, Hazte 


| 451 
geiſtige 
Nachdem der Kaiſer ſich die Herren auf der einen Seite des Perrons 


5 n 


A. 
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74 
weißen Roſen dagegen nehme er für ſich in Anſpruch, wobei er a 
weißen Haare wies. Dabei bendlgt er dem Kronprinzen das Blumenbou- 
quet ein, welcher daſſelbe in jovialer Weiſe mit der Rechten an die linke 
Schulter legte. 

Neben den Damen ſtand der Lieutenant a. D. von Lindau mit einem 
etwa 6jährigen Mädchen und Jjährigen Knaben, welche beide am 22. März, 
bekanntlich dem Geburtstage des Kaiſers, geboren ſind. Der Vater hatte 
von dieſem ſeltſamen Zuſammentreffen nach Geburt des Knaben dem Kaiſer 
Mittheilung gemacht und ihn gebeten, die Pathenſtelle bei dem Knaben zu 
übernehmen. Der Kaiſer hatte dies bewilligt und jetzt feine Bereitwilligkeit 
erklärt, ſich von dem Vater beide Kinder vorſtellen zu laſſen. In freund: 
licher Weiſe legte er dem Knaben die Hand aufs Haupt und richtete einige 
liebreiche Worte an die Kinder. Der Vater fragte hierauf, nachdem der 
Kaiſer weiter gegangen war, eine der Damen, wo wohl der Kronprinz ſtehe. 
Dieſer, der die Frage hörte, ſagte ſcherzend: „Ah, der ſteht hier ganz in der 
Nähe!“ und gab den Damen ein Zeichen mit den Augen, daß ſie iin nicht 
verrathen möchten. Als nun der Vater nochmals nach dem Kronprinzen 
fragte, ſagte derſelbe lachend: „Nun, da muß ich mich Ihnen ſchon ſelber 
vorſtellen. Der Kronprinz bin ich.“ — Der Kaiſer ließ ſich hierauf von dem 
Oberpräſidenten und dem commandirenden General die einzelnen Herren 
vorſtellen, zunächſt die beiden Vertreter der Stadt Poſen, Oberbürgermeiſter 
Kohleis und den Stadtverordnetenvorſteher, Juſtizrath Pilet. An beide 
richtete er die Frage: Nun, wie geht es denn in Ihrer Stadt und Ihrer 
etwas unruhigen Provinz? worauf die Antwort erfolgte: Majeftät, die Un⸗ 
ruhe iſt wohl nur an der Oberfläche bemerkbar. Der Kaiſer wies hierauf 


20. m [Verſchiedenes.] Die mit. der Hand auf den Oberpräſidenten Günther und ſagte: Nun, bei Ihnen 
iſt ja Alles in guten Händen! — Den meiſten der Herren, mit denen ſich 


der Kaiſer unterhielt, reichte er freundlich die Hand; einige ältere Herren, 


alen Beiſpiel den Regierungspräfiventen a. D., Generallandſchaftsdirector 


illenbücher, erkannte er ſofort von früher her. Längere Zeit unterhielt 


ſich der Kaiſer mit dem Generalſuperintendenten Dr. Cranz. Für Alle, die 


5 m vorgeſtellt wurden, hatte der Kaiſer einige freundliche, herzgewinnende 


orte. Alles war entzückt über das friſche Ausſehen, die körperliche und 
Lebendigkeit des greiſen, jetzt 79 Jahre alten Herrſchers. 


hatte vorſtellen laſſen, ſchritt er zu der anderen hinüber, wo die Landwehr: 
und Kriegervereine Aufſtellung genommen. Der commandirende General 
v. Kirchbach ſtellte die Vereine vor, worauf der Kaiſer ſagte: „Ah, welche 
Menge!“ Kaufmann Kahlert von hier, Schriftführer des Provinzial⸗Land⸗ 
wehrvereins, trat alsdann vor, begrüßte den Kaiſer im Namen der 8000 
Cameraden verſchiedener Nationalität, wies darauf hin, daß in den Land⸗ 
wehr⸗ und Kriegervereinen unſerer Provinz Tauſende alter Soldaten ſtänden, 
welche unter e des Kaiſers den Kampf für's wiedergeeinte Vaterland 
mit d haben, deren Herzen in Liebe und unverbrüchlicher Treue 
dem Kaiſer entgegenſchlagen und ſtets des Wahlſpruches der deutſchen Land⸗ 
wehren: „Mit Gott für König und Vaterland“ gedenken. Seine Majeſtät 
möge daher den in Ehrfurcht und Dankbarkeit gewidmeten Gruß der Poſener 
Propinzial⸗Landwehrvereine huldreichſt entgegennehmen. Dieſer Gruß, calli⸗ 
graphiſch ausgeführt, lautet: „Seine Majeſtät den Kaiſer von Deutſchland, 
König von Preußen, unſeren allergnädigſten Herrn begrüßen in dankbarer 
Ehrerbietung und Unterthänigkeit im Namen des Poſener Provinzial⸗Land⸗ 
wehrvereins die Deputationen der Landwehrvereine zu — (folgen die oben 
angeführten Städte) und der Kriegervereine zu — (folgen die angegebenen 
Städte). Zu den Seiten dieſes Grußes befindet ſich die Abbildung von zwei 
Landwehrmännern im Civilanzuge und in Militär⸗Uniform. — Der Kaiſer 
erklärte auf die Anrede, daß ihm die Beſtrebungen der Landwehr⸗ und 
Kriegerpereine ſtets zu beſonderer Freude gereichten; er gedenke auch heute 
noch mit Freude, aber auch mit Wehmuth jener Zeit, wo er mit ſeinen 
Kriegern vor dem Feinde 17 7 7 So wie dieſe Zeit, werde ihm auch 
der heutige Tag unvergeßlich ſein. „Sagen Sie dies den Cameraden und 
ſprechen Sie Ibnen meinen beſten Dank aus.“ Nachdem ſich der Kaiſer 
nach den perſönlichen Verhältniſſen des Kaufmanns Kahlert erkundigt hatte, 
richtete er noch ſpeciell an einzelne Mitglieder der Vereine, ſo den hieſigen 
königl. Auctionscommiſſarius Zindler, den Stadtſecretär Stenzel und 
den Invaliden Beil, e des eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe, ſämmtlich 
aus Poſen, Fragen, die ſich insbeſondere darauf bezogen, wo die Genannten 
das eiſerne Kreuz erhalten hätten. 

So wie der Kaiſer, ſprach auch der Kronprinz mit verſchiedenen Mit⸗ 

liedern der Landwehr: und Kriegervereine, von denen er einzelne von 

fü er her erkannte und in jovialer Weiſe begrüßte. Den Stadtſecretär 
v. Geisler aus Poſen erinnerte er an Malmaiſon, wo derſelbe ſich das eiſerne 
Kreuz erworben, und 90e e bed Zeit, wo er in Potsdam mit ihm zu⸗ 
ſammen geſchwommen, wie ſie beide auf dem Schimmel leinen runden Bal⸗ 
ken) im Waſſer geritten hätten, und wie er ihn öfters durch Drehen des 
Schimmels ins Waſſer geworfen habe. Unter dem Jubel der nahe ſtehenden 
Landwehrmänner ſagte der Kronprinz lachend: Ja, ja, ich bin noch immer 
der Alte. — Auch den Rittmeiſter a. D. v. Kuczkowski, Vorſitzenden des 
Liſſaer Kriegervereins, erkannte der Kronprinz, erinnerte denſelben an die 
Zeit, da er mit ihm im Felde geſtanden und ſagte, wohl mit Hinweis auf 
den ſtattlichen ſchwarzen Part und die ausgeprägten, markirten Züge des 
Herrn v. Kuczkowski: „Na, Sie ſind ja auch ein halber Türke, wie Ihr 
Onkel in der Türkei.“ Dieſer Onkel war nämlich früher Inſtructor in der 
türkiſchen Armee. > 

Vom Perron begab ſich der Kaiſer mit ſeinem Gefolge in den reizend 
geſchmückten kleinen Warteſaal 1. und 2. Klaſſe, wo mehrere Tiſche gedeckt 
waren. Die jungen Damen offerirten hier dem Kaiſer und deſſen Gefolge 
Champagner und kalte Speiſen. Der Kaiſer trank ein Glas Champagner 
und aß ein wenig Paſtete. Auch hier entfaltete der Kronprinz ſeine be⸗ 
kannte Liebenswürdigkeit im Umgange mit dem ſchönen Geſchlechte, indem 
er von Witz und Laune überſprudelte, und für jede der Damen ein ange⸗ 
nehmes Wort hatte. 

Nach kurzem Aufenthalt im Warteſaal begab ſich der Kaiſer und ſein 
Gefolge nach dem Platze vor dem Bahnhofe, wo zahlreiche Pferde aus dem 
kaiſerlichen Marſtall ſtanden Mit bewundernswerther jugendlicher Leichtig⸗ 
keit ſchwang ſich der Kaiſer auf ein ſchwarzes Roß und ritt von hier unter 
dem Hurrahrufe der verſammelten Tauſende mit den 9 5 75 und dem 
militäriſchen Gefolge durch die bekränzte und geſchmückte Bahnhofſtraße nach 
einem etwa 15 Minuten entfernten Vorwerke, in deſſen Nähe die ſechs Ca⸗ 
vallerie-Regimenter ꝛc. aufgeſtellt waren. (Poſ. 3.) 


* Züllichau, 19. Auguſt. [Empfang des Kaiſers.] Unſere Stadt 
hatte zum Willkommen des Kaiſers den prächtigſten Schmuck angelegt. 
Augenzeugen, welche dem Empfange des Kaiſers in den ſchleſiſchen Städten 
im vorigen Jahre beigewohnt hatten, waren über die Vielſeitigkeit der Aus⸗ 
ſchmückung unſerer Stadt erſtaunt, die den beiten im vorigen Jahre gleich⸗ 
zuſtellen bei Wir zählten ca. 20 Ehrenpforten, deren an jeder Straßen⸗ 
kreuzung mehrere in den geſchmackvollſten Formen, decorirt mit reichhaltigen 
Flaggen, Transparent⸗ und Laubſchmuck, no befanden. Am Grünberger 
Thor war eine Triumphhalle errichtet, welche mit vielem Geſchmack mit 
Waffen ausgeſchmückt war. Beſonderes Aufſehen erregend war die Decoration 
der Vereinsfabrik, wo aus Tuchballen eine Ehrenpforte errichtet war, 
während die langen Fabrikgebäude ſelbſt mit ſchwarz und weißen Tuchen 
ausgeſchlagen waren. Von anderen Gebäuden zeichnete ſich das Rathhaus, 
Wache und manche Schaufenſter aus und waren ſämmtliche Häuſer der von 
der Rundfahrt des Kaiſers berührten Straßen über und über mit Laub⸗ 

ewinden und Fahnen bedeckt, Geſtern und heute wogte eine feſtgekleidete 

enſchenmenge durch die Straßen, alle Ortſchaften der Umgegend waren 
wie ausgeſtorben, und auch aus der Ferne war zahlreicher 5 erſchienen. 
Eirca 11 Uhr begann die Aufſtellung zum Empfange am Bahnhofe; das 
Zullichauer Pädagogium, die Grünberger Realſchule, von der ca. hundert 
Schüler herübergekommen waren, die Kriegervereine von Züllichau und 
Tſchicherzig, der Schützenverein ꝛc. waren auf und an dem Bahnboſe zum 
Spaliere aufgeſtellt, eben jo hatte die Geiſtlichkeit des Kreiſes, die ſtädtiſchen 
Behörden, die Kreisſtände auf dem Perron Aufſtellung genommen. Statt 
11% Uhr traf der Kaiſer erſt ca. 124 Uhr auf dem Bahnhofe ein, und 
fand ſodann Vorſtellung der Behörden und Corporationen ſtatt, die der 
Kaiſer auf's freundlichſte entgegennahm. Auf der Rundfahrt durch die Stadt 
wurde der Kaiſer auf's begeiſtertſte begrüßt. Referent ſah den Kaiſer, 
welcher in Huſarenuniform ehr wohl und heiter ausſah, grade vor dem 
An wie beim Anblick der mehreren hundert weißgekleideten Mädchen 
und Knaben ein freundliches Lächeln über ſeine Zuge zog, zumal als fein 
Wagen von den vielen Blumenſträußen der Kinder bombardirt wurde. Der 
Kaiſer wurde bei ſeiner Rundfahrt von dem bekannten großen Gefolge be⸗ 
gleitet und hatten die Kreisſtände die Wagen geſtellt. Nach der Fahrt durch 
die Stadt fand in dem zu einem am ollen Speiſeſalon umgewandelten 
Warteſalon ein Dejeuner von ca. 30 Gedecken ſtatt, welches von der kaiſer⸗ 
lichen Küche angerichtet war. Während der Kaiſer nach Babelsberg um ca. 
2 Uhr abfuhr, beſuchte der Kronprinz den Prinzen Reuß auf ſeiner im 
Kreiſe belegenen Beſitzung. — Die Parade und auch das Manöver iſt dem 
Vernehmen nach ohne Unfall abgelaufen, doch hatte der coloſſale Staub, 
deſſen Wolken meilenweit zu ſehen waren, Menſchen und Pferde aufs 
Aeußerſte erſchöpft. 
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Handel, Industrie ꝛce. 

A. Breslau, 21. Auguſt. [Von der Börſe.] Unter dem Eindruck 
der widerſprechendſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze unterlag der Ver⸗ 
kehr in Spielpapieren mannigfachen Schwankungen. Auf den gemeldeten 
Sieg der Serben matt einſetzend, paralpſirte der in einer zweiten Depeſche 
gemeldete türkiſche Sieg die Stimmung und hob den Cours der öſterr. 
Creditactien von 236% auf 238%. Eine weitere Nachricht aus Wien, daß 
die Semeſtral⸗Bilanz der Creditanſtalt die Vertheilung einer Dividende von 
3 pCt. geſtatte, blieb ohne Einfluß, obgleich man darauf gefaßt war, daß 
diesmal eine Dividende nicht zu erwarten ſteht. In allen übrigen Specu⸗ 
lationspapieren ſowie in Eiſenbahnactien und Banken waren die Umſaätze 
bei unveränderten Courſen kaum nennenswerth. Fonds durch den flotten 
Geldmarkt ziemlich feſt. In öſterr. Valuta haben die Kaſſen⸗Umſätze, ſeit⸗ 
dem der Handel zum Durchſchnittscourſe allſeitig nicht mehr beliebt wird, 
einen unregelmäßigen Charakter angenommen; der Cours ſtellte ſich heute 
1664 —167% und eine Kleinigkeit ſoll auch 167% gehandelt worden fein. 


Breslau, 21. Aug. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (vr. 1000 Sie) get: — Etr., pr. Auguſt 155 Mark Br., Naga 
September 155 Mark Br., September⸗October 153— 154,50 Mark bezahlt, 
October⸗November 154 Mark bezahlt und Gd., November⸗December 154 Mart 
Pen en e 10 ei 1 —, April⸗Mai 156,50 e 
eizen (pr. ilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 184 Mar 
Br., September⸗October 184 Mart Br x 8 * 


— 


Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Alone) gel. — — Ctr., per lauf. Monat 140 Mark 
Br., September⸗October 136,50 Mark Gd., October⸗November 136,50 Mark 


Gd., November⸗December 136 Mark Gd., April⸗Mai 140 Mark Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 7 Gch get. — Klgr., loco 67 Mark Br., 
pr. Auguſt 66,50 Mark Br., Auguſt⸗September 66 Mart Br., September⸗ 
October 65,50 Mark Br., October⸗Norember 66 Mark Br., November⸗Decem⸗ 
ber 66 Mark Br., April⸗Mai 66,50 Mark Br. 

Spiritus behauptet, gek. — — Liter, loco pr. 100 Liter à 100% 49,30 
Mark Br., 48,80 Mark Gd., pr. Auguſt 49 Mark Br., Auguſt⸗September 
49 Mark Br., September⸗October 48,80 Mark bezahlt, October⸗Rovember —, 
November⸗December —, April⸗Mai 50 Mark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 45,16 Mark Br., 44,70 Gd. 

Zink unverändert feſt. Die Boörſen⸗Commiſſton. 


F. E. Breslau, 21. Auguſt. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Die anhaltende Wettertrockenheit hat der Zuckerrübenentwickelung ſo unge⸗ 
mein viel geſchadet, daß wir nicht nur in Schleſien, ſondern weit über die 
deutſche Grenze hinaus nur die Hälfte des Rübenquantums voriger Cam⸗ 
Fuer zu ernten erwarten, in Folge deſſen ſteigert ſich jetzt die Kaufluſt für 

uder mit jedem Tage, was natürlicher Weiſe auch eine allmälige Preis⸗ 
steigerung dieſes Artikels veranlaßt und haben ſchon in abgelaufener Woche, 
. gute gemahlene Meliſſe, weſentlich beſſere Preiſe geholt, während 
die an ſich ziemlich anſehnlichen Umſätze noch umfangreicher geweſen wären, 
wenn nicht Eigner Zurückhalten vom Markte vorgezogen hätten. 

Auch Brotzucker fängt an wieder ſtärker gefragt zu werden und dürfte 
wohl auch hierin der jetzt ſo billige Preisſtand ſich in Kürze weſentlich heben. 
Der Kaffeehandel war im Ganzen nicht ſonderlich belebt, die am 16. d. M. 
in Holland ſtattgehabte Auction hat vornehmlich in Bezug auf geringe und 
mittele Javas einen ungünſtigen Ablauf gehabt, welcher Umſtand auch die 
1 Japaſorten nicht vortheilhaft beeinflußt und eben nur geeignet iſt, 

edarfshandel, nicht aber Speculation herbeizuführen. Auf andere Kaffee⸗ 
plätze hat die diesmalige Auction weniger Wirkung und ſind Engliſche und 
Hamburger Kaffee's ſo ziemlich unverändert. — Petroleum bleibt vorläufig 
im Preiſe ſteigend und ſind Eigner mit Lieferungsabſchlüſſen zurückhaltend. 


»[Submiſſion auf Preßkohlen.] Die Lieferung der für die Zeit 
vom 1 October 1876 bis zum 30. März 1877 erforderlichen 100,000 Kilo⸗ 
gramm chemiſch präparirter Kohle zum Heizen der Perſonenwagen war von 
der Königlichen Direction der Wberſchleſſchen Eiſenbahn zur öffentlichen 
Submiſſion geſtellt worden. Bis zum heutigen Termine waren ſieben Offer⸗ 
ten eingegangen. Es offerirt F. Kienaſt in Berlin 100 Kilogr. in Kiſten 
verpackt zu M., loſe zu 23,50 M.; J. Prieſtor, Lauen in Pommern, 
in Kiſten verpackt zu 22 M. loſe zu 21 M. pr. 100 Kilogr.; Georg Berg: 
hauſen sen. in Köln 100 Kilogr. in Kiſten verpackt zu 21,50 M., loſe zu 
20 M.; J. Orgler in Breslau in Kiſten verpackt zu 21,25 M. pro 100 ab: 
gramm; Eduard Moll in Minder a. d. Deiſter zu 21 M. pr. 100 Kilogr. in 
Kiſten verpackt; Eduard Paul Schmidt, Berlin, 100 Kilogr. in Kiſten ver⸗ 
packt zu 24 M. und endlich H. Stein in Lauenburg in Pommern 100 Kilo⸗ 
gramm in Kiſten verpackt zu 21 M. — Sämmtliche Preiſe verſtehen ſich 
franco Breslau. 


Stettin, 19. Auguſt. [Wochenbericht] Im Waarenhandel 
haben wir für die verfloſſene Woche einen lebhafteren Verkehr in Petroleum 
und Hering zu melden, in den übrigen Artikeln blieb das Geſchaft ſchleppend, 
der Verſandt hat ſich gebeſſert. Wir machen darauf aufmerkſam, daß die 
Reichsbankſtellen Zahlungen für Inhaber von Giro⸗Contos entgegennehmen, 


auch ohne daß Zahler ſelbſt ein derartiges Conto beſizen. 
Petroleum. Die Hauſſe in Amerita hat weitere Fortſchritte gemacht, 


die Steigerung betrug ſeit acht Tagen wieder 174 C und ſind die dieſſeitigen 
Märkte dieſer Bewegung gefolgt. Hier war ſeit unſerem letzten Bericht das 
Geſchaͤft ſehr lebhaft und animirt, auch war die Frage fr den Conſum 
reger und der Abzug iſt recht umfangreich geweſen. Der Verſandt per Eiſen⸗ 
bahn betrug vom 9. bis 15. Auguſt 3054 Faß. Die Preiſe haben ſich weſent⸗ 
lich erhöht, bei Schluß ift es etwas ruhiger, loco 15,15 16,10 M. bez., per 
Sept.⸗Octbr. 14,50 —16,50— 16,25 M. bez. u. Br. 

Kaffee. Der Import belief ſich auf 834 Etr., vom Tranſito⸗Lager be⸗ 
trug der Wochenabzug 1269 Ctr. Die letzte bolländiſche Auction iſt 1—2C. 
unter Taxe a gelaufen, was auf unſere Javg⸗Preiſe nur wenig, und auf 
die übrigen Sorten, die im Verhältniß zu Jadas ſchon billig find, gar 
keinen Einfluß ausgeübt hat und iſt auch Hamburg feſt geblieben. Die 
Bedarfsfrage bält befriedigend an und notiren wir unverändert Ceylon⸗ 
Plantagen 114—106 Pf., Java, braun 136—125 Pf., do. gelb bis fein gelb 
üg Bf, daz blant 100102 Pf. Rio, gut ordinär 790 Pf., reell 
ordinär 84—86 Pf., ordinär bis gering ordinär 80—70 Pf. T 

Reis. Die Zufuhr betrug, 1320 Cir., vom Tranſitolager gingen in ver⸗ 
floſſener Woche 715 Etr. ab. Die Umfäse find lebhafter geworden; in Folge 
der anhaltenden Dürre iſt der Stand der Kartoffelfelder beſonders auf leichtem 
Boden ein fehlecpter geworden, die Ernte wird ſchwach werden und da die 
Reispreiſe ile ſind, ſo dürfte dieſer Artikel wobl Aufmerkſamkeit verdienen. 
Notirungen: Carolina 35—36 M., Java Tafel: 29-31 M., Rangoon⸗ 12 
bis 14 M., do. Tafel⸗ 1618 M., Arracan 12—14 M., do. Vorlauf: und 
Tafel- 16—17 M., Bruch⸗Reis 10—11 M. tranſito. 

Hering. Nach den neueſten zu it der Heringsfang an einigen 
Stationen der ü n Küſte wieder ſehr ſchwach ausgefallen und ſtellt 
ih) das Deficit bis Schluß der letzten Woche gegen voriges Jah demnach 
größer, die Preiſe haben ſich in Folge deſſen in Schottland mehr befeſtigt, 
und wirkte dies auch günſtig auf unſeren Markt, welcher Anfangs matt war. 
Der Import von Oſtküſten⸗Hering betrug in berflofjener Woche 10,284 To., 
mithin Totalzufuhr bis beute 36,072 To., gegen 27,180 To. in 1875, 39,788 
Tonnen in 1874, 44,560 To. in 1873, 25,250 To. in 1872, 23,682 To. in 
1871 bis zur gleichen Zeit. Die Gonfunfrage ift lebhafter geworden; der 
Abzug war ſtark und die Umſätze ſind recht elangreich geweſen. Für neuen 
Crown⸗ und Fullbrand wird in loco 45 M. tr. gef., in den vorangegangenen 
Jahren eröffneten die Preiſe in 


1875 Aug. 21. mit 40 M. tr. 1871 Aug. 24. mit 13 Thlr. tr. 
1874 „ 2. „ 13½% Ilge 1870 Sept. 5. „ 13% „„ 
1873 „ 19. 13 Aug. 21. „, 


1879: „ id , 7, 1868 „ „ „ „ 
Fullbrand September⸗October⸗Lieferung wurde mehrfach mit 40 M. tranſito 
gehandelt, ungeſtempelter Vollhering loco 40—43 M. tranſ. nach Qualität 
bezahlt, Matties Crowabrand 27—27%, M. tranſ. bezahlt, ungeſtempelter 
24% — 26 M. tranf. nach Qualität gehandelt, 26 M. gehalten. Von Nor: 
wegen hatten wieder eine Wochenzufuhr von 2523 Tonnen Fetthering, das 
Lager hatte ſich bereits faſt aufgeräumt, die Frage dana war lebhaft und 
die in Daben ſich befeftigt, für Kaufmanns: wurde 40 M., groß mittel 
36—38 M. und für mittel 27—30 M. tranf. be 08 „Mit der Eiſenbabn 
ſind von allen Gattun en vom 9. bis 15. d. M. 6638 Tonnen verſandt, es 
beträgt ſomit der Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 15. Auguſt 124,695 
Tonnen, gegen 106,062 To. in 1895 103,810 To. in 1874 und 119,809 To. 
in 1873 in gleichem Zeitraum. TE 

Sardellen jtille, 1875er 44 M., 1874er 51—52 M., 1873er 66 M. 
gefordert. 
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Begehr feſte Tendenz. (elegt. Privatdepeſche der Bresl. 36g“) 
Grannen⸗Weizen.] Im Jahre 1874 wurde auf dem Dominium Sil⸗ 
berkopf bei Rande ain au de mit einer Grannen⸗Weizen⸗Gattung ge⸗ 
macht. Das Reſultat war 1874 ſehr günſtig, insbeſondere 1875 um des⸗ 
1 e durch Befallen mit Roſt unge⸗ 
en⸗ 


halb, weil in dieſem Jahre alle j N ige 
mein gelitten hatten, dieſe Wei attung jedoch frei von dieſer Beſchädi⸗ 


gung blieb; auch blieb dieſelbe I 0 a 

In dieſem Jahre nun hatte dieſe Weizen⸗Gattung einen ſo enormen 
Ertrag pr. Morgen ergeben, daß es unrecht wäre, darüber zu ſchweigen. 
Der Magdeburger Morgen (180 Quad.⸗Ruthen) ergab an Körnern 22 Scheffel, 
And an Stroh 28 Centner. Die Probeeinſchnitte, der Erdruſch und das 
Gewicht iſt unter Zuziehung des Gemeindevorſtandes geſchehen, ſo daß ein 
Einſpruch über die Wahrheit dieſer Angaben abſolut ausgeſchloſſen iſt. — 
(S. d. betreffende Inſerat.) 


— . ̃ ͤ LP... ̃ — — eg TE 
Berlin. [Ein E evermittelungs⸗ Bureau. Nach der Verſicherung 
von Eingehen je mindeſtens der dritte Theil aller in den ſogenannten 
beſſeren und mittleren Ständen geſchloſſenen Ehen auf ein ſogenanntes 
„Heirathsbureau“ zurückzuführen ſein; es dürfte daher für unſere verehrten 
Leſer und Leſerinnen von Intereſſe ſein, etwas Näheres über den Geſchäfts⸗ 
betrieb dieſer Vermittelungs Inſtitute zu erfahren. Der Beharrlichkeit eines 
cheinbar auf Freiersfüßen ſtellenden Mitarbeiters 


feel von Brand. 


wi 


a 0 1 * 
haben nur ein Theil Preußens, England, Schweden 
Dänemark Ausfälle; alle anderen Staaten zeigen theils gute, theils 
ſehr gute Ergebniſſe. 

Petersburg, 20. Auguſt. Anläßlich der Geburtstagsfeier des 
öſterreichiſchen Kaiſers fand zwiſchen dem Petersburger und dem Wiener 
Hofe ein die herzlichſten Beziehungen beider Monarchen conſtatirender 
Depeſchenwechſel ſtatt. Am 18. d. war der Botſchafter Baron Lan⸗ 
genau zur kaiſerlichen Tafel geladen, wobei ſämmtliche Theilnehmer 
mit öſterreichiſchen Orden erſchienen. Der Czar toaſtete auf die Ge: 
ſundheit ſeines Freundes und Verbündeten des Kaiſers von Oeſterreich. 

Konſtantinopel, 20. Auguſt. Officiell. Achmed Ejub von Der⸗ 
vent aus vorrückend, und Ali Saib, die Morawa überſchreitend, mar⸗ 
ſchirten gleichzeitig auf Alexinatz. Saib nahm im Sturm die Befeſti⸗ 
gungen, welche als der Schlüſſel von Alexinatz betrachtet werden. 
Zwiſchen einer Recognoscirungs⸗Abtheilung und zwei ſerbiſchen Ba⸗ 
taillonen fand bei Koportza und bei Negotin ein Gefecht ſtatt. Die 
Serben wurden mit großen Verluſten zurückgeſchlagen. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.). 

Wiesbaden, 21. Auguſt. Der Journaliſtentag nahm geſtern ein⸗ 
ſtimmig eine Reſolution an, worin derſelbe ſich gegen die Aenderung 
der Orthographie durch behördliche Vorſchrift reſp. obligatoriſche Ein⸗ 
führung im Schulunterricht ausſpricht, dagegen ſich mit der zeitweiligen 
Feſtſtellung der aus dem Leben ſelbſt hervorgegangenen Aenderungen 
einverſtanden erklärt. Heute nahm man eine Reſolution Dernberg's 
an: Der Journaliſtentag erklärt ſich grundſätzlich für ſtraffreie Veröffent⸗ 


ch lichung wahrheitsgetreuer Sitzungsberichte der Gerichte und anderer 
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eine „Wiſing“ gleich mitgebracht, hat, die Geldkatze um den Leib gebunden, 
ofort das ihm geweihte Album Haaf g n ruft ſein Töchterchen — das 
eiläufig. 200 Mund wiegt —: „Na, Wiſing, kiek mal her, un ſäuk' die 
mal Gen’ ut,“ und das arme Ding iſt gen unglücklich, als der Herr Ver: 
mittler ihr ſagt, den würde ſie wohl nicht bekommen können, denn ſie hatte 
gerade auf den Rabbiner gezeigt. — Manchmal kommt es aber zu noch 
komiſcheren Scenen. Da waren & B. Vater und Mutter zuſammen hinge⸗ 
gangen und geriethen ſich beim Vortragen ihrer Wünſche faſt in die Haare: 
„Einen Lehrer will ich haben,“ ſagte die Mutter. „Ach wat,“ rief der 
Vater. „Jeben Sie mir einen tüchtigen Handwerker, der ſein Stück Brot 
verdient.“ Und ſie zankten ſich weidlich, bis der obenerwähnte Junge in 
der Wiege aufwachte, und jämmerlich ſchrie, worauf der ärgerliche Vater 
deſſelben die Klienten erſuchte wiederzukommen, wenn ſie ſich felbft ver: 
ſtändigt. — In Berliner Zeitungen pflegen die hieſigen größeren Bureaus 
nicht anzugreifen. „Sehen Sie,“ lautete die n e e „jo oft ich 
eine Anzeige in den Blättern habe, werde ich von den Mädchen fait über: 
laufen, 20, 30 kommen an einem Tage. Was aber ſoll ich mit ihnen an: 
fangen? Ich brauche keine ſchöͤnen Mädchen, ich brauche Mädchen mit 
Geld und die muß ich mir auf andere Weiſe verſchaffen. Ich habe in 
allen großen und kleinen Städten Agenten. Da ſind in erſter Reihe die 
Hebeammen — ja wohl die Hebeammen“, fuhr er, das Kopfſchütteln unſeres 
Berichterſtatters bemerkend, fort, die erfahren Alles und wiſſen gar Vieles.“ 
Mit dieſem Beſcheide ſchloß die Unterhaltung. (Berl. Tabl.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 21. Auguſt. Der deutſche Botſchafter Graf Münſter ift 
Sonnabend Abend von London hier eingetroffen, geſtern früh nach 
Varzin gereiſt und wird morgen Abend hier zurück erwartet. 

Wien, 21. Auguſt. Der internationale Getreide: und Saaten⸗ 
markt wurde heute eröffnet. Zum Präſidenten wurde Naſchauer⸗Wien, 
zu Vice⸗Präſidenten Wyngärt⸗Berlin und Sting⸗Stuttgart erwählt. 
Der Referent Leinkauf erſtattete Bericht über den Ernteausſall. Hier⸗ 
nach beträgt im Vergleich mit der Durchſchnittsernte bei der Weizen⸗ 
ernte in Ungarn der Ausfall 800,000 Hectoliter. Bei Cisleithanien 
wird der Ueberſchuß auf 500,000 Hectoliter geſchätzt. Bei der Roggen⸗ 
ernte in Ungarn beträgt der Ausfall 1,600,000, in Cisleithanien der 
Ausfall 300,000 Hectoliter. Die Gerſtenernte in Ungarn zeigt einen 
Ueberſchuß von 1,300,000, die in Cisleithanien einen Ueberſchuß von 
1,000,000 Hectoliter. Die Haſerernte in Ungarn zeigt einen Ueber⸗ 
ſchuß von 2%, die von Cisleithanien einen Ueberſchuß von 27 Mill. 
Hectoliter. Die Exportfähigkeit der Monarchie beläuft ſich ſonach für 
Weizen auf 4, bei der Gerſe auf 5, beim Hafer auf 7 bis 8 Mill. 


Hectoliter. Die Roggen⸗Exportfähigkeit wird auf das Aeußerſte be⸗ 4 


ſchränkt. Die Qualitäten werden bei Weizen und Gerſte als differirend, 
bei Roggen als gut, bei Hafer als vorzüglich bezeichnet. Wyngärt⸗ 
Berlin giebt ein Reſumé über die Ernten anderer Staaten. Danach 


erleiden beim Wetzen gegen die Durchſchnittsernte einen mäßigen Aus⸗ b 


fall England, Frankreich, Deutſchland (mit Ausnahme von Baiern 
und Sachſen), Rumänien, die Schweiz, Schweden, Norwegen, Däne⸗ 
mark und Nord⸗Italien. Eine volle Weizenernte und darüber haben 
aiern, Sachſen, Oeſterreich und Rußland. Beim Roggen hat nur 
Kupland und Frankreich eine volle Durchſchnittsernte, alle anderen 
nder ſtehen darunter. Bei der Gerſte hat nur Preußen, Süd⸗ 
alern, England und Schweden eine ſchwächere Ernte, die übrigen 


amtlichen Corporationen, desgleichen eine Reſolution Wenzel's auf 
Wahrung des Rechtes der ſtraffreien Veröffentlichung wahrheitsgetreuer 
Parlamentsberichte; ferner eine Reſolution Stern’d, erwartend, der 
Reichstag werde die Ueberweiſung aller von Amtswegen verfolgten 
Preßvergehen an die Schwurgerichte unbedingt feſthalten; ebenſo einen 
Antrag Sterns, den Ausſchuß zu beauftragen, Schritte zur Beſeitigung 
des jetzt herrſchenden Syſtems der Rückfallbeſtrafungen bei Preßoer⸗ 
gehen zu thun. 

Wien, 21. Auguſt. Die „Politiſche Correſondenz“ meldet von 
accreditirter Seite aus Belgrad vom heutigen Tage: Geſtern erfolgten 
Seitens der Vertreter Englands, Frankreichs, Italiens und der drei 
nordiſchen Großmächte auf Anbahnung von Friedensverhandlungen 
ſich beziehende Eröffnungen, welche Riſtic im Namen der ſerbiſchen 
Regierung in ernſteſte Erwägung zu ziehen verſprach. Ein poſttives 
Ergebniß iſt wahrſcheinlich, da die eventuellen gemilderten Bedingungen 
fi) auf die Kriegsentſchädigung und die Garantien gegen eine künftige 
Friedensſtörung beſchränken. 

Petersburg, 21. Auguſt. Der ruſſiſche Kaiſer geht Ende Auguſt 
nach Warſchau. — Die Organiſation der Hilfscomites für Serbien 
zur Unterſtützung verwundeter Flüchtlinge, von Haus und Hof Ver⸗ 
triebener gewinnt jetzt auch in den Provinzen Rußlands die weiteſte 
Ausdehnung. Bisher ſteuerten vorzugsweiſe Petersburg und Moskau 
bei. Jetzt gehen auch aus den übrigen Landestheilen zahlreiche Unter⸗ 
ſtützungen mit Zuſchriften ein, welche die Stimmung wegen der Grau⸗ 
ſamkeiten gegen die Chriſten als die erregteſte ſchildern. Betreffs der 
türkiſchen Verletzung des rothen Kreuzes wird hier erwartet, daß Ver⸗ 
treter der Mächte in Konſtantinopel beſtimmte Aufklärung Seitens 
der Pforte herbeiführen werden, in wie weit die Unterſchrift der Pforte 
unter der Genfer Convention Geltung habe oder nicht. 

Zimony, 21. Auguſt. Heute ergriffen die Serben die Offenſive 
gegen die Türken bei Supovae und Teſchiza. Der Kampf wurde den 
ganzen Tag fortgeſetzt, günſtiges Reſultat. Einer Deputation Bürger, 
welche gratulirte, antwortete der Fürſt: Mit Hilfe Gottes und der Nation 
werde ich den Krieg einem glücklichen Ende entgegenführen. Soeben 
werden Gefangene, darunter ein Derwiſch, eingebracht. Der Bulgaren⸗ 
führer Panajot Kitow wurde von Tſchernajeff in Haft genommen. 
Anläßlich des Geburtstages des Fürſten morgen Empfang des diplo⸗ 
matiſchen Corps. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Berlin, 21. Auguſt, 12 Uhr 25 Min. 

Actien 238, —. 1860er Looſe 101, —. Staatsbahn 474, 50. Lombarden 
a Rumänen 15, 60. Disconto⸗Commandit 110, —. Laurahütte 
25. 


eſt. 
Weizen (gelber) Septbr.⸗Octbr. 187, —, April⸗Mai 199, 50. Roggen 
Auguſt 146, —, Septbr.⸗Oetbr. 148, —. Rüböl September⸗October 66, 80. 
April⸗Mai 67, 80, Spiritus Auguſt⸗Septbr. 50, 20, Septbr.⸗Octbr. 50, 30. 
Berlin, 21. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
Erſte Deyeihe, 2 Uhr 20 Min. 


[Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


Cours vom 21. Cours vom 21. | 19. 
Oeſterr. Credit⸗Act. 238, 50 237, — Wien kurz ... 166, 70 165, 40 
Deit. Staatsbahn 475, — 472, 50) Wien 2 Monat... 166, 20, 164, 30 
Lombarden . . . 125, 50| 124, 50] Warſchau 8 Tage. 266, — 265, 80 
Schleſ. Bankverein 83, 75] 83, 80 Oeſterr. Noten .. . 167, 20; 166, — 
Bresl.Discontobank 65, — 65, — Ruſſ. Noten . 267, 40 267, 
Schleſ. Vereinsbank 88, 50] 89, —4½ K preuß. Anl. 104, 80 104, 80 
Bresl.Wechslerbank 71, — 70, — 5 Staatsſchuld 94, 20 94, 20 
Laurahütte 30, 251 60, 101 1860er Looſe . 100, 75 100, 80 

\ Zweite Depeiähe, 3 Uhr 2 Min. 

8 ener Pfandbriefe 95, 20 95, 30 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 110, 90; 110, 90 
eſterr. Silberrente 58, 20 58, 25 Rheiniſche. .. 116, 25 116, 30 
Deit. Papierrente —, — 54, 90 Dergiih-Märtifce- 82, —| 82, 40 
Türk. 5 18651 Anl. 11, 80 11, 90 Köln⸗Mindener .. 108, 25 103, 10 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 68, 70! 68, 50 Galizier 84, 1 83, 75 
Rum. Eiſenb.⸗Obl.. 15, 50, 15, 50 London lang —,. — 284.10 
Bberſchl. Litt. A.. 136, 50, 136, 50] Paris kurz — 1, 10 
1 73, 75 73, TO] Reichsbank 155, 50) 155, 30 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. . 108, 10 108, —I Sächſiſche Rente . —, — | —, — 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 238, — Franzoſen 475, —. Lombarden 
125, 50. Disconto⸗Commandit 110, 20. Dortmund 8, —. Laura 60, 50. 


Sächſ. Anleihe 71, 20. 


Feſt, ſtill. 
Spielwerthe beſſer. Den 


tſche Bahnen theilweiſe billiger, Banken und 
Induſtriewerthe umſatzlos. Oeſterreichiſche Renten und ruſſiſche Fonds 
ziemlich feſt. Preußiſche Prioritäten meiſt beſſer. Disconto 2% pCt. 
ankfurt a. M., 21. Auguſt.[Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 118, 50, 
Staatsbahn 237, 75. Lombarden 61%. Ziemlich feſt. 

Frankfurt a. M., 21. Auguſt, 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 118, 50. Staatsbahn 237, 50. Lombarden 61%. Feſt. 

Wien, 21. Auguſt. Lsung Efe e.] Ruhig, Geld Wi 


5 S 66, 45 66, 50 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
ilberrente 70, 10 70, 10], Actien⸗Certificate. 284, 50 286, 50 
1860er Looſe 111, 50,111, 50 Lomb. Eiſenbahn .. 75, 25 75, 50 
1864er Looſe 133, — 133, 20 Londoen 122, 40123, 40 
Creditactien 143, 10 —, — Galizien 202, — 201, 50 
Nordbaſm n Be: 131, 50131, 20 Unionsbanf .. .... 58, — 58, — 
ordbahnn 181, 750181, — | Deutiche Reichsbank. 59, 90 60, 35 
A 72, 75 72, 50 Napoleonsd or 9, 72 9, 81 
F 12, 50] 12, 50 | 
Paris, 21 fangs⸗Courſe.] 3% Rente 71, 92. Neueſte 


Anleihe 1872 90. S Lom⸗ 


erlin, 21. Auguſt. [Schlußbericht.] Weizen feſt, Septem⸗ 
ber⸗October 187, 50, October⸗November 191, — Nori Mai. 200, —. 
Roggen matt, Angst 146, —, September October 147, 50, April: Mai 
157, —. 67, —, Ayril⸗Mai 68, —. 


„Norwegen und; 


— Gebäuden und gar nicht mit ihren Mobilien und Scheunenbeſtänden ver⸗ 


28 


N NR 8 Mn N Fe 

S — n 
60 0 „. 21. fe. 1 Uhr 30 Min. W 
193, —, ber.⸗Nov. 1 57 —, April⸗Mal 202, — 140 % 
Jaauſt 142, —, September⸗October 143, 50, October⸗Rovbr. 146, 50, 

Mar 154, 50. Rüböl . er Auguſt 65, 25, September⸗October 65, 25. 
Spiriis® loco 48, 50, Auguſt⸗September —, —, tbr.⸗October 48, —, 
April⸗Ma⸗ 50, —. Petroleum Septbr.⸗Octbr. 16, 50. 

Köln, 20. Auguſt. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) Weizen mattrr, 
per November 19, 40, per März 20, 25. Roggen ver November 14, 45, 
per März 15, 28. Rüböl loco 35, 70, per October 35, 20. Hafer loco 17, 
ee 2 Nigrſ [@etreibemartt.]: (Gähekberiät) W 

amburg, 21. Auauſt. etreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, Auguſt 185, Septor.⸗Octbr. 191, en —. Roggen Tun 
Auguft 143, September⸗Ociober 147. Riüböl feſt, loco 70, October 68%. 
Spiritus ſtill, Auguſt 38, September⸗October 33%, October⸗November 
39, April⸗Mai 39%. Wetter: Heiß. 
Paris, 21. Auguſt. [Productenmarkt.] Mehl feſt, Auguſt 58, 25, 
Septembember⸗October 59, 25, September⸗December 60, Nov.⸗Febr. 61. — 
Weizen feſt, Auguſt 26, Sept.⸗Oct. 26, 75, Sept.⸗Decbr. 27, 75, November⸗ 
ebr. — Spiritus ruhig, Auguſt 45, 25, Sept.⸗December 47. — 
Wetter: Regen. x 7 
Amſterdam, 21. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco geſchäftslos, pr. November —, —, pr. März 287, —. Roggen loco 
ſtill, pr. October 182, — pr. Mai 191, —. Rüböl loco 38%, pr. Herbſt 
38 J, pr. Mai 39%. Raps per October 400, per April 415. 

London, 21. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht). Britiſcher 
Weizen beſſer, fremder behauptet, angekommene Ladungen desgleichen. Hafer 
4 niedriger, anderes nominell unverändert. Fremde Zuführen: Weizen 
49,997, Gerſte 5391, Hafer 74,196 Ortrs. 

Glasgow, 21. Aug., Nachmittags. Roheiſen 56, 1. 


Frankfurt a. M., 21. Aug., Abends 7 Uhr 4 Min. [Abendbörſe.] 
(Original⸗Depeſche der Breslauer 30) Credit⸗Actien 118,37. Staatsbahn 
7 Lombarden —, —. Silberrente —, —. 1860er Looſe —, —. 


237, 25. 
Galizier —, —. Wenig Geſchäft. a 

Paris, 21. Aug., Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 9 
Depeſche der Breslauer Ztg.) 3 Rente 72, 15. Neueſte 5% Anleihe 1872 
106, 57. Italieniſche 5 Rente 72, 85. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
592, 50. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 161, 25, do. Prioritäten —, — 
Se 8 1865 12, 30, do. de 1869 67, —. Türkenlooſe 38, —. Ruhig, 
Schluß feſter. 

London, 21. Aug., Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 964. Italieniſche 5% Rente 71%. Lombarden 6% 5 * 
Ruſſen de 1871 92%. 5% Ruſſen de 1872 91%. Silber 51%. Türkiſche 
Anleihe de 1865 12, 03. 6 proc. Türken de 1869 12%. 6proc. Vereinigte 
Staaten per 1882 105%. Silberrente —. Papierrente — Berlin —, — 
Hamburg 3 m K —. Senn a. WET, a 5 =. 

aris —, etersburg —. atzdiscont / pCt. ankeinzahlung 
10,000 Pfd. Sterl. 2 1 1 
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Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21. Auguſt. 


5 HE | 82 8 Be⸗ 
» 2 — 2 a — z 

& Ort. 24 35 Wind. | Wetter. E38 Weste 
. ne 

7-81 Thurſo 758,2 ftill. balb bedeckt. 16,1 See ſchlicht. 

7-8] Valencia 760,7 ſtill. heiter. 17,8 See ſehr ruhig 

7-8] Darmouth 759,4 ftill. = heiter. 19,9 Seegang leicht 

7-81 St. Matthieuf 759,3 ſtill. Dunſt. 17,0 Seegang leicht 

7-8 Paris 760,0 SO. ſtill. bedeckt. 17,7 

7-8| Helder 760.0 S. ftill. wolkig. 20.2 

7-8] Kopenhagen 762,9 OSd. leicht. klar. 9,0 

7-8] Chriſtianſunde — — ER — 

7-8| Haparanda 763,3 SW. leicht. wolkig. 12,6 

7-8] Stockholm 764, 2 ſtill. klar. 17,4 

7-8| Petersburg 762,2 NNW. ſtill. klar. 9.3 

7-8] Moskau 755,9 N. leicht. heiter. 7.6 

7-8] Wien 763,3 till. klar. 15,6 

7-8| Memel 763,7 NO. ftill. Nebel. 142 Thau. 

7-8 Neufahrwaſſerſ 764,6 N. ſtill. klar. 14,5 See ſehr ruhig 

7-8] Swinemünde] 763,3 Sd. leicht. wollig. 21,5 See ſehr ruhig 

7-8] Hamburg 761,5 SSO. ſtill. halb bedeckt. 20,3 

7-8 Sylt 760,6 OSO. leicht. wolkig. 20,1 

7-8] Crefeld 759,1 SO. ſchwach. wolkig. 19,6 

7-8] Kaſſel 763,7 SSO. ſchwach. heiter. 15,4 Horiz. dunſtig 

7-8 Carlsruhe 761,5 O. ſtill. wollig 18,1 

7-8| Berlin 762,8 SO. ſchwach. wolkig 22,3 

7-8] Leipzig 763,1 S. ftill. eiter. 18,3 

7-81 Breslau 765,4 SO. leicht. Dunſt. 16,6 


Ueberſicht der Witterung. Das ſeit Mittwoch herrſchende barometeriſche 
Maximum löſte ſich zum Sonntag auf und der andauernd heitere Oſtwind⸗ 
Himmel begann ſich zu bewölken. Ein ſchwaches barometeriſches Minimum, 
das geſtern ſich auf dem Canal zeigte, hat ſich heute wieder zertheilt. Der 
Luftdruck iſt ſehr gleichmäßig, jedoch über Großbritannien am niedrigſten, 
Windſtille und leichte ſüdliche Winde herrſchen in Central⸗Europa mit 
ſchwüler Witterung und haben an einigen Stellen leichte Regen gebracht. 
EINEN ͥ ³˙¹ A ³ AA XTX... ³˙ mA ̃ vv;v 0 See oe 


Hilferuf! 


Ein furchtbares Unglück hat die Stadt Schwetzkau bei Liſſa in der Pro⸗ 
vinz Poſen betroffen. Geſtern, den 16., N.⸗M. 3 Uhr, ward dieſelbe zur 
rößeren Hälfte ein Raub der Flammen. Einige 80 Wohnhäuſer nebſt 
ämmtlichen Wirthſchaftsgebäuden ſind vollſtändig in Aſche gelegt. Weit 
über 100 Familien ſind gänzlich obdachlos geworden. Das Unglück iſt um 
ſo empfindlicher, als die Betroffenen ohne Ausnahme ſehr niedrig mit ihren 


ſichert waren. Bei der großen Dürre und ſtarkem Winde raſte das Feuer 
förmlich dahin, ſo daß in Zeit von einer halben Stunde bereits Alles in 
Aſche lag. Nichts iſt gerettet worden, als das nackte Leben. Alle Menſchen⸗ 
freunde werden ebenſo dringend wie ergebenſt erſucht, der großen Noth recht 
ſchleunigſt zu Hilfe zu kommen. Alle Gaben, nicht nur an Geld, ſondern 
auch an Kleidung ſind angenehm. Das Elend it unſäglich, zumal der 
Winter nicht mehr fern, und bei einem Ackerſtädtchen, wie Schwetztau, die 
gänzliche Vernichtung der Scheunenbeſtände mit ſämmtlicher Ernte die größte 
Hungersnoth erzeugen muß, wenn derſelben nicht einigermaßen durch milde 
Beiträge geſteuert wird. 2736 
Das Comitee wird letztere gerecht vertheilen, und 
De eee darüber öffentlich Bericht erſtatten. 
Schwetzkau, den 17. Auguſt 1876. 


Das Comitee. 


J. A.: Deutſch, Bürgermeiſter. 


Zur Entgegennahme und Weiterbeförderung von Geldbeiträgen an das 
Comitee erklären wir uns hierdurch gern bereit. . 
Expedition der Breslaner Zeitung. 


Langer’s Glavier-Institut, 


Tauenzienstr. 22 u. Lessingstr. 10, eröfin. jetzt u. Septbr. neue Curse. 7 


2 
ſeit unter herzlichſter 


12 
9 


Ich bin von meiner Neife zurückgekehrt. 


Dr. C. Döbbelin 


Neueste art 


Stutzflügel und Pianinos 


mit glänzender und einfacher Ausstattung zu billigen Preisen bei 
2814] H. Brettschneider, Gartenstrasse 32 h. 


Wasserversorgung der Städte. 
Die Ausarbeitung von Projecten zu Wasser- 
leitungen für Städte, sowie die Bauausführung 


derselben übernimmt ‚1. 2 . [2547] 
Civil-Ingenieur F. Thiel, 
Breslau. Palmstrasse Nr. 8. 


* 


ekannten ganz ergebenſt ati. _ vr 
Breslau, den 20. Auguſt 1876, 
W. Zellner und Frau. 


Emma Zellner, 
Herrmann Noſenthal, 
Verlobte. [1834] 


Die Verlobung unſerer ältejten 
Tochter Ida mit dem Kaufmann 
Herrn Cuno Petzold aus Herrnſtadt 
beehren wir uns hiermit ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 7900 

Bojanowo, den 20. Auguſt 1876. 

Carl Wolff und Frau. 


Ida Wolff, 
Cuno Petzold, 
Verlobte. 


Clara Norden, 
Georg Pototzky, 


Verlobte. 
Poln.⸗Liſſa. 


Koſal 5 . Hoff a 

oſalie Baron, geb. Hoffmann, 
Neuvermählte. 11838] 

Breslau, den 20. Auguſt 1876. 


Richard Wichura, 
Helene Wichura, geb. Döhring, 
Neubermählte. _ [785] 
Beuthen OS., Oſtrowo, 
den 18. Auguſt. 


Heut Nachmittag 4 Uhr wurde 
meine liebe Frau Clara, geborene 
Gautier, von einem kräftigen Jun⸗ 
gen glücklich entbunden. 780] 

Dies erlaubt ſich ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen re 

E. Kiock, Oekonomie⸗Director. 
Schlenz bei Sulau, 

den 19. Auguſt 1876. 

Am 20. d. Mts. ſtarb die Frau 
Obermeiſter 1852 


Mathilde Wunderlich, 

geb. Fiſcher. { 

Beerdigung findet Mittwoch Mittag 
5 Uhr ſtatt von der Leichenhalle des 
großen Kirchhofes, Lehmgruben. 

Der Vorſtand der 
Tapezierer⸗ u. Täſchner⸗Sterbekaſſe. 
Todes-Anzeige. 

Am 19. d. Mts, verschied in Bad 
Görbersdorf, wo er seine Gesund- 
heit wieder zu erlangen hoffte, un-, 
ser langjähriger. College 


Herr Albert Weiss. 


Sein stets biederer und eollegiali- 
scher Sinn hat ihm die Achtung 
und Freundschaft Aller erworben, 
und werden wir ihm immer, ein 
treues Andenken bewahren. 

Ida- und Marienhütte bei Saarau, 

den 21. August 1876. [1827] 
Das Beamten-Personal 


[1824] 


Breslau. 


er 
Handels- Gesellschaft C. Kulmiz. 


Heut früh 7 Uhr verſchied am Ner⸗ 
venfieber im Wochenbett meine innig⸗ 
geliebte, theure Frau Anna, geb. 
Tauchert. Tieferſchüttert zeigt dies 
allen Verwandten und Freunden, 
auch im Namen der HRS Hinter: 
bliebenen, um ſtille Theilnahme bit- 
tend, an Georg Jochmann. 

Liegnitz, den 20. Auguſt 1876. 

Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte. Hr. Paſtor Poſteler in 
Buchwald bei Schmiedeberg mit Frl. 
Marie Heinemann in Filehne. Lieut. 
im 1. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regt. u. Guts⸗ 
pächter Hr. Laug auf Werderfelde mit 
Frl. Eliſabet Gravenhorſt in Claus⸗ 
burg bei Nörenberg in Pommern. 
Hptm. a. D. Hr. v. Carnap mit Frl. 
Eugenie Freiin v. Richthofen. Aſſi⸗ 
ſtenzarzt im Gren.⸗Regt. „Prinz Car 
von Preußen“ (2. Brandenb.) Nr. 12 
Hr. Dr. Mücke mit Frl. Margarethe 
Wilke in Guben. 4 

Geburten. Ein Sohn: d. Ritt⸗ 
meiſter u. Esc.⸗Chef im Magdeburg. 
Hus,⸗Regt. Nr. 10 Hrn. v. Ochs in 
Aſchersleben. — Eine Tochter: dem 
Hrn. Stadtgerichtsrath Haack in Berlin. 

Todesfälle. Ehemal. Apotheken⸗ 
Beſitzer Hr. v. Gusnar in Berlin. 
Verw. Frau Major Thereſe v. Löper, 

eb. von Franckenberg⸗Lüttwitz in 
Liegnitz. Frau Stadtrath Hermine 
Voigt, geb. Müller, in Berlin. 


Lobe- Theater. 


Dinstag. Z. 4. M. „Alltagsleben.“ 
Ori inal-Voltsſtuck mit Geſang in 
3 Acten von Adolph LArronge. 
Muſik von R. Bial. 


+ Volks-Theater. 
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Dinstag. Benefiz für Frl. Keſſler 
und letztes Gaſtſpiel des Hrn. Julius 
Aſcher. Taub muß er ſein. Paris 
in Pommern. Die Hanni weint, 
der Hanſi lacht. [2825] 


Sommer-Theater 


im Breslauer Concerthause. 
instag: [2821] 
Das erſte Mittageſſen. 


Demente Eine Weinprobe. 
. „Mittwoch: 
Benefiz für Herrn Göthel. 


Vaudeville-Theater. 


Täglich Vorſtellung. 


Gründlichen Clavier⸗Unterricht 


ertheilt eine gut empf. Muſikl. Anfäng. 
u. Vorgeſchr. in und außer d. Haufe. 
Anfg. m. u 2 Thlr. Off. 

Briefl. der Breslauer Ztg. 


M. 19 in den 
[1831] 


Ko nim Caſino, Neu Gaſſe Ni 
\ ehe 25 Feauenſellen 175 3. 
[2849] Guttmann, Cantor. 
Liebich's Etablissement. 
[2832], eute Dinstagz 
Sinfonie-Corcert 
der Breslauer Concert⸗Capelle. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 
Gustav Dressler, Director. 


Paul Scholtz s ir 
Heute Dinstag: 


Concert 
von e N. Stadttheater⸗ 
a e 


pe 
unter Leitung des Concertmeiſters 
Herrn Theodor Ax 
und erſte Darſtellung der 


Dissolving-Views 
von Profeſſor Charles of Moore 
Aan 7 2833 
nfang 7 r. 
Entre 205 gewöhnlich. 


Täglich: a 
CONCERT u 


2 Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Simmenauer Garten. 
Täglich: 
Großes Concert. 


uftreten 
der Schlangenkünſtler Herren 
Thelsey-Knösing und Knösing-Pietro, 
der Wiener Soubrette Frl. v. Kraft, 
der Soubrette Frl. Vogel, 

des Wiener Komikers Herrn Dangl 
und des geſammten Künſtlerperſonals. 

Anfang 7 Uhr. [2822] 


Hildebrand's 
Etablissement. 


Heute Dinstag, den 22. Auguſt: 
Harmonie-Concert, 


ausgeführt von der Regimentsmuſik 
des Schl. Füſ.⸗Regts. Nr. 38 
aus Schweidnitz 
unter Leitung des Kgl. Muſikdirectors 
Herrn Wilh. Böhlig. 
Anfang 7 Uhr. [1841] 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Kinder frei. 


Oderschlösschen. 
Donnerstag, 24. Auguſt: 


Großes 
Militär⸗Coneert, 


nebſt Land⸗ und Waſſer⸗Feuerwerk. 
Näheres durch Anſchlagszettel. 
2834 J. exroth. 


Verloren 


auf der Chauſſee von Hundsfeld 
nach der Schweidnitzerſtraße 


| 1 Portemonnaie 
mit Gold und Kaſſenſcheinen. Der 
ehrliche Finder wird erſucht daſſelbe 
gegen gute Belohnung e 
beim Portier im weißen Adler. 


Für das bei Gelegenheit des hun⸗ 
dertjährigen e g des 
reformirten Hoſpitals von einem 
hochwürdigen Presbyterium uns von 
Herrn Hofprediger Paſtor Faber 
übergebene Geſchenk, ſowie für die 
weihevolle Feſtrede deſſelben ſagen 
die Inquilinen 1830 
ihren innigſten Dank. 


H errn B. Gröger, ehem. Schedlau 
Y Mühl.⸗Buchhalt., zuletzt Bresl. 
Umgeg. erſuche um Aufenthalts⸗An⸗ 
gabe. A. Lorenz, Bresl. Fränkelpl. 6. 


Ein Referendarius, 


welcher geneigt und geeignet iſt, die 
Vertretung eines Rechtsanwalts in 
einer Provinzialſtadt von Anfang 
September c. an auf 4—6 Wochen 
zu übernehmen, wolle ſich gefälligſt 
unter A. D. 68 in der Expedition 
der Schleſ. Ztg. melden. [1857] 


Der 5. eilkunde 
Dr. D. Hönig 
[2819] aus Wien, 


Breslau, Junkernſtraße 33 
Sprechſt. von 8-11 und 2—5 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkranle. 


Herrmann Thiel's Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben 1. 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


Annoncen 


an ſämmtliche hieſige, ſowie aus⸗ 

wärtige Zeitungen befördert unter 

gewiſſenhafteſter Berechnung das von 

den erſten Firmen Breslau's faſt au: 

ſchließlich benutzte und r 
nnoneen⸗Bureau Bernh. Grüter 
in Breslau, Riemerzeile 24. 


in Mädchen zum Hausſchneid 
E empfiehlt ſch ne 29, 
im Hofe 1 Tr. [1851] 


er 


kommende Saiſon zu übernehmen. g an 

Nachdem es mir gelungen iſt, durch Engagement von hervorragenden 
Kräften ein Enſemble zu ſchaffen, mit welchem ich auch — — 
Anſprüchen gerecht zu werden hoffe, beabſichtige ich den Schwerpunkt meines 
Theaters auf die Operette, die Poſſe, das Volksſchauſpiel und Luſtſpiel zu 
legen. Nach Ankauf einer Anzahl der neueſten, hierorts noch nicht gegebenen 
beiten Stücke, und nach Abſchluß zahlreicher Gaftipielverträge, bin ich in den 
ER geſetzt, ſtets Novitäten in angenehmer Abwechſelung zur Aufführung 
zu bringen. 

Gewiß in richtiger Beurtheilung der Zeitverhältniſſe werde ich, ungeachtet 
der mir durch oben angeführte Abſchlüſſe erwachſenen Laſten, die Eintritts⸗ 
preiſe für ſämmtliche Plätze gegen früherhin erheblich ermäßigen, ſowie durch 
Eröffnung eines Abonnements, zu überaus günſtigen Bedingungen, auch 
dem weniger bemittelten Publikum regelmäßigen Theaterbeſuch ermöglichen. 

Indem ich demnächſt meinen Perſonalbeſtand, ſowie die Abonnements⸗ 
bedingungen und Eintrittspreiſe bekannt geben werde, hoffe ich das Thalia⸗ 
Theater wieder zu dem zu machen, was es unter Leitung der Herren 
Schwemer und Kruſe ſchon früherhin geweſen iſt, und denke ich dem kunſt⸗ 
ſinnigen Publikum die Schließung des Stadttheaters wenn auch nicht ver⸗ 
miſſen, ſo doch weniger ſchmerzlich fühlbar zu machen. Die Saiſon beginnt 
Mitte September. 2756 


Oscar Will, 


Director des Thalia = Theaters. 


* Ds „* 4 6 
Im Lehrerinnen⸗Seminar, Gr.⸗Feldſtr. 29, 
beginnt der neue Lehreurſus am 16. October. Die Aſpirantinnen des Ele⸗ 
mentar⸗ und des wiſſenſchaftlichen Unterrichtsweſens werden von jetzt an in 
geſonderten Abtheilungen unterrichtet. Letztere müſſen eine höhere Töchter: 
ſchule abſolvirt haben oder entſprechende Kenntniſſe in der franzöſiſchen und 
engliſchen Sprache nachweiſen. Die Bildungszeit iſt zweijährig. Meldungen 
nimmt entgegen der Dirigent [2740] 


E. Nisle vom 1. October ab Leſſingſtraße 12. 
3 


Difitenkarten, | Monogramme, 
pro 100 Stüd 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., 
Verlobungsanzeigen, Wappen, 
50 Stück für 5—6 Mk., 
empfiehlt die Papierhandlung, Buch: und Steindruckerei von 


N. Baschkow r., Hoflieferant, 


‚ Schweidnitzerſtraße im erſten Viertel vom Ninge. [2127] 


Breslau, im Auguſt 1876. 


Hötel „goldener Becher“ 


(W. Draeger) 
in Groß⸗Glogau, Mälzſtraße, 
wird dem reiſenden Publikum beſtens empfohlen. Zimmer comfortable 
eingerichtet, Bedienung prompt, Speiſen und Getränke vorzüglich; Preiſe 
mäßig. 2536] 


Für Tatra Meiſende. 
Der Bräuhaus⸗Garten in Poprad, 


Bahnſtation für Schmecks, Centralpunkt für Tatra⸗Reiſende nach allen Rich⸗ 


tungen und zur Dobſchauer Eishöhle, empfiehlt ſich dem reſp. Publikum mit — 


fein 24 Zimmern und guter Bewirthung. Ort und Bedienung deutſch. 
( 


Das Möbel-, 


Spiegel, Polſterwaaren⸗ 
Decorations⸗Geſchäft 


von 


Adolf Sturm, 


Albrechtsſtraße Nr. 35 36, 


im Hauſe des Schleſ. Bankvereins, 
empfiehlt ſeine reichaſſortirten Magazine bei Anſchaffung 
von Möbel⸗Ausſtattungen zur geneigten Beachtung. 

Princip des Geſchäfts: Lieferung nur gediegener 
und ſolider Arbeit bei möglichſt billigen Preiſen unter 
Garantie auf Jahre hinaus. 2539] 

Niederlage gebogener Möbel aus den Fabriken von 
Gebrüder Thonet in Wien, welche bei Abnahme 
größerer Partien noch unter den Fabrikpreiſen abgebe. 


PVPaortſchritts⸗Medaille "ER 
Wien 1872. 


| Preis- 1 2 i f Preis- f 
Medaille W Sp al Medaille 
London | u in Ex, Paris 

| 1862. Berlin, | 1869. | 


Wallſtraße 11-13. eg 


Färberei, Druckerei und 
Reiuigungs⸗Anſtalt für Herren⸗ 
und Damen⸗Garderobe, 


Annahme für Tarnowitz bei 


ouis Goldmann, 
empfiehlt ſich zu allen in dieſer Branche vor⸗ 
kommenden Arbeiten. [2558] 


Zu den bevorſtehenden iſraelitiſchen Feiertagen offerirt 


Kirchenkerzen 


rößen die Droguen⸗Handlung N 1 8 f 
Oscar M Schmiedebrücke 54. 


in allen 


5 ſtleriſchen Thätigkeit als Komiker 0 m pieſigen unterm 26. 
mee — eee ee in. o rei en Ms ſtets erwieſen 
iſt, habe ich es gewagt, die Direction des Thalia⸗Theaters hierſelbſt für die 


100 Bog. od. 100 Couv. 4 Mk. 50 Pf. 


[2773] voriges 


W G enitz, Kreis Tojt-Öleimis: 
r. 43,921. 43,943 à 1500 M., ar 
„ 50,485. 50,495. 50,497. 50,504—6. 50,525. 50,526 à 600 Mk., 
22. 62,952. 62,961. 62,902. 62,965 — 68. 62,970. 62,987. 
62,989. 62,990. 62,993 k 300 M., 
werden unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 23. März d. J. 
hierdurch wiederholt öffentlich aufgerufen und die Inhaber derſelben aufgefor⸗ 
dert, dieſe Pfandbriefe in coursfähigem Zuſtande nebſt laufenden Zinscoupons 
bis ſpäteſtens den 15. Februar 187 
an unſere Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 32 im Regierungs⸗Gebäude bierſelbſt) 
einzureichen und dagegen andere dergleichen Pfandbriefe B. von gleichem 
Betrage und mit gleichen Zinscoupons in Empfang zu nehmen. 
Sollte die Präſentation nicht bis zum 15. Februar 1877 erfolgen, jo wer⸗ 
den die Inhaber der qu. Pfandbriefe nach § 50 der Allerhöchſten Verordnung 


gedrückte Special⸗Hypothek präcludirt, dieſelben in Anſehung der Special⸗ 


gelöſcht und die Inhaber mit ihren Anſprüchen lediglich an die in unſerem 
Gewahrſam befindlichen Umtauſch⸗Pfandbriefe verwieſen werden. 
Breslau, den 15. Auguſt 1876. 365 
l. 


Königliches Credit⸗Inſtitut für Schleficı 
} Pohl. i. 2. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Max Breslauer 'ſchen Concursmaſſe gehörige 
Waarenlager, beſtehend aus Poſamentier⸗ und Wollenwaaren nebſt 
den Ladenutenſilien, beabſichtige ich im Ganzen zu verkaufen. 

Zu dem Zwecke kann das Lager in ſeinen einzelnen Theilen unter 
Einſichtnahme der gerichtlichen Tare in der Zeit vom 22. bis 24. 
d. M., während den üblichen Geſchäftsſtunden beſichtigt werden. 

Schriftliche Offerten darauf nehme ich bis zum 25. h., Abends 


6 Uhr entgegen. [1837] 
Paul Zorn, 
Gerichtl. Verwalter der Mar Breslauer'fchen Concursmaſſe. 


Eau de Liegnitz. 
Gustav Jung, 


dieses sich einer so ausserordentlich grossen Beliebtheit erfreuende 
Schönheitswasser und Parfüm ist zu haben [2854] 


in ganzen Flaschen ä 90 Pfge., 
in halben Flaschen à 60 Pfge., 
in viertel Flaschen à 30 Pfge., 


im Dutzend zu Engros-Preisen im 


(reneral-Depöt 


siegfr. Wolfheim 


Schweidnitzerstrasse 8. 
D Filialen werden bereitwilligst errichtet. 


dliches EEE 


. für alle Branchen, 

Holzschnite zum Annoneiren und Dlustriren von 

Karten und Preisbüchern N 
liefert billigst 


Herrmann Freudenthal, 


Eisenhaudlung, Breslau, Junkernstrasse Nr. 27. 


[2533] 


Gleiwitz, im Auguſt 1876. 


P. P. 
8 Wir ſind im Begriffe, über die in der Zeit vom 1. October 
a. c. bis 1. October 1977 auf den dem Herrn Grafen Schaff- 
Sotseln gehörigen S 7 "N 128² ! 
Paulus (Veronicaflötz, Paulusflötz, Oberbank und Nieterbant), 
Orzegow, Lythandra und Hohenzollern 


geförderten Stück⸗, Würfel-, Nuß⸗ und 
Klein⸗Kohlen zu disponiren. 


Die Kohlen aus den vorſtehend genannten Gruben eignen ſich 
ſowohl zur Stubenfeuerung, als auch zum Maſchinenbetrieb, 
worüber wir die vollgiltigſten Zeugniſſe der verſchiedenſten Eiſen⸗ 
bahnen, Zucker⸗ und anderer Fabriken beibringen können. 

Wir bitten ergebenſt, etwaige Kaufanträge auf größere Quantitäten 
alsbald an die unterzeichnete General⸗Agentur gelangen zu laſſen, 
welche zur Mittheilung der Bedingungen, billigsten Preiſe und jeder 
etwa ſonſt wünſchenswerthen Auskunft bereit iſt. 


Gräflich Schallgotsch'ſche General⸗Agentur. 
Emanuel Friedländer & Co. 


An die Herren 
Ziegel⸗ und Kalkwerk beſitzer. 


— Ich baue von jedem alten Ofen einen eon⸗ 
tinnirliden Ofen für Klein⸗ und Groß⸗ 


betrieb und garantire bei einer erg von 


zeichnungen ꝛc. ge 
nahme der Bauten, ſowie 1 
n i > 
ſich auf Grund mebrjähriger ii. Wojnezeh, 

echniſ irector der Ziegel, Terracotta, Cement- und Kalkfabritotion 

techniſcher Dire 10 Bitch be kei er 

bin in Folge Uebernahme des Baues mehrerer Oefen nach meiner 

a bis zum 1. September c. in Breslau anmejen und während 
dieſer Zeit in meinem Burcau, Tauenzienſtraße 56, zu ſprechen. 


Rivet-Grannen-Weizen, 


Jahr frei von Roſt geblieben, dieſes Jahr den enormen Ertrag von 

22 Scheffel Körnern und 28 Centner Stroh pr. Magdeburger Morgen er⸗ 

eben. Saatgut pr. 100 Kilo 3 Mark über hoͤchſte Breslauer Notiz, 5551 
annsfelder Gebirgs⸗Weizen unter gleichen! reiſen abzugeben. [791 


Dominium Silberkopf bei Natibor. 


vom 8. Juni 1835 mit ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen aus⸗ 


Hypothek für vernichtet erklärt, in unſerem Regiſter und im Hypothelenbuche 


De - Du 


2 


eſchäftshaus, Haupt⸗ 
ſtraße am Ringe, mit Seiten⸗ und 
Hinterhaus, Keller⸗ und Hofräumlich⸗ 
keiten, für jedes Geſchäft iſt bei be⸗ 


ermania“, Breslau, Schwertſtr. 6. 


Ich ſuche 14000 Thlr. 


in Breslan. 


ele f . ecm, 1 e Le ee 


Landsberg ſchen Concurſe — Firma: 
B. Landsberg senior — wird der 


am 19. September c. anſtehende Ter⸗ Die Vagabunden. . 


Holzeement u. Dachpappenfabrik 


in zur Verhandlung, und Belbluf- des Gefchäft ft 
kalen nee Roman in Breslau, Neudorſſtraße Nr. 56, iu denten. e für 350002616. | auf mein Gut 
oben und zu von . zur 1. Hypothek, 126 Mrg. dazu ges 


Naheres bei 


H. Bialla, 


Sonnenſtraße 27, hochpaͤrterre, 
Nachmittags von 1—3 Uhr. 


Verlauf von 
Grundbeſitz in Bunzlau in 
Schleſien, worin Colonialwaaren⸗ 
Handlung und Bäckerei betrieben 
wird, inmitten dreier 1 dreier 
Fabriken, zweier großen Anſtalten, 
am Wochenmarktplatz; nachweislich 


leichem Zweck ein ; 8 
| 9 a empfiehlt ſich zur Anſertigung von Holzeement und Pappbedachungen 
neuer Sin a ber 1 70 Karl von Holtei. unter Wehgahriger Gerantie, von Asphalt⸗Fußboden und Statt. 
den 22. Sep ns 1 Fünfte Auflage. rungen, zur Reparatur fehlerhafter Bedachungen, und halt Lager 
Vormittags 11% Uhr, IM Drei Theile in einge Bande. don. Asphalt. Goudren, Dachpappen, Dachpapier, Holzeement, 
vor dem unterzeichneten Commiſſarius In illustrirtem Umschla Dachnägeln, Steinkohlentheer und Pech, dreikantigen Dachleiſten 
im Terminszimmer Nr. 47, im aten sauber geheſtet. ] und Asppaltlöfung, welche ſich als Ueberzug für Pappdächer bewährt. 


8 = Stadt⸗Gerichts-Gebaͤudes Preis 4 Mark 50 Pr 
Breslau, den 16. Auguſt 1876. va Kart von BE YES 12 8 8 
n unserer Literatur 
580 agree Platz Marshall Sons & Co a 
Sich errungen haben, beweist! Locomobilen und 
Dampidreschmaschinenm, 


Gi Boden 1. Klaſſe, bei Breslau. 
Selbſtdarleiher wollen Adreſſen unter 
C. D. 19 in den Brieflaſten der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederlegen. [1842] 


Für Fahrikauten und Kaufleute, 
Jeder Poſten Leinen⸗, Wollen⸗ und 
Vaumwollen⸗Waaren, werden unter 
Discretion beliehen. Offerten unter 
H. 98 poſtlagernd Breslau. [1855] 
EEE... A a 


amen, welche geneigt wären, einen 
x er: gebildeten Mann durch 
ein Darlehen von 90 Mark auf 


Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 

das Erscheinen dieser fünften # 
Auflage des Werkes, — ein 


(gez.) Pr. George. 
achung. 
Bekanntmach Erfolg, der nur den vorzug- 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 


einige Monate aus augenblicklicher 


h 71585 36 1 9 1 * 1 N : 2 irt ſi j 26,400 Thlr., ei 
b Kaufmanns 364 lichsten Leistungen auf dem letztere nach Wunsch mit oder ohne Marslialls neuestem rentirt ſich derſelbe auf 26, 1 2 905 0 
mc 9 obert Krebs, I Gebiete der deutschen Roman- patatentirten Sicherheits-Selbsteinleger, Verkaufspreis 18,200 Thlr., 4000 Thlr. resten dub 1 belieben. ihre 
Literatur zu Theil zu werden von denen bereits über 360 Satz in Schlesien, Posen etc, zur Anzablung. Reſtlaufgeld 10 Jahre ei a . 2 bei des 


ron hier, iſt der Kaufmann Moritz 

Ulmer, hierſelhſt, zum deſinitiven 

Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Liegnitz, den 17. Auguſt 1876. 


Kgl. Kreis-Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In nnſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
| Nr. 82 die Firma: 363] 
Adolph Nahmer, 
Pogorzeletz per Kandrzin 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Adolph Nahmer zu Coſel, zu: 
folge Verfügung vom 12. Auguſt 
1876 am 14. Auguſt 1876 eingetragen 
worden. 5 
Diel den 14. Auguſt 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


unkündbar. Specification über Ren: 
tabilität bei dem unterzeichneten Be⸗ 
ſitzer zu erfahren. 2563] 
Wilhelm Nitſchke. 
(Kir, Bäckerhaus in Mitte der 
Stadt iſt zu verk. Offerten unter 
A. 21! in den Brieft. der Bresl. Ztg. 
8 äuſer im Mittelpunkt der 
Stadt, freguente Lage, zu Ge⸗ 
werbszwecken ſehr geeignet, ſind bei 
4: und 6000 To. Anzahlung zu 
verk. Offerten unter N. P. 20 Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. 1843] 
.... ER 1 


Wegen anderweitiger Acquiſition iſt 
eine hübſch gelegene Pachtung 
in Mecklenburg von 350. Morgen 
Rabe Roggenbodens, in unmittelbarer 


pflegt. 
Die Ausstattung dieser neuen 
Auflage ist eine sehr elegante, 


allgemeinen Befriedigung arbeiten, 

Marshalls Dampf-Dreschmaschinen mit vollständiger Reinigung und 
Sortirung erhielten den ersten Preis bei den letzten grossen Prüfungen 
der Königlich Englischen Ackerbangesellschaft. 

Buckeye Getreide- und Grasmähmaschinen von Adriance Platt & Co., 
mit 2 grossen Fahrrädern, Samuelson's Omnium Royal Getreide-Mäh. 
EEE =3 |maschinen mit einem grossen Fahrrade, James Smyth & Sons Drill. 
„ 9 [maschinen und Düngersireuer, sowie Mahl- und Schrootmühlen, Hafer- 
Kle = netion quetschen, Oelkuchenbrecher, Siedemaschinen, Heuwender und Nach- 

2 rechen, Rübenmusmaschinen. Pferdehacken, Getreidesortirmaschinen etc, 
Sonnabend, den 26. d. Mts., aus den besten englischen Fabriken empfehle sümmtlich von meinem 
Vormittags 10 Uhr, Lager hier unter Garantie der Güte. . 1862] 
oll im hieſigen Königlichen Burgfeld⸗ Reparaturen führe prompt aus und halte alle möglichen Reserve- 
agazin eine Partie Roggen⸗ wie | theile stets vorräthig. Cataloge und Preislisten sende gratis nnd franco. 
Weizen ⸗Kleie, Roggen⸗ und Hafer⸗ 
Kaff ꝛc. reſp. eine Partie alte Palo; 


General-Agent H. Humbert 
Abfälle gegen gleich baare Bezahlung 


— Moritzstrasse, — Villa „Frisia®, 
Öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Breslan, ’ 5 


Expedition der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. 1793 


n⸗ u. Verkauf von Grundſtücken, 
Hypotheken und Lombard⸗Ge⸗ 
ſchäften beſorgt ſchnell [2813] 
Schwerin, Nicolaiftt. 37. | 
Neue Matjesheringe 10 Pf., 
Holl. Jägerheringe 15 Pf, 
Schles. Delicatess-Bazar, 


Paprika zum Gurkeneinmachen. 
Täglich frische 


Schweizerbutter 


sowie verzüglichen 


Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. 
eee NEE A 


Yan 8 


Jährl. Pacht 2100 Mark. Durch 


Große MNuction act, Badıt 21 Du 
5 empfehlen zur geneigten Bea tung: Milchverkauf iſt die Pacht zu beftreiten. 


in Ratibor. Locomobilen und Oreſchmaſchinen aus der bewährten Fabrik von Charles Rückſtändige Pachtdauer 11 Jahre. 


5 4., 4 mb 9 b Sar 1 3 auchn, Sieden ien. Fan Keen 8 Peek, mik eendähne erforderlich 30 
werden in Nati er⸗Zborſtraße] Sack ſche Drillmaſchinen, Si en, Schrotmühlen, Haferquetſchen, 0 ſi ; 
ab En 105 A eine große aa ee Sundfußenbueger, Sucker a nen bem enter Wüfnen Hofe in N 
zahl guter Möbel, darunter mehrere artoffel⸗Aushe Franz Brotzler in Kaiſerslautern. 9 9 inenſtraße 48). 
vollſtändige 2837] [Reparaturen werden prompt ausgeführt. Cataloge verſenden auf Aach Medlenburg (Alerandrinenſtraße 48) 


Dabageni- Garnituren, = ham Ein Etabliſſement 
ferner niehrere ſehr gut erhaltene im Reg.⸗B ſen, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe mit 
10 1 1 0 A, Flügel de Saber nebſt Zubehör, 2 Stall⸗ 
5 Abends Brautſchmück, ſowi gebäuden, 1 Gartenhaus, ca. 1 Mor⸗ 8 
Pia: ches N is gen Garten in unmittelbarer Nähe Ind.⸗Ausſtellung, 
15 9 aus N eräth = 1 aut —n 2 — A Zwingerplak 2, parterre 
Liſenbahn, iſt verſetzungshalber unter er 1 
8 ſe ünſtigen Bedi en für 7000 . 2 - — 
aus dem Particulſer Julius Süß⸗ Part n verlegen 0e ln 
bach ſchen Rachlaſſe öffentlich meiit: Nähere Auskunft ertheilt der Steuer⸗ 
bietend verſteigert werden. 


Inſpector Reuter in Stendal. 
Penſion Eine Waſſer⸗ und 
für Knaben, unter ſoliden Bedin⸗ 


ungen, Kloſterſtraße 9, 3. Et. links. Dampf⸗Mühle, 
Auf Verlangen ertheilt Herr Conſi⸗ in beſter Getreidegegend Schleſiens 
ſtorialrath Weigelt Auskunft [1856] (4 franzöſiſche Mahlgaͤnge) iſt bald zu 


verkaufen 
oder zu veipachten. 


Näheres Unter H. 21842 durch die 
Aunoneen Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau. [2445] 


Ein feines Glas- und 
Porzellan- reſp. Galan- 
feriewaasen-Geſchaft wird zu 
kaufen geſucht. [2739] 
Offerten sub F. F. Nr. 6 an 
die Exped. der Bresl. Itg. 


"m 7 2 
Töpferei⸗Verkauf. Möbeln, 

Die am hieſigen Kapelleuberge f 40 Procent unter dem Einkaufspreis 
eu und ganz maſſiv erbaute gegen ſofortige Baarzahlung auszu⸗ 
Söpieret iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das Meublement beſteht 
verkaufen oder zu verpachten. aus ſehr feinen Schlaf, Speiſezim⸗ 
Näheres beim Gait n S 5 i 

[2840] H. 


erien⸗Abtheilung. Breslau, den 21. Auguſt 1876. kähe einer bedeutenden Handelsſtadt zu 
8 tmachun * 8 F elix Lober & Co. Breslau Univerfität borl 30,000 Einwohnern, Sahnkäse 
28 n daſcen Nealſchule N 5 2 ſofort 5 786] empfiehlt 
/ 


Sadowaſtraße Nr. 


I. Ordnung, an welcher der Normal⸗ 
Etat durchgeführt iſt und Wohnungs: 
elder gewaͤhrt werden, iſt eine ordent⸗ 
iche Lehrerſtelle mit einem Gehalte 
von 2100 Mark und 360 Mk. Woh⸗ 
nungsgelderzuſchuß vacant und ſoll 
mö licht bald wieder beſetzt werden. 
— welche die Qualification 
im Deutſchen Bey oberen Klaſſen 
höherer Lehranſtalten beſitzen und im 
Unterrichten bereits geübt ſind, wollen 
ſich unter Einreichung ihrer Prüfungs⸗ 
und ſonſtigen Zeugniſſe binnen pier 
Wochen bei uns melden. [2836 
Erfurt, den 15. Auguſt 1876. 
Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


„Die dritte Lehrerſtelle an der hie⸗ 
ſigen bis incl. Secunda aufgeſtiegenen 
ſimultanen höheren Bürgerſchule, mit 

Gehalt von 1950, unter Umſtänden 
auch 2100 Mark, ſoll vom 1. October 

d. J. ab beſetzt werden. Bewerber 

mit facultas für Latein, Geſchichte und 

Geographie wollen ihre Zeugniſſe nebſt 

vita bis ſpäteſtens 15. September e. 

uns einreichen. Bewerber, die das 

Probejahr abſolvirt, bevorzugt. 22 
Pr. Friedland den 18. Auguſt 1876. 

Der Magiſtrat. [366] 


Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
5 in Köln. 


Für die reorganiſirte Gewerbeſchule 
in Köln wird ein akademiſch gebil⸗ 
deter Lehrer geſucht, der wenigſtens 
für Deutſch, Geſchichte, Franzöſiſch 
oder Engliſch die Facultas für alle 
Klaſſen eines Gymnaſiums beſitzt. 

Gehalt 3150 Mark und nach defi⸗ 
nitiver Anſtellung Wohnungsgeld⸗ 
Zuſchuß, Meldungen, denen Lebens⸗ 
lauf und Abſchrift der Zeugniſſe bei⸗ 
zufügen ſind, nimmt der Vorſitzende 
des Curatoriums, Regierungs- und 
Baurath Gottgetreu entgegen. 


i zial Verb ſchule 
rovinzial⸗Gewerbeſchule. 
a G olkg etreu. 2846] 


ichtliche Auctionen. 

An 3. An 12 c., Vert. 9 Uhr, 
ſollen im Stabt⸗Gerichts⸗Gehäude 
Kleidungsstücke, verſchiedene Möbel, 
einige Gold und Silberſachen, 2 
Pelze, 1 Faß Lack, 1 Clarinette, 25 
8 üſt A 
W ee uſt e. Vorm. 10 Uhr, 
im Hofe des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
Hr ch N Otto 

öder ſchen Concurs⸗Maſſe 

8 verschiedene Hand⸗Dreſchma⸗ 


bine eine Breitſäe⸗Maſchine, 
dene 1 Musma⸗ 
gu une u 1 
ö . *in rauer⸗ 
ſchen Ga ten-Gtablifiement zu Mor- 


genau, ein Flügel⸗Inſtrument 
m 31. August . 95 Uhr, 


A. Liebetanz, 


Friedrich -Wilkelmstrasse Nr, 23. 


Die alleinige Niederlage der 
echt italieniſchen 
Drehpiauinos 


mit 20 Tanzſtücken befindet fü 
in der [2824 


Permanenten 


FE 
— = — ER 


Glaſirte Thonröhren 
in vorzüglicher Qualität, Fabrikat der 
Deutſchen Thonröhren und Chamott⸗Jabrik 


in Münſterberg 
empfiehlt ab hieſigem Lager zu Cabrikpreiſen 


[2682] . ex., 
Breslau, Albrechksſtraße Rr. 35. 


offene, ganz und ballgedekfe, in 
großer Auswahl, zu billigſten Fabrik⸗ 
preiſen, empfehlen f 128571 
er für Wagenbau 


Niederlage ir Breslau 


Neue Oderſtkr. 10a (Centralbank.) 


Gebrauchter Geldſchrank | 


ſteht billig z. Verkauf Offenegaſſe 16. 


76 77. Ohlauerſtr. 76 77. 
wird der [2596] 


Möbel⸗Ausverkauf 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
nur noch bis Ende dieſes Monats 
fortgeſetzt. 

Wegen anhalt. Geſchaͤftsſtockung 
bin ich gezwungen mein reichhaltiges 
Lager von Tiſchler⸗ und Tapezierer⸗ 


Gymnaſigſt u. Gewerbeſch. moſ. Gl. 
finden Aufnahme in der Penſtons⸗ 
Anſtalt von H. Liebermann in Brieg. 


Die Herren Fleiſchbeſchauer 
wollen nicht verfänmen, ſich von dem 
trichinöſen Schweine, welches ich hier 
in Salzbrunn gefunden habe, Fleiſch 
kommen zu laſſen, da nicht ſobald 
ein Schwein gefunden werden dürfte, 
deſſen Fleiſch jo zahlreich mit Trichi⸗ 
nen n elch wäre. Fleiſch kann ich 
jedem Fleiſchbeſchauer ablaſſen. 

se Seifert, gl 
amtl. Fleiſchbeſchauer in Salzbrunn. 
——ebeſchauer in Sal 


eſchlechtskrankheiten ꝛc., Niller, 
G 35 ahr. Prax., Schmiedebr. 51, 2. E. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 


Berlin, Leipzigerftr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, geen und Hauftramt, 
heiten, ſowie annesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [391] 


Geschlechtskrankheiten, 
Hautkrankh. , Syphilis, auch die 
ſchwerſten und veraltetſten Falle, heile 
10 brieflich nach der neueſten Heil⸗ 
methode und nach langjährigen Erfah: 
rungen ohne jede Ten 
Neue Fälle in einigen Tagen.) Desgl. 
Onanie und deren Folgen: Schwäche. 
zustände, Pollutionen u. alle Unter⸗ 
leibsleiden. Adr. A. MHarmuth, 
Berlin. Prinzenſtraße 62. [536] 


8 ; empfiehlt : 
Brieger Mosaik- und Trottoirplatten, den 
Mettlachern in qualität nicht nachstehend. 
gusseiserne und Bleiröhren in allen Dimen- 


sionen zu Wasser- und Gasanlagen, sowie 


glas. Thonröhren, Chamotisteine in a ver- ca se 
schiedenen Sorten, Chamottplatten in allen | PemmmarzmuRgU 
Grössen, aus der anerkannt leistungs- Eine Ba e ei 
fähigen Fabrik der Freiherrlich Sauarma- nu. Stadt, mit Gase, Waffer 
schen Fabrik Ruppersdorf, evenso Oppelner Bites ng fewi tönen | 
und Stettiner Portland-Cement der helieh- 


genten Pächter zu vergeben. Näheres 
testen und anerkannt besten Marken. 


zu erfahren im Central⸗Annoncen⸗ 
aximilian Hadra, Breslau, 


Bureau in Breslau, Carlsſtraße 
Nr. 1. 
Teichstrasse 15, nahe der Verbindungsbahn. 


2855 
Geſucht 
Dampfbeheizun 


ölker. mer, und Salon⸗Einrichtungen in 
olker. J Nußb., Mahag., Poliſander und jeder 
anderen Holzart. 25% 


[2594] 
D. Silbersiein 
16. Neue Taſchenſtraße 18. 
Nahe am Oberſchleſ. Bahnhof. 


Große Auswahl en 
Flügel und Pianinos 


unter Garantie in der [2823] 
Permanenten 
Ind.⸗Ausſtellung, 


Zwingerplatz Nr, 1, parterxe. 
Gebrauchte Flügel und Pia⸗ 
nos vorräthig. Ratenzah⸗ 
lungen genehmigt. 


weiſe oder käuflich, bei 3— 4000 Mk. 
Anzablung zu übernehmen. 1826] 

Offerten unter P. 15 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


Wegen eingetretener Ver⸗ 


ein kleines Geſchäft, auch Hotel, pacht⸗ 
f Mt 

ar Möhren, | 

5. bis Grzöllige, 300 Fuß gebrauchte, ſlucht zu kaufen 


5 4 gründl. u. ſichern Heil. N bnmiſſe n ee K fer can | 
Kupferſchmiedeſtraße 5 eheim. u. Frauenkr., x NS a ee TE. 
eine Sutter ſche Steindruckpre Kl geheim. u. 825 F Haase in bnik. von täglich 4 bis 500 Liter mit 18 Jualig n in dir Sore 
5 e t obe Dr, Rosonfeld, Heis. Fh nabe 03 fe. CC 1 Schweinen ſofort oder I. September] maten und Stärken E 
teigert 28201 [Alu ” 105 2 l 5 


erden. 2 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Soeius geſucht 


b einem ſeit 10 Jahren im ſchwung⸗ 
9 Betriebe beſtehenden Leinen⸗ 

aumwollen⸗FJabrikations⸗Ge⸗ 
05 mit feſter Kundihaft, 1055 
Marlorderli hes Capital 8 


Auch brieflich ohne Berufsſtörung. 


Aer Kellerei brillant. Br 
Für Hautleidende. 


ewerber wenden ſich an : 
lim in Sänitz bei Rothenburg O. L. 


7 = 
| Dampflaffeebrenner 
. E14; Itesen vill Verkauf Offenegaf : 8 
i ’ 8. & W. Co Berlin i Sepdelſtraße 14 it ® ig 805 auf Ofen 155 je bau, er a . e 
Wee de e Vir kene und erlene Wohlen Ee dener, Da ine 

’ 4 r a 11525 lätze billig zu verkaufen 115 wird zu kaufen geſucht. Adreſſen | 
[1845] unter M. R. 100 an d 


C. A. Gabler a a 5 muff 166 e e C. Herzog, Mechaniker. ie Exped. der 
Apotheker in Arnſtein Raiern) E. P feiffer 8 Dampfſägemühle im Oppeln. N N 8% 2 


u ‚Himbeer- und Kieſch⸗ Saft 


irt in jedem Poſten die Fruchtſaft⸗ Fabrik von. 12520 | 
hn Eine circa 15: bis 20pferdige ges 
’ 


Gef. Offerten sub 2. Nr. 3725 an 
Nudolf e 5 lau, erbeten. Breslau, Herrnſtr. 22. I Bresl. 31g. erbeten. 17481 


167 N 


Sud 70-80 Pf., empfiehlt 
11828] Adler, A 155 Laden.“ 


Caſſe mit 40 Mark pro Mille im 


* Saale en 6 Meter lange 


der mehrere Jahre am Chor 


us 


durch Frau Herlitz, Schweidnitzerſtr. 3. 


b ein ach] Ein flotter Verkät n der] Für mein Eiſengeſchäft ſuche zur 
fh hühner, unge ar. tter 2 geſchaft 

ande Stellung. 7 
Holſtenſtraße 300, parterre, Lübeck. tig ist. 
Für mein Geſchäft ſuche ich per 


1. October einen erſten Ver⸗ * 
käufer far vie Kleiderſtoff⸗ 
u. Damen⸗Confections⸗ 
Branche, einen tüchtigen 
Verkäufer iur vie Leinen⸗ 
Branche und 2 Lehrlinge, 


Paul Biedermann, 


Eingetretener Verhältniſſe wegen 
27800 Krotoſchin. 


werden 


300 Kuffen Ober⸗ 
Ungarweine 73er und 
7a er herrſchaftliche 
Hegyallja'er 

klar abgezogen, unverzollt 


bedeutend unter dem Koſtenpreiſe 
verkauft. 


Te e 36. 
Perſönliche Meldungen nur Mittag 
zwiſchen 12 und 1 Uhr. 


Eine [1860] 


gewandte Directrice, 


wird für ein bedeutendes Putz⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft in einer großen 
Provinzialſtadt bei hohem Salair per 
1. October c. geſucht. Näheres bei 
Nabat Guttmann, Blücherplatz 6. 


Ein junger Mann, 
Speceriſt, dem gute Empfehlung 
zur Seite ſteht, wünſcht per 
1. September oder per 1. Octo⸗ 
ber eine dauernde Stellung. 
Gef. Off. unter A. B. 22 poſt⸗ 
lagernd Gr.⸗Strehlitz erbeten. 


Reflectant l ter Chi Als Verkän exin die mindeſtens Ober⸗Tertia abfolpirt 7 H 1 
X Slg bel adolf Moſſe in Bes. wid für mein Lrlänfern baben. 507 Ein practiſcher Deſtillateur, 
lau melden. ein anſtändiges, ſolides, jüd. Mädchen, Landeshut i. Schl. der mit der Fabrikation der 


welches gut rechnen kann und der 
polniſchen Sprache mächtig iſt, Bee 


1. October d. J. geſucht. 77 
D. Ezwiflitzer, Kattowit O. 
In meinem Deſtillations⸗ 
Ausſchank findet ein Mädchen, 
gleichviel welcher Confeſſion, 
per ſofort oder 1. October er. 
Stellung. Solche, die bereits 
als Schänkerinnen fungirten, 
erhalten den un 156 [767] 


Herrmann Böhm, 
Beuthen OS. 


Eine tüchtige Schneiderin, die 
Jahre ſelbſtſtändig gearbeitet hat, 
wird für ein Geſchäft geſucht. Pen 
> Be Franz Rhode, Stargard i. P. 

In Gräfenber Für ein Leinen⸗ und Baumwoll ⸗ 
bel giegenhals tehen waaren⸗Geſchäft Sabah 


A2 durch⸗ MI | 


wird ein routinirter 2 
gerittene pfad , Reiſender ann 
Vollblut und Halbblut, preis⸗ 


und kann der Eintritt ſofort erfolgen. 

2 non gen 5 mer 1385 
würdig zum Verkauf. Näheres an das Central - Annoncen » Bureau 
beim Premier: Lieutenant von von Rudolf Moſſe in Nürnberg. 


irſchfeld, Ziegenhals. [2842 7 Fe 
a Ein tüchtiger Buchhalter, 
Stellen e enn def, Correſpondent, mit vorzüg⸗ 


F. V. Grünfeld, Liqueure ꝛc. auf kaltem und 
a: : ’ ſwarmen Wege, ſowie mit der 
Königl. Hoflieferant. 6 — 
. einfachen Buchführung ver⸗ 
Ein Commis, Speceriſt, traut, findet ſofort oder per 
activ, egen noch in Stellung, mit] 1. Oetober er. Stellung. 
57 Nö er. bet per u: Ver. Offerten unter L. W. 9 an 
oder 1. Nopbr. cr. Stellung als Ver⸗ de (& 
käufer oder Lageriſt. Gef. Off. bitt. die Exped. der Bresl. Ztg. 
m. poſtl. Glatz A. B. Nr. 20 einzuſ. Ein prakt. Deſtillateur, der ſchon 
oln. ſpr. Commis plac. jederzeit reit, acht J e ee 
he N 3 — erg Kittel 25 Seite ſtehen, — Grid: 
od. I ZI 3, Adam. EHER ung eines Deſtillations⸗Geſchäftes 
ür ein Colonialmaaren-Gefhäft in | einen Compagnon. Gefl. Offerten be⸗ 
einer größeren Propinzialſtadt wird | liebe man unter R. B. 8 
15 ne ohlener . geſucht.] Liegnitz einzuſenden. [2816] 
dreſſen werden poſtlagernd unter Käufmänniſches u. landwirth⸗ 
L. 228 Breslau erbeten. 1759] cchaftliches Perſonal aller Bran⸗ 
3 3 chen wird ſtets nachgewieſen und 
Ein ger Mann, placirt a — 2. ‚antens 
Comptoriſt, ſucht per 1. October a. c. F 
anderw. Engagement, am liebſten in Ein in Regiſtratur und Expedition 
einem Mühlen⸗Produeten⸗Geſchäft. firmer Beamter mit guten Zeug⸗ 
Gefl. Off. sub A. Z. 23 an die niſſen, der erforderlichen Falls auch 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. Caution ſtellen kann, ſucht bald Be⸗ 
8 3 Me Au Feng ein. , da Dir 2 un 
980 durch das Stangen'ſche An⸗ 
Ein gunger s ann, noneen- Bureau, Karlsſtraße 28, 
der im größeren Manufactur⸗, Tuch⸗ erbeten. [2328] 
ee Pur 77 · TE 
ehrzeit beendet und au hon 10 12 1 
1 Jahr in einem ſolchen fungirt hat, Für Brauerei⸗Beſitzer. 
chen Referenzen, ſucht baldiges En⸗ das Confectioniren wie Maßnehmen] Ein älterer, erfahrener Brauer mit 
gagement. Offerten unter P. F. Nr.] verſteht, ſucht, geſtützt auf gute Zeug: | auten Zeugniſſen, ſucht als Werk⸗ oder 
und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


200 Mille 
Chamotteziegeln 


div. Fagon beſter Qualität find per 


Ganzen oder einzeln waggonweiſe 


zu verkaufen. 
Näheres sub U. 21913 durch die 
Annoncen⸗Exped. von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau. 2718] 


Auf der Brettſäge 


in Marſchendorf bei Trautenau 


1678 


etter und Pfoſten zum Verkauf. 
rettſägeverwalt. in Marſchendorf. 


13 an die Expedition der Breslauer] niſſe, unter beſcheidenen Auſprüchen] Gährführer, oder als Obermälzer 
Zeitung erbeten. 823] en Gefällige Offerten unter | Stellung, auch nach dem Auslande. 
. K 


N poſtlagernd Lipine OS.] Gefällige Offerten O. P. an Ban⸗ 
die erſte Buchhalterſtelle — 5 ; in 


iſt in einem größeren Eiſengeſchäft 
per ion oder ſpäter per 1. October er. 
zu beſetzen. 1768] 

Nur ſolche Reflectanten finden Be⸗ 
rückſichtigung, welche ſchon in größeren 
Den ſervirt haben. Kenntniß der 

ranche und ſchöne Handſchrift find 
Bedingungen. 1 5 

Offerten sub Z. 10 nimmt die Exp. 
der Breslauer Zeitung entgegen. 


um möglichſt ſofortigen Antritt 

ſuche ich einen mit der Branche 
vertrauten, tüchtigen Buchhalter und 
Correſpondenten unter günſtigen 
Conditionen. Geeignete Bewerber 
wollen Zeugniß⸗Copien unter Angabe 
der Gehaltsanſprüche an mich ein⸗ 
ſenden. a [784] 

F. Seeliger, Papierfabrik, 

Giersdorf bei Warmbrunn i. Schl. 


Ein tüchtiger Verkäufer kann ſich 
zum ſofortigen Antritt oder 1. 
melden im Mode- und Leinen⸗Geſchäft 
bei Wilh. Krotoſchiner. [1847] 


Breslauer Börse vom 21. August 1876. 


erbeten. 


ö 1 Ein ſolider, tüchtiger 774] 
Ein junger Mann, 11 

ſeit Kali 10 als Facturiſt, in Tapezierer⸗Gehilfe, 

dem Comptoir eines Fabrikgeſchäftes 1177 Polſterer, aber nur ein ſolcher, 

thätig, ſucht per 1. October c. ähnliche findet dauernde Beſchäftigung bei 

Stellung. Offerten unter II. A. Nr. Julius Vogt in Beuthen OS. 

17 an die Expedition der 2 786 2 ĩ⁵Ü A rn Nee 

1 


Ein 
verheiratheter Mann, 


gewirkt und ſchon einige Mal 
1 den hohen Feſttagen als 
orbeter fungirte, wünſcht für 
die kommenden Feiertage bal⸗ 
diges Engagement. [783 
Gefällige Offerten beliebe 
man A. B. 20 poſtlagernd 
Kattowitz niederzulegen. 


Zu den bevorſtehenden 5 — 
5 ſuchen wir, einen Hilfs⸗ 
orbeter, der yy 2y2 iſt. 
Warmbrunn. 1821] 
Die Vorſtands⸗Commiſſion. 


Ein gebildetes, junges Mädchen, 
aus achtbarer Familie, der Buchfüh⸗ 
rung mächtig, ſucht Stellung als 


Kaſſirerin 


8 ) i n 
Buchhalter, mit dem Bankgeſchäfte] mit guten Zeugniſſen verſehen findet 
vertraut, gegenwärtig in einem der dauernde Stellung. Wen der 
größten Kohlengeſchäfte Oberſchleſiens | Zeugniſſe erwünſcht. Offerten Ohlau 
thätig, für welches derſelbe längere | Chiffre 900 A. B. poſtlagernd. 2827 


Zeit gereiſt iſt, ſucht, geſtützt auf beſte „ 
Referenzen, vom 1. October c. ab Stelle⸗Geſuch 
anderweitige Stellung. Offerten wer-| @ n In 
den unter H. 21947 an Haaſenſtein Jubi Ne i En 
. 2835 * e ’ e 

& Sogler, Bredlan, erbeten. T8 will, ſucht, geſtatt auf (beiverfeits) 
Ein junger Mann, Specerift, der] ſchriftliche wie mündliche beſte Empfeh⸗ 
einfachen Buchführung mächtig, lungen dauernde Stellung als In⸗ 
ſucht für Comptoir oder Detail⸗Geſchäft] ſpector auf einem Rittergute per erſten 
pr. 1. October Stellung. Gef. Offert. October. Gef. Offerten unter R. Nr. 16 
beliebe man poſtlagernd J. 8. Liſſa] beliebe man an die Expedition der 
Prov. Poſen niederzulegen. [765] J Bresl. Ztg. gelangen zu laſſen. [788] 


Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 
aich dd und Stamm- Prloritätsactien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 
Pıss. cons. Anl. 4½ 105,20 B Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B. 5 Baur — 2 
n Br.-Schw.-Frb. |4_ 73,75 G Lombarden ...|4 125 0 ult. 125 B_ 
0. Anleihe 4 2 97 50 B neue 97 G Obschl. ACDE. 3% 136,50 G Oest-Franz- Stb. 4 Fe ult. 475 3,50 bz 
St Sehnldsch ni 1 94.20 B Ab. 3 A — Rumän, St.-Act. 4 15,75 bzB — 
Press Prim 78 0 3 137 B R.-O.-U.-Eisenb 4 107,60 à 65 bz do. St.-Prior. 8 er Sc 
Bresl. Stdt.-Obl. 4. — do. St.-Prior. 5 111 B Warsch.-W. StA 4 Een ea 
do. x do. 5 4% | 101,55 bz Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
Schi. Pfäbr. altl. 3% 86,10 G do. St.-A. 5 — Kasch. Odorbg. x — Te 
do. Lit. A. Te 3 ii ,._— ———g —vyV＋õ —— —jꝑ0᷑ — — do. Prior. 5 — * 
0 Alti 497 bz Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. 4 5 — 
dd it 4 4 9575 etbzB Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 - — 
do. do 476 102,30 bz kl. 102,50 | Freiburger. 4. | 91 B Mährisch Schl.. — 25 
do. Lit. B. 3 22 — [bz do. 3 466 % G F S:7 | oc a Zu te ne 
do, do n do. Lit. J. 4 2 91,20 à 40 bz Bank-Aotien. 
do. Lit. ©....|4 1. 96,50 B do. Lit. K. 7 91,20 & 40 b Brel. Discontob. 4 65 B 4 
. II. 95,60 B Oberschl. Lit. E. 3 85,75 à 90 bz do. Maklerbk. 4 — 2 
a 4 — do. Lit. C. u. D. 4 93 C do. M.-Ver.-B. 4 — . 
do. (Rustical). 4 I. 95,75 B do. 1873 4 91,25 6 do. Wechsl.-B. 4 70 G er 
a4 II. 95,40 B do. 1874. 44 99,10 B D. Reichsbank 4 155,50 G — 
do. do.. 4½ 102 bz do. Lit. F... 4 101,50 G Ostd. Bank ... |fr. | — = 
Pos.Crd.-Pfdbr.|4 | 95,25 B do. Lit. G. 14% 100 B Sch. Bankverein 483,50 bzB = 
Rentenbr. Schl. 4 | 97,10 bz do, Lit. H... 4/4 102 6 do. Bodenerd. 494 B — 
do. Posener 4 Sa do. 1869. 7 5 103,75 bzB do. Vereinsbk. 4 — — a 38 bz 
Schl. Pr.-Hilſsk. 4 „25 B do Brieg Neisse 4 — Oesterr. Credit 4 238 G ult. 236,75438,50 
de 41 101,25 B do. Wi h.-B. 4 as N 
Sebi. Bod.-Ord. 4% 94,75 bz „do, do.. . . 5 10375 G . Fi 
do. do... 5 Ser. I. u. II. 100,25 | R.-Oder-Ufer..|5 101,50 bag Bresl. Act.-Ges. 4 — — 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 —— [bzB — — — ——U— — für Möbel 4 — — 
Süchs. Rente. 3 — Wechsel-Course vom 21. August. do. do. St.-Pr. 4 — — 
Amsterd. 100 fl. 3 [KS. [169,55 B do. Bürsenact. 4 — — 
5 2 5 3 2 168,30 bz ch e 1 — — 
olg. Pl. 18. 2 4 — . 0. enb.- — — 
5 Ausländische Fonds. 90. do. 277 2M. | — do. Dept 14 — — 
Amerikaner 5 4 — London I L. Strl. 2 [kS. 20,50 bz Donnersmarkh. 4 — 19,25 6 
Italien. Rente . 5 — do. do. 2 ZM. 20,415 bz Laurahütte.... 4 60,50 G ult. 60,50 bz 
rt er „ Paris 100 Frs. 3 ks. 81,20 bz Moritzhütte. 4 — — 
do. Silb.-Rent. 4½ 58,25 etbz do. do. 3 21. — 0.-8. Eisenb.-B. 44 — 23,25 G 
do. Loose 8605 100,25 bz& Warsch. 1008. R. 64 8T. 266 8 Oppeln. Cement 4 — — 
do. do. 1 — — Wien 100.1. ..]4% kS. 166 bzd Schl. Feuervers. 4 — 725 B 
Poln. Liqu.-Pfd. | 4 68,50 526 do do. 4½ 2M. 164 bzG do, Immob. I. 4 — 1 — 
do. Pfandbr, |4 — do. do. II. 4 — — 
do. do, 5 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 76,75 bz — 
Russ. Bod.-Ord. 5 — Ducaten ...... = do. Zinkh.-A. 4 — — 
Türk. Anl. 18655 —; 20 Frs. Stücke] — do. do. St.-Pr. 4 — 86,50 G 
ar Oestr. W.1000.1 — Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — 9 | 
Russ. Bankbill, Ver. Oelfabrik. 4 — 46 G 
100 S-R.| — Vorwärtshütte. |4 — 14 3 


Verantworliger Redacteur: Dr. Stein. Druck von Gras, Barth u. Comp. 0 


‚ Galanterie: und urzivaaren: | Antritt oder October 


Zeitung erbeten. | ‚Ein tüctiger [2827] 
Ein junger Mann, Müller eſelle, 


. Friedrich) in Vreslau. 


Ic ſuche 
eine comfortable 
gerichtete Wohnung von 


> bis 6 Stuben (wobei möͤglichſt 
Salon), Badezimmer xc., in der 
Schweidnitzer Vorſtadt, vorzugs⸗ 
weiſe 1. oder 2. Etage, per 1. 
November beziehbar. Offerten 
sub E. 3755 an Nudolf Moſſe 
in Breslau erbeten. [2841 


beamter, 
gut empfohlen, der polniſchen Sprache 
mächtig, findet bei 450 M. Gehalt 
und freier Station per 1. October 
Stellung auf dem Dom. Zuzella bei 
Krappitz. [2830] 


Ein unverheiratheter 


Wirthſchaftsbeamter, 


32 Jah alt, auch polniſch ſprechend, 
15 Jahr beim Fach, welcher nur auf 
9 8 57 baten funktionirte und N 
em die beſten Zeugniſſe zur Seite in gut möblirtes Zimmer mit 
ſtehen, ſucht per J. Baobes c. Stel⸗ E Schlaſſtube wird Ri in October 
lung. Gutige Offerten unter R. 979 in der Nähe des neuen Telegraphen⸗ 
durch das Stangen ſche Annoncen⸗ Gebäudes gewünſcht. Offerten mit 
Bureau, Breslau, Se 28, Preisangabe richte man nach Liegnitz 
erbeten. 2829] an den Gewerbeſchullehrer Torka. 


Dienſthoten u ee Die 3. Efage 
empfiehlt ſtets Frau Becker, Alt⸗ 
büfjerfteafie 14. Dajelbit melden ſch Friedr.⸗Wilhelmſtr. 3a, 


10 Reſtaurationsköchinnen, 50 tüchtige 5 

ee 1 a ergaſſen⸗Ecke, 
mee 10 nen, Bene, Site air gde ee Ente 
nerinnen. Ammen, 11840 1 gen iſt möglich per bald 


5 Nähere Auskunft daſelbſt im Spe⸗ 
Als Lehrling cerci-Öejchäft. Sein [2458] 
findet ein junger Mann, achtbarer u eleg. möbl. Zimmer zu verm. 


> } i 3 

Eltern, in meiner Glase, Porcellan⸗ E Tauenzie b, 3 T 

und Luxuswaaren⸗ Handlung Auf⸗ stenftr. 310, 3 Tr. rechts. 
792 


nabme. 6 ; 1 25 errſchaftl. Vohnun en 

Creuzburg DS. A. Cohn. rünſtraße Nr. 27 u., erſte Clage 
„Für unſer Waaren: und Bankge⸗ 275 Thlr., Grünſtraße 27 b., zweite 
ichäft ſuchen wir 2 mit guten Schul- Etage, 300 Thlr., Grünſtraße 28, 


kenntniſſen verſehene [776] dritte Etage, 270 Thlr. (bequemfte 
| Lehrlin e, degchen. ſofort oder * 
Iſraeliten). oft auf Wunſch im N 3 
Hause. Neue Schweidnitzerſtr. 12 

H. Kayſer Söhne, iſt die größte Hälfte der 1. Etage, be⸗ 


Herzogl. Hoflieferanten in Meiningen. ſtehend aus 6 Piecen, xenovirt, zu 
Ein junger Mann, der die Berechti⸗ Permiethen und 1. October er, event. 
Mur 5 uch der dan e früher zu beziehen. [1795] 
ilitärdienſt hat, ſucht per bald oder 

1. September als Lehrling in einem Sonnenſtraße Nr. 7 
Comptoir, oder Manufactur⸗Waaren⸗ Wohnungen in der 1., 2., 3. Etage 
oder Producten⸗Geſchäft Stellung. bald zu bez. Näh. daſ. beim Haus⸗ 
Gefl. Offert. erbeten an J. Bändel, halter, Klingel an der Treppe, oder 
Gaſthausbeſitzer in Nude 5 OS. 770 zu Benno Schefftel, Moon 
Tür ein hieſiges größeres Epecerei-, Büttnerſtr. 30, parterre, des Morgens 
0 g bee bet . bon 89, N. 23 e EBATF 

uche ich äftige Lehrlinge. Söhne N 1 — 
achtbarer Eltern Bellen Be Baden bei Schmiedebrücke Nr. 50 
c Paul Schneider, fiſt ein großer geräumiger Laden — 
am Neumarkt Nr. 41. chips W eee betrie⸗ 

— per 1. D. X. 

Vermiethungen und I, ar Wenn den Ae en 
Ati th T d bei M. Karfunkelſtein. [1767] 
tiethsgefuche. Tanenti r 
Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. Tauentzien lat 12, 


Parterre und 3. Stock zu verm. 


Tauenzienſtraße 68 Die 1. Etage 
3. Etage, größere Hälfte, Michaelis 1 
beziehbar, zu vermiethen. [1787 Friedr.⸗Wilhelmſtr. 3a, 
Eine herrſchaftliche Wohnung, be Fiſchergaſſen⸗Ecke, 

ſtehend aus 7 Zimmern und Zu⸗ beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Entree 
behör, iſt zu ſolidem Preiſe im Gan⸗ und Waſſerleitung, neu renobirt, iſt 
gen, oder auch getheilt, bald reſp. be 5 per bald zu beziehen. 
„October zu vermiethen Neudorf] Nähere Auskunft daſelbſt im Spe⸗ 
ſtraße 12. Näh. daſ. 3. Etage. cerei⸗Geſchaͤft. [2459] 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputation. 
Pro 100 Kilogramm. 
Waare: schwere mittlere leichte 


f —— —— mu), ee En, 
höchst, niedrigst. höchst. niedrigst. höchst. niedrigst, 
1 AM. hl. —4 1814 He 


Weizen, weisser. 187017 8 20 3 19160 | 17 18 16 2 
do. gelber... 17 9016 80 J 1940 18 50 J 16101590 
Roggen nn 17 3016 60 153015 — 14101380 

o. neuer. 18 — 17 50117 — 116701650116 — 
Gerste neue 13 80 1137013401310 12 9011240 
F 19 60119 30 1880 ı8 | 40 | 17 801740 
do. neuer .. 15 20114 90 1470 144014101390 
Heben 50 1 1940 19 — 1181 — 1175011680 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pre 100 Kilogramm netto. 


M. Me HM. 
Raps. user caeneden 3 29 A 27 3 21 8 
Winter-RUDBOn nun Sao ae ana nen une MAR 29 — 26 —— — 
Sommer -Rüb sen. — —14—1—1— — | 
Oblör. soon une rnrnr nn... r — 2 —1—1—1— 1 
Schlagleiiun nnn. 27 — 125 — 1211 — | 


Heu 2,50--3,00 Mark pro 50 Kilogramm, 
Roggenstroh 31,00--34,00 Mark pro Schock & 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise für den 22. August. 


Roggen 155,00 Mark, Weizen 184, Gerste —, Hafer 140,00, 
Raps 290, Rüböl 66,50, Spiritus 49,00. 


Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter & 100 & Tralles loco 49,30 B, 48,80 6. 
Zink: unverändert fest, 


